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. Morgen Ausgabe. 


Die Erneuerung des Cartells. 

Das Wahlcartell vom Januar 1887 war ein Ereigniß, das in 
der parlamentariſchen Geſchichte aller Staaten keinen Vorgang hat. 
Es it ſelbſtoerſtändlich, daß Parteien fih verſchmelzen, ſobald fte die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß diejenigen Punkte, welche ſie 
ſcheiden, von verſchwindend geringfügiger Bedeutung ſind gegenüber 
denjenigen, über welche ſie ſich geeinigt haben, aber daß eine Partei 
ihre Selbſtſtändigkeit aufgiebt für denjenigen Act, der für fie am 
wichtigſten iſt, nämlich für den Wahlact, und ſie dennoch beibehalten 
will für alle übrigen Acte, iſt ein innerer Widerſpruch. Was hilft 
es einer Partei, daß ſie in der Volksvertretung an gewiſſen Pro⸗ 
grammpunkten feſthält, die ſie ſelbſt gegen ihre Verbündeten vertheidigen 
will, wenn fie ſich bei den Wahlen der Möglichkeit begiebt, für dieſes 
Programm Stimmen zu werben! Ein ſolches Programm iſt eine 
Klinge, die nicht geführt werden kann, weil ihr das Heft fehlt. 

Als das Cartell zum erſten Male abgeſchloſſen wurde, lagen Um⸗ 
ſtände vor, welche die Entſtehung deſſelben einigermaßen erklärten. 
Eine leidenſchaftliche Erregung, die allerdings künſtlich hervorgerufen 
worden war, hatte dennoch thatſächlich die Gemüther ergriffen. Man 
glaubte einen einzigen Punkt, über welchen man einig war, als ſo 
wichtig behandeln zu dürfen, daß alle anderen dagegen als unwichtig 
verſchwanden. Man hatte ſich darin geirrt. Es tauchte alsbald eine 
hochwichtige Frage auf, die Erhöhung der Getreidezölle, bei welcher 
ſowohl die Anhänger als die Gegner des Cartells ſich theilten und in 
dieſer Frage wurde eine Entſcheidung herbeigeführt, die wahrſcheinlich 
anders gefallen wäre, wenn das Cartell nicht abgeſchloſſen worden 
wäre. Und diejenigen Anhänger des Cartells, welche bei dieſer Mb- 
ſümmung unterlegen ſind, müſſen bei nüchterner Erwägung ſich ſagen, 
daß fie das ihnen unwillkommene Ergebniß ſelbſt durch ihr Verhalten 
bei Hu Wahlen herbeigeführt haben, 

Troß dieſer Enttäuſchung und trotzdem es in keiner Weiſe ge⸗ 
Ungen will, von Neuem eine Stimmung heraufzubeſchwören, bei 
welcher man das Vaterland in Gefahr erblicken kann, wird dennoch 
erneuert. Es wird erneuert, ob⸗ 
; iger die zum Cartell zuſammengetreten find, ſich 
bei den wichtigſten Vorlagen in ſtarker ſachlicher Differenz befinden. 
Die gegenwärtige Seſſion bietet die eigenthümliche Erscheinung dar, 
daß außer dem Budget nur zwei Regierungsvorlagen eingebracht 
worden find, das Bankgeſetz und das Socialiſtengeſetz. 

Bei beiden Geſetzen haben ſich die Nationalliberalen von den 
Conſervativen völlig getrennt. Bei dem Bankgeſetz unterſtützen die 
Nationalliberalen die Regierung gegen die Conſervativen und, Dank 
dem Umſtande, daß ſie einen hervorragend tüchtigen Berichterſtatter 
ſtellen konnten, gebühren ihnen unbeſtritten die Ehren des Kampfes. 
Die Bankvorlage ift von geringem Umfange; das volle Verſtändniß 

ſich auf kleine Kreiſe, und dem iſt es zu danken, 
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daß die Vorlage die Gemüther nicht heftig erregt hat; aber trotzdem 


bleibt es eine wichtige Vorlage. Die Conſervativen haben einen Ein⸗ 
blick in die Hintergedanken gewährt, von denen ſie bewegt werden, 
und die Nationalliberalen müſſen wiſſen, daß ſie Beſtrebungen, welche 
für die Zukunft ſehr gefährlich werden können, unterſtützen, wenn ſie 
A Br Vorſchub leiſten. Gleichwohl untertügen fie das 
artel. 
Beim Sortaliftengefeß unterſtützen umgekehrt die Conſervativen 
die Regierung gegen die Nationalliberalen. Die letzteren wollen der 
Regierung eine von dieſer lebhaft begehrte Befugniß vorenthalten, und 
die erſteren nehmen das ſo übel, daß ſie von einem in ihrem Sinne 
veſſimiſtiſchen Standpunkte aus das ganze Geſetz ablehnen, alfo der 
Regierung auch die übrigen Befugniſſe vorenthalten wollen, wenn 
nicht dieſe eine Befugniß noch hinzugelegt wird. Niemand kann 
wiſſen, ob es bei den nächſten Wahlen nicht hinſichtlich des Sockaliſten⸗ 
geſetzes zu ſehr lebhaften Auseinanderſetzungen kommen wird, und 
Bench ſchließen Beide mit einander das Cartel, Das verſtehe, wer 
es kann! 

Eine Partei findet die Berechtigung für ihre Exiſtenz darin, daß 
fie von der Löblichkeit ihrer Ziele überzeugt it und wenn fie diefe 
Ueberzeugung hat, ſo hat ſie auch die Verpflichtung, durch die Dar⸗ 
legung dieſer Ziele für dieſelben ſo viel Anhänger wie moͤglich zu 
werben. Freilich kommt es nicht darauf an, um jeden Preis ſo viele 
Anhänger wie möglich zu werben. Das Feſthalten der Grundſätze 
iſt die erſte Pflicht. Sieht man, daß das muthige Bekennen der 
Grundſätze vorübergehend Anhänger abtrünnig machen wird, nun 
fo find Tauſende von Wahlſtimmen, find fünfzig verlorene Sitze nicht 
ſo viel werth, wie ein einziger geopferter Grundſatz. Aber eine Partei, 
die mit den Grundſätzen zugleich die Wahlſtimmen opfert, thut das 
Verkehrteſte, was ſich erſinnen läßt; fie giebt fih ſelbſt auf. 

In Stichwahlen ift eine Partei genöthigt, falls fie ſich nicht der 
Abſtimmung gänzlich enthalten will, einer Partei ihre Unterſtützung 
zu leihen, mit welcher ſie im Grunde nicht übereinſtimmt. Wo man 
das Gute nicht erlangen kann, wählt man unter den möglichen 


Uebeln das kleinſte. Hat eine Partei keine Ausſicht, in einem Wahl: 


kreiſe eine nennenswerthe Anzahl von Stimmen auf ſich zu ver⸗ 
einigen, fo mag fie immerhin fih ſchon bei der erſten Wahl fo ver 
halten, als ob ſie in der Stichwahl wäre. Aber von vornherein zu 
erklären, daß man gegen eine andere Partei nicht kämpfen wolle, daß 
man die von dieſer innegehabten Sitze unter allen Umſtänden reſpec⸗ 
tire, heißt nicht allein, auf die Aufſtellung einer Candidatur verzichten, 
ſondern ſchließt den viel ſchwereren Verzicht in ſich, für die Ausbrei⸗ 
tung der eigenen Grundſätze thätig zu jem. < 

Der Reichskanzler hat einmal erklärt, daß ihm bei allen Verhand⸗ 
lungen über Handelsverträge die Worte einfallen: „Qui trompe-t-on 
ici?“ Für Wahlcartelle gilt der Grundſatz in noch viel höherem 
Grade. Ein Wahlcartell, wie es im Jahre 1887 abgeſchloſſen und 
vor wenigen Tagen erneuert worden iſt, iſt eine ſo naturwidrige Ver⸗ 
abredung, daß es auf die Dauer nicht gehalten werden kann. Die 
Nachwahl in Halberſtadt hat gezeigt, daß die Conſervativen entſchloſſen 
find, ſelbſt einen zwanzigjährigen Beſitzſtand nicht zu achten, wenn fie 
für fh eine Hoffnung erblicken. Es läßt fih in keiner Weiſe hin 
wegdeuteln, daß dieſe Nachwahl auf einem Cartellbruch beruhte, und 
die Nationalliberalen haben das ſelbſt bitter genug empfunden. Ein 
gegebenes Wort nicht zu halten, ift unter allen Umſtänden nicht ſchön, 
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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Wort gegeben hat, das man nicht hätte geben ſollen, als dagegen, 
daß man es verletzt, da man die Unmöglichkeit, es zu halten, erkannte. 
Wenn nun aber nach der in Halberſtadt getroffenen Nachwahl das 
Cartell erneuert wurde, ſo wird man die vom Reichskanzler aufge⸗ 
worfene Frage dahin beantworten müſſen, daß nur derjenige getäuſcht 
wird, der getäuſcht ſein will. 


Deutſchlan d. 

A Berlin, 5. Decbr. [Agrariſche Herzensergießungen.] 
Der conſervative Landtagsabgeordnete Graf Kanitz, der mehrfach als 
ſchneidiger Vorkämpfer der agrariſchen Beſtrebungen hervorgetreten ift 
und deſſen ſchätzbare Kraft nunmehr auch für den Reichstag gewonnen 
werden ſoll, hat jüngſt in einer conſervativen Wählerverſammlung zu 
Pillkallen — er candidirt im oſtpreußiſchen Wahlkreiſe Ragnit⸗Pill⸗ 
kallen — eine Rede gehalten, die ein wunderliches Licht auf die 
Cartellbrüderſchaft fallen läßt. Im Cartell gehen bekanntlich Groß⸗ 
grundbeſitzer und Großinduſtrielle einträchtiglich neben einander her, und 
es hat faſt den Anſchein, als wären ſie ein Herz und eine Seele. In 
Wahrheit aber gönnen ſie ſich gegenſeitig nicht die Vortheile, welche 
die „nationale“ Wirthſchaftspolitik ihnen einbringt, und ziehen im Innern 
einen häßlichen Neid groß. Graf Kanitz ſpricht mit dankenswerther 
Offenheit feine Gefühle aus. Seine Rede trägt einen geradezu agi- 
tatoriſchen Charakter gegen die Großinduſtrie. Er weiſt darauf hin 
und belegt es zahlenmäßig, daß durch die Steigerung der Kohlen⸗ 
und Eiſenpreiſe den Großinduſtriellen in letzter Zeit eine jährliche 
Mehreinnahme von Hunderten von Millionen erwachſen iſt. Dabei 
forge der Staat noch aufs Ausgiebigſte für fie durch koſtſpielige 
Canalbauten und äußerſt niedrige Normirung der Eiſenbahntarife. 
Damit nun Licht und Schgtten gleich vertheilt ſei, müßten auch der 
Landwirthſchaft neue Erleichterungen zu Theil werden; um der Land⸗ 
wirthſchaft des Nordoſtens für den durch die Schutzzollpolitik ge- 
ſchädigten Exporthandel Entgelt zu gewähren und ihr die 
Möglichkeit zu beſchaffen, ihre Erzeugniſſe im Weſten Deutſch⸗ 
lands, wo jetzt die höchſten Preiſe gezahlt werden, zu verkaufen, müſſe 
die Staatsregierung die Frachtſäze für Getreide auf die Hälfte 
und noch weniger herabſetzen. Was mag wohl Herr von Maybach 
zu derartigen Anſprüchen ſagen! Graf Kanitz giebt übrigens auch 
geradewegs zu, daß die Getreidezölle die Getreidepreiſe vertheuern, und 
da er einmal im Zuge iſt, verlangt er auch gleich eine angemeſſene 
Erhöhung der Pferde- und Viehzoͤlle, um Rußland und Oeſterreich 
möglichſt vom deutſchen Markte auszuſchließen, und ferner ein ver: 
ſchärftes Verfahren gegen die Kunſtbutter. Sollte den agrariſchen 
Wünſchen wirklich eine Erfüllung beſchieden ſein, ſo würden ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Großinduſtriellen bald wieder über eine ungerechte 
Vertheilung von Licht und Schatten jammern und den Schutz des 
Staates anrufen — und fo weiter mit Grazie in infinitum. Das 
iſt die berühmte Schraube ohne Ende, die ja überhaupt im neuen 
Deutſchen Reiche eine ſo große Rolle ſpielt. 

* [Die Aufzeichnungen Gerhard von Amyntors.] Im 
zweiten und abſchließenden Theile ſeiner in der Unterhaltungsbellage 
der „Täglichen Rundſchau“ veröffentlichten Kaifer Friedrich⸗Erinnerungen 
beſchäftigt ſich Amyntor mit zwei Bemerkungen Freytags in der Ab: 
ſicht, ſie richtig zu ſtellen. Dabei legt er freilich einen Sinn hinein, 
den eine unbefangene Auffaſſung keinesfalls darin ſuchen würde; er 
will es ſo vermeiden, ſich in directen Gegenſatz zu Freytag zu ſetzen, 
was er im Grunde doch thut. Freytag ſagt: „wo der Kronprinz 
Veranlaſſung hatte, ſich an ſeine eigenen Anſprüche zu erinnern, war 
er hochfahrender als andere ſeiner Standesgenoſſen.“ Mit dieſen 
Worten foll nach Amyntors Interpretation nichts anderes ausgeſprochen 
ſein, als daß der Kronprinz einem Mangel an Takt und ſchuldiger 
Ehrfurcht gegenüber feine berechtigten Anſprüche geltend zu machen ge⸗ 
wußt hat; er findet in ihnen nunmehr keinen Tadel, ſondern ein 
hohes Lob: denn „wehe dem Fürſten, der nicht jo viel Selbſtgefühl, 
ſo viel Manneswürde beſitzt, daß er gelegentlich die Plumpheit, Zu⸗ 
dringlichkeit, Ueberhebung oder Frechheit gebührend in ihre Schranken 
zurückzuweiſen verſteht“; und er bringt ein Beiſpiel vor, wie der 
Kronprinz einmal in feſtlicher Verſammlung zur Freude aller Augen⸗ 
zeugen einen zudringlichen Streber dadurch abführte, daß er ihn 
ſtumm von oben herab anſah und ihm dann einfach den Rücken 
kehrte. Liegt aber nicht in dem von Freytag gewählten Ausdruck „hoch⸗ 
fahrend“ ein unleugbarer Tadel? Die zweite Stelle der Freytag'ſchen Schrift, 
die Amyntor behandelt, iſt das Urtheil: „wo er (der Kronprinz) nicht 
gemüthlich ſtark angezogen wurde, oder durch volksthümliches Gebahren 
wirken wollte, betrachtete er die Menſchen unwillkürlich nach den Ab⸗ 
ſtufungen, welche die Monarchie auch Denen zutheilen möchte, die nicht 
im Dienſte ſtehen.“ Amyntor bezeichnet dieſen Satz mit Recht als 
dunkel. Er fegt der „leicht mißverſtändlichen“ Stelle die auszugsweise 
Wiedergabe einer Unterredung zwiſchen ihm und dem Kronprinzen 
gegenüber, die allerdings nicht ſonderlich zu ihr zu ſtimmen ſcheint. 
Es war am Geburtstagsfeſte des Kronprinzen. Amyntor ſtand in 
einem Nebenraume des Tanzſaales im Geſpräch mit einem Maler. 
„Da kam“, erzählt er, „der Kronprinz auf mich zu und ſagte: „Gut, daß 
ich Sie hier treffe, Amyntor; Sie ſollen mir eine Auskunft geben.“ 
Er nahm mich abſeits in eine Fenſterniſche und fragte: „Haben Sie 
die letzte Nummer der und der Wochenſchrift geleſen?“ Er nannte 
ein von mir nicht gehaltenes Journal. Ich verneinte. „Da wird 
ja“, fuhr er faſt ärgerlich fort, „von einer in Gift und Galle ge⸗ 
tauchten Feder dem preußiſchen Staate der Vorwurf gemacht, als 
überſehe oder verachte er grundſätzlich die Ritter vom Geiſte; und 
womit wird das bewieſen? mit unſerer Hofrangordnung, die kein 
Plätzlein für die Herren Schriftſteller und Journaliſten übrig hätte. Kennen 
Sie den Verfaſſer? Er zeichnet ſo und ſo.“ Auch dieſe Frage mußte ich ver⸗ 
neinen. „Kaiſerliche Hoheit“, bemerkte ich darauf, „dieſer Vorwurf iſt ſo alt 
wie die Litteratur und er kehrt in den Journalen periodiſch ſo ſicher 
wieder, wie etwa die Sonnenfinſterniſſe.“ — „So ſtimmen Sie ihm 
bei?“ — „In keiner Weiſe, wenngleich ich ſeine Entſtehung ganz be⸗ 
greiflich ſinde.“ — „Wie das? Sprechen Sie ganz offen!“ — „Nun 
wohl, Kaiſerliche Hoheit. Das Völkchen der Dichter und Schriftſteller 
iſt ein ehrgeiziges und empfindliches, es bildet aber keinen geſchloſſenen 
Stand, es kann keinen bilden, und iſt in dieſer Hinſicht den Malern 
und Bildhauern gegenüber in einigem Nachtheil. Der Dichter lebt 
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Staatsdienſt, einen Poſten in einer Communalverwaltung, oder er iſt 
Gewerbetreibender, Banquier, Landwirth, oder font etwas; dieſe 
Buntſcheckigkeit der äußeren Lebensſtellung der Dichter macht es un⸗ 
möglich, ihnen einen beſtimmten „Tſchin“, einen Platz in der heimi⸗ 
ſchen Rangordnung anzuweiſen. Ohne Rangordnung kann nun aber 
kein Staatsweſen und ebenſo wenig ein Hof beſtehen, und ſelbſt im 
beſcheidenen Hauſe des Präſidenten einer Neger⸗Republik herrſcht eine 
ſolche. Das vergeſſen die Herren Dichter immer, und daher die perio⸗ 
diſchen Nothſchreie, daß das Vaterland in Gefahr ſei, weil das ſchöne 
Schriftthum ihrer Anſicht nach von den Behörden, vom Hofe, nicht 
genügend geehrt wird.“ — Der Kronprinz hatte mir aufmerkſam 
zugehoͤrt; jetzt brach er in die Worte aus: „Aber das it ja der 
reine Unverſtand! Ahnen die Herren denn nicht, daß auch für 
Unſereinen ſolche Rangordnung nur ein nothwendiges Uebel iſt? 
Sind wir denn deshalb Barbaren, weil wir einen Regierungsrath, 
der etwa eine Odyſſee gedichtet hat, nicht unter die Excellenzen 
rangiren können? Dieſe unerläßliche Rangordnung erleichtert doch 
nur das Auffinden der einzelnen Perſönlichkeiten und ſchützt die Ge- 
ſellſchaft ſelbſt, daß ſie ſich nicht gegenſeitig auf die Füße tritt. Und 
dann — in ganz beſonderen Fällen durchbricht man eben ſolche Ord⸗ 
nung; ſie iſt nur die nothwendige Regel, die immerhin ihre Aus⸗ 
nahmen erleidet ...“ — „Welche die Hohenzollern auch immer zu 
machen wußten“, ſetzte ich ergänzend hinzu; „ſo hat Friedrich der 
Große einſt Voltaire an der Fürſtentafel ſpeiſen laſſen und den damit 
unzufriedenen Hofmarſchall belehrt: „les hommes d’esprit rangent 
à l'égal des souverains.“ — „Und fo denken ich und mein Haus 
noch heute“, bemerkte er eifrig, „und es iſt ja gradezu böſer Wille, 
wenn man das nicht anerkennen will.“ 

[Die Niederlegung der Schloßfreiheit.] Auch das conſervative 
„Deutſche Wochenbl.“ wendet ſich gegen die geplante Lotterie für die 
Niederlegung der Schloßfreiheit. „Wir gehören nicht“, ſo heißt es da, 
„zu den grundſätzlichen Gegnern des Lotterie⸗Spiels. Wenn das vore 
handene Spielbedürfniß vor unſolider Ausbeutung durch eine ſtaatliche 
Spielveranſtaltung möglichſt bewahrt und zugleich auf dieſe Weiſe dem 
Staat, wie das bei der preußiſchen Klaſſenlotterie der Fall iſt, ſehr erheb⸗ 
liche Einnahmen geſchaffen werden, jo haben wir hiergegen keine weſent⸗ 
liche Bedenken. Auch kann wohl zu gemeinnützigen Zwecken, wie z. B. 
der Vollendung des Kölner Domes, die Genehmigung kleinerer Lotterien 
geſtattet werden, allein bezüglich der Schloßfreiheits⸗Lotterie liegen die 
Dinge doch weſentlich anders. Eine Lotterie würde dann allein in 
Betracht kommen können, wenn die Mittel in anderer Weiſe nicht aufzu⸗ 
bringen find. Das iſt hier nicht der Fall. Es handelt ſich nicht um fo große 
Beträge, daß nicht Staat, Stadt und Civilliſte, wenn ſie fich verſtändigen, 
ur Aufbringung derſelben im Stande wären. Will das Comité as 
Erſprießliches leiſten, ſo ſuche es dieſe Verſtändigung anzubahnen und z 
gleich vielleicht bei den Reichen des Landes eine freiwillige Beiſteuer herbei⸗ 
zuführen. Es handelt ſich dabei nicht um Summen von einer 
Höhe, die eine Lotterie von 40 Millionen Mark nöthig machen, 
und damit kommen wir auf den ee Punkt der ganzen 
e Abgeſehen von einem fiscaliſchen Grundſtück um⸗ 
faßt die Schloßfreiheit 8 Grundſtücke, meiſt kleine, alte Gebäude 
ohne erhebliche Tiefe. Für jedes Grundſtück ſind mithin 5 Mill. Ma 
durch die Lotterie aufzubringen! Da, wie es heißt, 27½ Mill. Mark als 
Gewinne wieder verausgabt werden ſollen, ſo bleiben mithin immer noch 
1½ Mill. Mark durchſchnittlich für jedes Grundſtück, wobei der Kaufpreis 
und die Betriebskoſten der Lotterie berechnet ſind, und auf die letzteren 
mindeſtens die Hälfte entfällt. Die Frage iſt nun, ob ſolche Preiſe zu 
dem wirklichen Werth der Grundſtücke im Verhältniß ſtehen. Das glauben 
wir beſtimmt verneinen zu können. Denn es iſt an ſich klar, daß bei 
einer ſolchen Gelegenheit jeder Beſitzer nur zu ungewöhnlich hohen Preiſen 
losſchlägt, ſelbſt wenn, worüber wir nicht unterrichtet find, die Specula 
ſich der Sache nicht bemächtigte. In einem ſolchen Fall kann nur durch 
die Zwangsenteignung bewirkt werden, daß die Eigenthümer erhalte 
was recht und billig iſt, aber nicht mehr. Aus dieſem Grunde ſchein 
uns ein Ankauf jener Häuſer, ohne daß Zwangsenteignung eintreten kann, 
höchſt bedenklich; liegt aber ein öffentliches Intereſſe vor, jene Häuſer zu 
beſeitigen, fo wird auch das Enteignungsrecht zu erlangen fein. Auf jeden 
Fall wird hier eine genaue und ſorgfältige Prüfung und Schätzung ein⸗ 
treten müſſen, um feſtzuſtellen, ob die Forderungen der Hauseigenthümer 
den wirklichen Werth ihrer Grundſtücke feſthalten. Sollte dies aber auch 
der Fall ſein, ſo kommen doch jedenfalls die ſehr erheblichen Koſten einer 
derartigen Lotterie in Betracht. Zweifellos werden mehrere Millionen 
den Banken und Agenten zugewendet werden müſſen, und dem gegenüber 
muß die Frage immer wieder auftauchen, iſt das wirklich nöthig? Man 
laije zunächſt einmal den Werth jener acht Grundſtücke feſtſtellen. 
Angenommen, dieſelben ſind im Enteignungs⸗Verfahren für 4 Mil⸗ 
lionen Mark — wir haben keine Anhaltspunkte für eine Schaduag 
aber wir nehmen an, daß der wirkliche Werth erheblich niedriger ift, als 
der freihändig erzielte Kaufpreis — zu kaufen, darf dann dem Lande eine 
Lotterie von 40 Millionen Mark zugemuthet werden? Das ſchmeckt nach 
Gründerei und Speculation, und auf ſolcher Grundlage wünſchen wir 
nicht das Denkmal Wilhelms I. errichtet, auch nicht das Stammſchloß der 
Hohenzollern und Wünſche des regierenden Kaiſers damit in Verbindung 
gebracht zu ſehen. So arm iſt unſer Land nicht daß eine ſolche Summe 
nicht au ohne Lotterie aufgebracht werden könnte. Eine Lotterie aber ift 
immer ein Weckruf für Gewinnſucht und Leichtſinn, foll dieſem ein patrio⸗ 
tiſcher Mantel umgehängt werden? Soll der Name unſeres Kaiſers, das 
Bild des ehrwürdigen Königsſitzes an der Spree benutzt werden — 
um in den Schaufenſtern der Lotteriegeſchäfte und in den Anzeigetheilen 
der Zeitungen zu Reclamezwecken zu dienen? Gerade weil der Kaiſer den 
Wunſch aussprach, daß die Schloßfreiheit beſeitigt würde, halten wir es 
für ausgeſchloſſen, daß zur Erfüllung dieſes Wunſches eine Lotterie ge⸗ 
nehmigt werden könne. ir hoffen vielmehr, daß, wenn der Plan eit 
forhen Lotterie beſteht, derſelbe mit Rückſicht auf den Kaifer aufgegeben 
wird. Damit aber ſoll keineswegs die Sache ſelbſt fallen. Im Gegen⸗ 
theil, auf einem würdigen und 2 9 —— Wege ſollte verſucht werden, 
den kaiſerlichen Wunſch zu erfüllen, der dem Staate und der Stadt, dem 
Hobenzollernhauſe und dem deutſchen Volke gleich ſehr zu Nutze käme. 
Wenn das Comité, das fih gebildet hat und aus bochachtbaren Männern 
beſteht, auf dieſer Grundlage vorgeht, ſo wird ſich daſſelbe wohlverdient 
machen — die Lotterie⸗Idee aber muß ſo allſeitigen Widerſpruch hervor- 
rufen, daß die Urheber derſelben fie ſelbſt fallen laffen follten —, nur mache 
man nicht auch hieraus wieder eine Parteifrage. Je einmüthiger der Wider⸗ 
ſpruch, um ſo ſchneller wird dieſer wenig erfreuliche Plan von der Tages⸗ 
ordnung verſchwinden. . 

[Stanley und Emin Paſcha.] In den Schilderungen 
Stanleys über die Stellung Emins konnte man zwiſchen den Zeilen 
leſen, daß zwiſchen den beiden Männern nicht das beſte Einverſtändniß 
geherrſcht hat. Stanley iſt ſichtlich bemüht, ſich als den Helden in 
den Vordergrund zu ſtellen; Emin erſcheint in ſeiner Schilderung 
ſchwach und unſchlüſſig. Da Emin vollſtändig ſchwieg, ſo kennt man 
die Ereigniſſe, die ſich in Afrika abgeſpielt haben, nur in der ein⸗ 
ſeitigen Darſtellung Stanleys. Man konnte bisher hoffen, daß Emin 
nach ſeiner Rückkehr ſelbſt zur Feder greifen würde; leider iſt Emin 
inzwiſchen von einem ſchweren Unglück ereilt worden und ſein Mund 
ift vorausſichtlich für lange Zeit verſchloſſen. Ueber die Verhältniſſe 
zwiſchen den beiden Forſchern ſchreibt die „Köln. Zig.“ (die noch 
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keine Kenntniß von dem Unfall hatte, der Emin betroffen): „In Emin] des Platzes und der eh thunlichft 


fämpften die Pflichten in wahrhaft dramatiſchem Streit: In der 
Oaſe einer ſpärlichen Cultur, zu der er Wadelai erhoben, tauchte 
plöglih vor ihm der berühmteſte und kühnſte Afrikaforſcher der 
Neuzeit auf, der ſich unter den Segenswünſchen der ganzen civili- 
firten Welt mit unſäglichen Mühen zu ihm durchgerungen hatte, um 
ihn zu „retten“, ihn, der fih ſelbſt gar nicht rettungsbedürftig erſchien, 
der zwar eine dauernde Unterſtützung in ſeinem Werke vielleicht 
freudig begrüßt hätte, der aber, nachdem er im langen Umgang mit 
Barbaren der europäiſchen Geſellſchaft fremd geworden, keinen Drang 
fühlte, in Verhältniſſe zurückzukehren, denen er fih aus freiem An: 
trieb entzogen hatte. Stark aber lebte in ihm das Pflcchtgefühl, 
ſeinen Gefolgsleuten die Treue zu halten, mit ihnen auszuharren 
im Unglück und, wenn das Schickſal es fügen ſollte, für ſie und 
mit ihnen zu fallen. Wenn aber in ihm der Drang zu bleiben 
ſiegte, ſo betrog er Stanley um die Ehre, den Verſchollenen befreit 
zu haben, ſo brachte er das afrikahungrige Europa um die ſchönſten 
Kannegießereien hinter Bier⸗ und andern Tiſchen. Die deutſche Gut⸗ 
müthigkeit behielt ſchließlich in Emin die Oberhand, aber nur unter 
der Bedingung, daß die Genoſſen ſein Geſchick theilten, willigte er 
im die Befreiung. Wenn ihn ein Vorwurf trifft, ſo iſt es der, daß 
er einen Poſten verließ, der ihm haltbar dünkte, einen Poſten, der 
hoͤher gewerthet wird als der Stolz aller Weltreiſenden zuſammen. 
So ſtellt ſich nach den einſeitigen Aeußerungen, die bis jetzt vor⸗ 
tegen, dieſes eigenartige Verhaͤltniß zwiſchen Stanley und Emin dar.“ 


[Der Ausgang des Proceſſes Harmening! wird dem Pariſer 
„Figaro“ in folgender Weiſe gemeldet: „Herr Harmening, der Verfaſſer 
der Schrift „Auch ein Programm aus den 99 Tagen“, iſt wegen Be⸗ 
leidigung des Kaiſers zu ſechs Monaten Feſtung verurtheilt worden.“ 
In dieſer Mittheilung iſt, von der Verurtheilung des Dr. Harmening ab⸗ 
geſehen, nicht weniger als alles falſch. 

[Der Berliner Architekten⸗Verein] hat die nachſtehende 
Kundgebung, betreffend das National⸗Denkmal für den hochſeligen 
Kaiſer Wilhelm, dem Fürſten Reichskanzler und dem Präſidium des 
Reichstags überreicht: 

Die er Theilnahme, welche die Frage eines National⸗Denkmals 
für den hochſeligen Kaiſer Wilhelm in allen Künſtlerkreiſen erweckt, hat 
auch dem Architekten⸗Verein zu Berlin als einer Körperſchaft, welche faſt 
alle baukünſtleriſchen Kräfte der Reichshauptſtadt in ſich vereinigt, Veran⸗ 
A ed gegeben, ſich in wiederholten Sitzungen eingehend mit dieſer Frage 
zu beſchäftigen. Die aus dem Verlau der Wettbewerbung und den daran 
geknüpften Beſprechungen vom praktiſchen und künſtleriſchen Standpunkte 
aus gewonnene Ueberzeugung iſt in den nachſtehenden Sätzen, welche von 
dem Verein in der Sitzung vom 2. d. M. mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen worden find, niedergelegt. 1) Zur Errichtung eines Denkmals, 
wie ſolches dem Empfinden und der vielfach in Wort und Schrift zur 
Geltung gebrachten Auffaſſung des deutſchen Volkes entſprechen würde, 
iſt die Mitwirkung der Baukunſt unentbehrlich. Nur ſie vermag dem 
Denkmal eine Umgebung zu ſchaffen, welche den lärmenden Straßenverkehr 
abwehrt und eine weihevolle Betrachtung geſtattet; nur ſie iſt im Stande, 
dem Denkmale diejenigen Größenverhältniſſe zu geben, welche es erfordert; 
nur ſie endlich vermag Flächen, Räume und Stätten zu ſchaffen, au 
welchen die an die Perſon und das Wirken des Kaiſers ſich knüpfenden 
pardes Erinnerungen bildneriſch und maleriſch dargeſtellt werden 
önnen. 2) Unter den durch das Preisausſchreiben vom 30. Januar 1889 
den Künſtlern zur Auswahl geſtellten Plätzen innerhalb der Stadt hat ſich 
keiner als geeignet erwieſen, um darauf ein Denkmal von ſolcher Art zu 
errichten, wie fie der geſchichtlichen Bedeutung des Kaiſers entipricht. 
g Insbeſondere erweiſt ſich der durch Niederlegung der Häufer an der 

chloßfreiheit, ſelbſt unter Hinzunahme eines Theiles der Waſſer⸗ 
äche, zu gewinnende Raum als unzureichend für die Errichtung eines 

enkmals auch nur von mittlerer Größe. 4) Von ſämmtlichen der Preis⸗ 
bewerbung zu Grunde gelegten lägen kann allein der Königsplatz als 
geeignet zur Aufnahme des Denkmals bezeichnet werden, namentlich noch 
um deswillen, weil daſſelbe hier in ſeiner unmittelbaren Beziehung zur 
Siegesſäule und zum Reichstagshauſe eine erweiterte und vertiefte Bedeu⸗ 
tung erhalten würde. 5) In dem a e Entwurfe der Herren 
Rettig u. Pfann tft ſowohl dem Gedanken als dem künſtleriſchen 
Werthe nach eine geeignete Grundlage für die Ausführung des Denkmal⸗ 
baues gegeben. 6) Für den Fall, daß dennoch eine abermalige Preis⸗ 
bewerbung beabſichtigt werden ſollte, empfiehlt ſich die feſte Beſtimmung 


Wien, 4. December. 
ger Geſchrei und wenig Wolle — Anzengrubers 50. Gez 
urtstag. Sonne und Erde. Eine Chriſtbeſcheerung 
Wilbrandts. — Kunſt und Arbeiter. — Der Schneeſturm.) 

Lärm genug gabs die letzten Wochen hier in Wien: ernſtliche Vor⸗ 
gänge von Bedeutung deſto weniger. Wir haben ſeit Kurzem an⸗ 
geblich einen neuen Bürgermeiſter, den Advocaten Dr. Prix, an 
Stelle Eduard Uhls: aber alle Welt weiß, daß Prix in der 
Sache, wenn auch nicht dem Namen nach, ſchon mindeſtens 
feit Jahresfriſt die Zügel des Regimentes in der Hand hielt. Die 
Begrüßungs⸗Reden in der Preſſe, in der Rathsſtube, in der Statt⸗ 
halterei waren deshalb nur Formſache: viel Geſchrei und wenig Wolle. 

Juſt das Gegentheil beſcheerte uns der 50. Geburtstag des größten 
Dichters Neu⸗Oeſterreich:: Ludwig Anzengruber. Director 
Förſter, Lewinsky, Wilbrandt, Roſegger, Schlögl, die 
Berliner und die Prager Verehrer des trefflichen Mannes waren wohl 
mit Glückwünſchen und Ehrengaben zur Stelle; Ludwig Marti⸗ 
nelli ſtiftete ihm ſein Bild als Strolch Hubmayr im „Fleck auf der 
Ehr“; der Rahmen des Meiſterporträts, ein Kunſtwerk der Holz⸗ 
ſchnitzerel, zeigt die geſtohlenen Löffel und Weihbrunnen⸗Keſſel, die 
Dietriche und die leere Börſe des Schelms. Andere Freunde hatten 
ſich mit Kränzen, Blumen und unſcheinbarerem, doch nicht minder 
willkommenem Tabakskraut eingeſtellt; der bekannte Schlöſſer⸗-Sammler 
Dillinger hatte einen Glas⸗Humpen in Geſtalt eines Rieſen⸗ 
Schlüſſels gewidmet; kurzum an Beweiſen von Liebe und Antheil 
fehlte es nicht. Die officiellen Kreiſe aber hatten die Feier überſehen. 
Es ift hierzulande Brauch, daß Einer entweder altersſchwach oder todt 
ſein muß, bevor ihm öffentliche Aufmerkſamkeiten zu Theil werden. 
Grillparzer war ein tauber Siebziger, als man ihm das Bürger: 
recht der Stadt Wien verlieh; Bauernfeld zählte 86 Jahre, als er 
das Ehrenzeichen für Kunſt und Wiſſenſchaft erhielt; nach Mozart, 
Schwind, Schubert, Beethoven wurden Plätze und Straßen erſt be⸗ 
nannt, als ſie längſt vermodert waren. Kurzum: die Machthaber 
laſſen ihre Kunftliebe am eheſten beim — Ehrengrab beginnen. An 
Verhätſchelung durch die Menge it hierzulande noch kaum ein 
echter Künſtler zu Grunde gegangen. Aber charakteriſtiſch bleibt es, 
daß unſere Blätter, die jedes Zola⸗Interview und alle Daudet⸗Notizen 
melden, kaum mit einem Wort Notiz genommen haben von dem 
50. Geburtstag eines Mannes, der (wie mir der dänifche Litterar⸗ 
hiſtoriker Georg Brandes einmal ſagte) neben Gottfried Keller der 
Dichter iſt, auf den Deutſchland zur Stunde am ſtolzeſten ſein dürfe. 
Hier giebts glücklicherweiſe einmal viel Wolle und wenig Lärm. 

In der Oper hat eine neue Feerie „Sonne und Erde“ verfucht, 
bie Kaſſenerfolge der „Puppenfee“ und der „Wiener Walzer“ zu erzielen: 
ſchwerlich mit der Ausſicht auf volles Gelingen. Denn der liebens⸗ 
würdigen, genrehaften, poetiſchen Grund-Idee der Miniatur⸗Ballette kann 
ſich die neue Ausſtellungs⸗Komddie der „vier Jahreszeiten“ kaum ver- 
gleichen. Und dazu bietet man uns diesmal fatt hübſcher, anheimelnder 


enauer Vorſchriften über den Grund⸗ 
des Denkmals. 7) Die Zerſtörung von 


edanken für die Auffaſſun e 
künſtleriſchen Werthes ſollte unter allen 


auwerken geſchichtlichen u 
Umſtänden vermieden werden. 


[Einen febr ſeltenen Krankheitsfall] zeigte der Geh. Medicinal- 
rath Prof. Dr. Gerhardt, der Director der zweiten medieiniſchen Klinik 
in der Charité, am Mittwoch ſeinen zahlreichen Schülern. Der Patient, 
welcher vorgeſtellt wurde, ſeinem Stande nach ein Muſiker, litt am 
Scorbut, jener früher viel gefürchteten, böſen Krankheit, welche jetzt fo 
ſelten iſt, daß, wie Be Gerhardt fagte, dies der erſte Fall fei, den 
er in der Klinik behandle. Der Kranke fühlte ſich ſchwach und müde, 
ſein Geſicht ließ deutlich die traurige Stimmung erkennen, unter der er 
litt und welche die ſtete Begleiterin des Scorbut ift. Als charakteriſtiſche 
Beichen zeigten fih die Erkrankung des Zahnfleiſches und der Mundſchleim⸗ 
aut — in Folge deſſen Loſeſitzen der Zähne — und die ſogenannten 
Scorbutflecke auf dem Körper. 

[Der Mörder Cartsburg] wurde am 1 dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter, Landgerichtsrath Pochhammer, zum erſten Mal vorgeführt. 
Er war ungefeſſelt und iſt auch in Moabit bisher nicht- in der ſogenannten 
Mörderzelle untergebracht. Beſondere Gemüthsbewegungen waren an ihm 
nicht wahrzunehmen; ſeinem Aeußeren nach iſt ihm die ſchwere That kaum 
zuzutrauen. Wie man hört, wiederholte er auch vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter das von ihm bereits vor der Criminalpolizei abgelegte Geſtändniß, 
ſo daß die 1 vermuthlich in kurzer Zeit beendet ſein wird. 
Hervorzuheben iſt, daß Cartsburg nicht ganz gewiß war, ob er Frau 
Stehl auch wirklich todt geſchlagen habe, wenigſtens war ſeine erſte 
Frage nach der Ergreifung die: „Iſt meine Tante todt?“ Eine Vor⸗ 
führung des Burſchen an die Leiche iſt durch das Geſtändniß über⸗ 
flüſſig geworden; Frau Stehl iſt am Mittwoch Nachmittag in 
aller Stille begraben worden. Ueber das, Geſtändniß des Mör⸗ 
ders macht die „Poſt“ E hy Angaben: Er hat ſeine Tante 
egen 3 Uhr beſucht und bei derſelben Kaffee getrunken. Hierbei 
oll ihm die Tante, die er immer beſuchte, wenn ihm ſonſtige Hilfsquellen 
verſchloſſen waren, und welche ihn auch ſtets mit beſonderem Wohlwollen 
aufgenommen hat, Vorwürfe über ſein wüſtes Leben gemacht haben. Hier⸗ 
über will Cartsburg ſo wüthend geworden ſein, daß ſogleich bei ihm der 
Gedanke reifte, dafür der Tante „eins auszuwiſchen“. Als es, etwa gegen 
vier Uhr, zu dunkeln anfing, hat die Tante ihren Platz am Tiſche, wo ſie 
mit Nähen beſchäftigt geweſen, perlaſſen, hat das Kaffeegeſchirr abgeräumt 
und die Lampe angeſteckt. Währen dieſer Zeit irrten die Augen des 
Verbrechers in der Küche umher und blieben zuletzt an dem blinkenden 
Stahl des an der Kochmaſchine ſtehenden Küchenbeils haften. Als die 
Tante die Lampe auf den Tiſch geſtellt, dieſelbe angezündet und ſich dann 
wieder, mit dem Rücken gegen die Maſchine, an den Tiſch geſetzt hatte, 
um weiter zu nähen, hat Cartsburg unbemerkt das Beil erfaßt und gleich 
darauf der nichts abnenden alten Frau von hinten einen wuchtigen Beil⸗ 
hieb über das linke Ohr verſetzt. Mit Gleichmuth erzählt Cartsburg dann 
weiter, daß die Tante auf den Hieb, ohne einen Laut von ſich zu geben, 
rückwärts vom Stuhl gefallen ſei und ſich dann umgedreht habe, mit dem 
Geſicht nach unten. Obgleich die arme Frau nun wie todt dagelegen, hat 
er ihr noch die beiden anderen fürchterlichen Hiebe über den bar beige: 
bracht. Dies war nach Cartsburg's Berechnung um vier Uhr. Nach der 
grauſigen That bekümmerte ſich der Mörder gar nicht mehr um ſein 
Opfer, obgleich er ſich noch volle 4 Stunden, bis 8 Uhr Abends, in der 
Wohnung der ermordeten Tante aufgehalten hat, um alle Behältniffe ſorg⸗ 
fältig zu durchwühlen. Dem Mörder ift von dem erhofften Gelde weiter 
nichts in die Hände gefallen als ein altes Portemonnaie mit einem 


Pfennig Inhalt. 


(In Kiel) fand am Mittwoch die feierliche Uebergabe des wiederholt 
erwähnten, von der Stadt Kiel dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich 
als Hochzeitsgabe dargebrachten Monumentalbrunnens ſtatt. Derſelbe iſt 
im inneren Hofe des Königlichen Schloſſes jo aufgeſtellt, daß er ſowohl 
aus den Fenſtern der Kaiſerzimmer, als auch von den Gemächern des 
Prinzen und der Prinzeſſin zu erblicken iſt. Profeſſor Luerſſen übergab 
den Brunnen der Stadt Kiel, deren Vertreter, Bürgermeiſter Fuß, ihn 
mit Dankesworten übernahm. Hofmarſchall Freiherr von Seckendorff 
dankte ſodann als Vertreter der Hofverwaltung für das dargebrachte ſchöne 
Geſchenk. Er erklärte, daß Prinz und Prinzeſſin Heinrich lebhaft be⸗ 
dauerten, die ſchöne und ſinnige Vermäblungsgabe nicht perſönlich in 
Salons nehmen zu können; er fei von Allexhöchſter Seite beauftragt, 
der Stadt und dem Künſtler für die kunſtvolle e den lebhafteſten 
Dank auszuſprechen. Auch dem Kaiſer ſei von der Vollendung des Baues 
Meldung gemacht. Mit einem vom Bürgermeiſter Fuß ausgebrachten 
Hoch auf den Prinzen und die Prinzeſſin Heinrich ſchloß die Feier. 


[Zur Arbeiterbewegung.] Wie es im Saargebiet heißt, 
werden, wenn die weſtfäliſchen Grubenarbeiter die Arbeit wieder nieder⸗ 


Im Burgtheater gräbt man Benedix' Luſtſpiel aus, weil es 
den Darftellern ſchöne Aufgaben bietet; La Roche's Rolle giebt Ga⸗ 
billon, für Fichtner tritt Hartmann, für Meixner Thimig ein 
und im Uebrigen laben ſich augenblicklich unſere Burgtheatergrößen 
an den Weihnachtsgeſchenken Wilbrandts. In ſeinen „Neuen 
Gedichten“ (Cotta, 1889) theilt er alle Verſe mit, die er La 
Roche, der Haizinger, Sonnenthal, dem Ehepaar Ga— 
billon, Helene Hartmann, dem alten Haus am Michaeler⸗ 
platz zum Abſchied gewidmet hat; am begeiſtertſten feiert er ſeine 
große Meſſalina; mehr als einmal, am prächtigſten in den bedeutenden, 
gehaltreichen, gedrungenen Zeilen: 

An Charlotte Wolter. 
Römiſche Kraft, die mit den Göttern ringt, 
Griechiſche Schönheit, die noch Frevel adelt, 
Ein deutſch Gewiſſen, das belehrt, getadelt, 
Raſtloſen Kampfes Kunſt und Stolz bezwingt: 
So kenn' ich Dich, ſo dank' ich Dir von Herzen — 
Verkünd'rin höchſter Wonne, tiefſter Schmerzen. — 

Viel Lärm und viel Wolle gabs an den letzten Sonntagen in 
unſeren Arbeiter- und Proletarier⸗Vierteln. Die Meiſter⸗Recitatoren 
unſerer Theater lehrten (gratis) als Sendboten der Unſterblichen vor 
den Maſſen: ſo gab Lewinsky in Floridsdorf kürzlich Enoch⸗ 
Arden zum Beſten. So las heute Gabillon in Favoriten, dem 
mit Stock⸗Czechen durchſetzten Quartier, Reuter's Hanne Nüte und 
der Baronin Ebner Crambambuli, dieſe tragikomiſche Hunde: 
geſchichte. So zeichnete Thimig jüngft in Währing Schnurren, fo 
giebt heute Martinelli Anzengrubereien zum Beſten am Ende der 
Welt. Die Leute verhalten ſich muſterhaft. Und ihre Empfäng⸗ 
lichkeit wird von unſerem Premièren⸗Publikum wohl gewünſcht, doch 
nie mehr beigebracht. Vertu, où vas-tu te nicher?! . 

Ungemein ſtill und ungemein ausgiebig hat auch der Winter ſein 
Regiment angetreten: in den letzten Tagen breitete ſich über Wien 
— das in zwei verwichenen Wintern ſo recht Durchſchnitts-Tempera⸗ 
turen aufzuweiſen hatte, wie Piſa und Mentone — ein weißer Mantel 
aus, gewebt aus Millionen geräaͤuſchlos niederfallender Schneeflocken. 
En peu d'heures Dieu labeure: wir Großſtädter, die uns fo außer⸗ 
ordentlich viel auf das eng verſchlungene Netz unſeres Straßen⸗ und 
Welt⸗Verkehrs zugute thun, waren plötzlich von allen Schutzgeiſtern 
des geflügelten Rades, von allen vielverläfterten und mehr gebrauchten 
Tramways verlaſſen. Die Wiener, obwohl an den Ausläufern der 
Voralpen ſeßhaft, und hübſch nahe an den ſteiriſchen und den Karſt⸗ 
Gebirgen, den bömiſchen und den hercyniſchen Wäldern, waren es — 
Dank der hochgeſteigerten Technik unſerer Schnee-Pflüge und Berg: 
Locomotive — nur felten gewohnt, daß unvermuthet das Getriebe 
unferer Staats- und Privatbahnen ſtockte. \ 

Als vor etwa drei Wintern durch außergewöhnliche, aus Italien 
nach Deutſchland herüberwandernde Schneefälle zugleich beide Linien 
von Dresden nach Berlin tagelang geſperrt waren und mit den weih⸗ 
nachtlichen Brief und Padet- Sendungen auch die Proviant⸗Wagen 
nach der deutſchen Reichshauptſtadt ins Gedränge geriethen, da be⸗ 


Altwiener Walzer von Lanner und Strauß senior ſehr mißrathene] rühmten fi ein paar Oeſterreicher, die mit dem Schreiber dieſer 


Cireusmuſik. 


Zeilen, 36 Stunden lang vor Baßlitz bei Dresden im Schnee 


ſtecken blieben, bis tapfere Soldaten 


legen, die dortigen Bergleute folgen. Bereits am letzten 
Sonntag wartete man, nach der „St. Joh. Ztg.“ auf telegraphiſchen 
Beſcheid. Daſſelbe Blatt ſchreibt: 

„Nach unſeren Beobachtungen haben wir alle Urſache, die gegenwärtige 
Lage als eine höchſt kritiſche zu betrachten. Die Bergarbeiter ſcheinen 
feſter zuſammen zu halten und für ihre Vertrauensmänner einzutreten, 
als man es jemals für möglich gehalten hat. Thatſache iſt, daß neben 
der Kaffe des Rechtsſchutzvereins in unſerem Bezirk ein ganz bedeutender 
Unterſtützungsfonds zur Unterhaltung der Gemaßregelten eriftirt und daß 
letztere Zuwendungen an Lebensmitteln, wie Kartoffeln, Früchte, Fleiſch, 
aus den verſchiedenſten Kreiſen der Bergbevölkerung wagenladungsweiſe 
zugeſchickt erhalten. Das ſind gewiß Dinge, deren Bedeutung für die Be⸗ 
urtheilung der ganzen Sachlage nicht zu unterſchätzen ift.” 


Oeſterreich Ungarn. 

[Die Temesvarer Lotto⸗Affaire.] Der Gerichtsbof in Temesvar 
hat folgenden Beſchluß gefaßt: „Melchior Farkas, zu O⸗Becse geboren, 
wird wegen Beſtechung und Documentenfälſchung, der Lottobeamte Kaul 
Szobovits und der Lotto⸗Controleur Jofeph Püspöky wegen Docu⸗ 
mentenfälſchung und Beſtechung, die Wittwe Frau Telkeſi, geborene 
Anaſtaſia Kiszely; wegen Documentenfälſchung, Peter Hergatk wegen 
Theilnahme an der Documentenfälſchung, unter Aufrechthaltung der Unter 
ſuchungshaft unter anea geſtellt. Als Termin für die Schlußverhand ung 
wird der 8. Januar 1890 feſtgeſetzt. 

Frankreich. 

s. Paris, 3. Dec. [Die Republik in Braſilien. — Die 
projectirte Fremdenſteuer. Eine ſchutzzöllneriſche 
Gruppe. — Sparkaſſe. — Municipalwahlen.] In der 
geſtrigen Kammerſitzung i die braſilianiſche Republik von Frankreich 
anerkannt worden. Der Miniſter des Aeußeren, Spuller, erklärte auf 
eine die Umwälzung in dem ſüdamerikaniſchen Reiche betreffende 
Interpellation des Radicalen Hubbard, daß die franzöſiſche Regierung 
zu dem Kaiſerreich Braſilien gute Beziehungen gehabt, zu der Repu⸗ 
blik aber noch beſſere haben werde, daß aber eine feierliche Anerkennung 
der durch die Revoulution in Rio de Janeiro geſchaffenen Verhält⸗ 
niſſe noch nicht erfolgt ſei, weil eine ſolche noch nicht verlangt worden. 
Dadurch iſt thatſächlich die neue Staatsform in Braſilien anerkannt 
worden. Trotzdem ſind einige republikaniſche Heißſporne von der Ant⸗ 
wort Spullers noch nicht befriedigt, weil ſie gewünſcht hätten, daß 
gleichzeitig der Anſicht energiſch Ausdruck gegeben werde, Frankreich 
werde jeder Einmiſchung europäiſcher Monarchien behufs einer Reſtau⸗ 
ration in Braſtlien entgegentreten. — Der Kammer ift jetzt der erſte 
detaillirte Entwurf einer Fremdenſteuer ſeitens des Monarchiſten 
Macherez, der im Departement Aisne gewählt worden, zugegangen. 
Ihm zufolge ſollen die Fremden außer allen Laſten und Steuern, 
welche die franzöſiſchen Staatsbürger zu tragen haben, eine Steuer 
von 24 Francs, wenn fie ſich als Bedienſtete und Arbeiter, von 
48 Francs, wenn fie fi als ſelbſtſtändige Händler und Gewerbe 
treibende in Frankreich niederlaſſen, pro anno zu erlegen haben. 
Dieſe Steuer ſoll monatlich erhoben werden. Jede Contravention 
gegen dieſes Geſetz wird mit 50—300 Francs, im Rückfall mit 2007 
bis 500 Francs beſtraft werden. 8 Centimes von je einem Franc dieſer 
Steuer ſollen den Communalverbänden zugewieſen werden. Wie 
wir bereits früher bemerkt, zeigt ſich die Maſorität wenig geneigt, auf 
dieſe Vorſchläge einer Fremdenſteuer einzugehen. Dieſelben haben 
wohl auch nur den Zweck, den Eifer der Oppoſitionellen für den 
Schutz der „nationalen Arbeit“ im Gegenſatz zu der paſſiven Haltung 
der Republikaner in dieſer Frage ins rechte Licht zu ſtellen. — Unter 
den Deputirten hat ſich eine neue Gruppe aus allen Parteien zum 
Schutze der nationalen Arbeit und Induſtrie gebildet, der unter 
anderen die, Herren Meline, Waddington, Dejardin Verkinder, 

autresme u. f. w. angehören. Dieſelbe iſt entſchieden ſchutzzöllneriſch 
gefinnt, während die vor mehreren Tagen gegründete, induſtrielle und 
commerzielle Gruppe das Banner des Freihandels ſchwingt. Nach 
der Zahl der Mitglieder jeder der beiden Gruppen zu ſchließen, 
ſcheinen die Schutzzöͤllner in der neuen Kammer die Majorität zu 
haben, ſo daß leider bereits heute vorauszuſehen iſt, daß die Tendenz, 


ſie im wörtlichen Wort⸗ 
verſtande herausſchaufelten: „So was käme in der Heimath 
doch ſeltener vor; wir ſtänden in unſerem Hügel⸗ und Alpenland 
ſolchen Eventualitäten doch beſſer gerüſtet gegenüber, als die deulſchen 
Staatsbahnen in der Ebene, in der Reichs⸗Streuſandbüchſe.“ Nun 
ſind wir eines anderen belehrt. Man braucht nicht die Bergbahn 
auf den Glockner und die Jungfrau zu benutzen, um unverſehens 
von Schnee⸗Maſſen, Schnee⸗Wehen und Eis⸗Rieſen ein unerbittliches 
Halt! ſich bieten laſſen zu müſſen. 

Zwiſchen Baden und Wien mußte Erzherzog Wilhelm den Bahn⸗ 
zug verlaſſen und zu Fuß zur nächſten Halteſtelle pilgern; zwiſchen 
Pet und der nächſten Station des Kaiſers jüngſter Zukunfts⸗Eidam 
Kehrt machen, denn alle an taugen nichts, wenn die Bora 
ſauſt, wenn die geärgerten Berges-Alten und Könige der Winde dem 
dreiſten Menſchengeſindel vorbeweiſen wollen, daß trotz Eiffel und 
Ediſon die Elemente uns noch immer den Spaß verſalzen können. 

Die Wiener Humoriſten finden ſich mit der neugeſchaffenen Situa⸗ 
tion wohl gründlich ab. Die Fiaker bauen mit plaſtiſcher Natur⸗ 
begabung Rieſen⸗Schnee-Männer, denen fie angezündete Virginia- 
Cigarren in den Mund ſtecken. Arme Teufel, die niemals (auch nach 
Einführung des übrigens in weiter Ferne ſtehenden Zonentarifs) das 
Weichbild Niederöſterreichs verlaſſen dürften, hören aus den Schilde⸗ 
rungen begabter Reporter mit Vergnügen, daß die Landſchaften um 
die Votivo⸗Kirche den ſchönſten norwegiſchen Gletſcher⸗Blicken gleichen. 
Noch Aermere verdienen ſich als Schneeſchaufler vergnügt ein paar 
Groſchen, die ſie hoffentlich nur wieder in der Volksküche und in der 
Suppen⸗Anſtalt aufzehren; denn Glühwein trägt der karge Verdienſt 
nicht. Ganz Wien ähnelt mehr einem von jähem Lawinenſturz über⸗ 
raſchten Alpenthal, an deſſen Befreiung Tauſende mithelfen, als einem 
großen ſtädtiſchen Gemeinweſen. Schlitten ſauſen über die vor⸗ 
nehmſten Plätze. Und unſere ſtolzeſten Monumentalbauten, vom 
alten. Stephansthurm angefangen bis zu den jüngſten Schöpfungen 
von Schmidt, Hanſen, Ferſtel und Haſenauer, offenbaren ſich in der 
zierlichen Schnee-Architektur als zauberhaft reizende bekannte Unbe⸗ 
kannte; ſchoͤne Masken, denen die goldene Sonne die glitzernd weiße 
Vermummung im Nu abſtreifen wird. tari 


Stadt-Theater. x 


Wer geglaubt hat, daß nach dem monotonen Opern⸗Repertoire der 
letzten Wochen das kunſtverſtändige Theaterpublikum die für Donners⸗ 
tag angeſetzte erſte Aufführung der „Walküre“ als ein außergewöhn⸗ 
liches Ereigniß begrüßen und in hellen Haufen ins Theater ſtrömen 
würde, der hat ſich gründlich verrechnet. Die Zahl der Unzu⸗ 
friedenen, die wacker drauf los raiſonniren, daß ſo wenig Neues aufge⸗ 
führt wird, iſt nicht gering. Kommt man ihren Wünſchen entgegen, ſo 
ſehen ſie ſich die Sache aus der Ferne an. Wenn die Theaterdirection 
unter ſolchen Umſtänden den Muth verliert, Werke zur Aufführung zu 
bringen, deren Vorbereitung viel Zeit, Mühe und Geld koſtet, ſo kann 
man deshalb mit ihr nicht rechten. Wenn die „Martha“, der „Troubadour“ 
und ähnliche Herrlichkeiten in noch fo mittelmäßiger Ausführung in Scene 


die im Jahre 1891 ablaufenden Handelsverträge mit den euroväiſchen 
Staaten nicht zu erneuern, ſiegreich bleiben wird. — Der Jahres⸗ 
bericht der nationalen Sparkaſſe für 1888, der geſtern im „Journal 
officiel“ veröffentlicht worden, ergiebt, daß das eingezahlte Capital 
von 233½ auf 266% Millionen angewachſen tf. Neu eingezahlt 
wurden 160 Millionen, ausgezahlt 129 Millionen. — Bei den 
Municipal⸗Wahlen der Stadt Nevers erhielt wider Erwarten die 
boulangiſtiſche Liſte mit 1400 die meiſten Stimmen. Die monarchiſtiſche 
vereinigte 1100 und die republikaniſche kaum 1000 Stimmen. Bei 
der Stichwahl wird die boulangiſtiſche Liſte wahrſcheinlich ganz durch⸗ 
gehen, da die Republikaner nach dem Ergebniß des erſten Wahlganges 
beſchloſſen haben, ſich beim zweiten nicht zu betheiligen. 


Rußland. 

Petersburg, 2. Decbr. [Militäriſches.] In die neugebildeten 
Feldmörſer⸗Regimenter wurden in den letzten Tagen viele Offiziere verz 
ſetzt, ausſchließlich aus den im Innern des Reichs befindlichen Reſerve⸗ 
Artillerie⸗Brigaden, ſo daß eine Schwächung der im Weſtgebiet befind⸗ 
lichen Artillerietruppen vermieden wurde. In Dünaburg und Kiew werden 
in jeder der Feſtungen ein ſogenannter „fliegender“ und ein „beweglicher“ 
Feldmörſer⸗Artillerie-Park gebildet als Stamm eines im Kriege zu 
bildenden Feldmörſer⸗Brigade⸗Parks. Wie verlautet, ſollen auch den im 
Kriegsfall aus Reiterei, Schützen und reitender Artillerie zu bildenden 
fliegenden Corps Feldmörſer⸗Batterien beigegeben werden, um jenen Corps 
größere Selbſtſtändigkeit zu verleihen. — Um die durch Errichtung zahl⸗ 
reicher Feldmagazine im Weſtgebiet entſtandenen Koſten etwas zu verz 
ringern, werden jetzt viele der im Innern des Reichs gelegenen Maga⸗ 
nine aufgelöſt; fie find dort auch thatſächlich unnöthig, weil daſelbſt nur 
noch wenige Truppen ſtehen. Die Intendanturbeamten der aufgelöften 
Magazine finden ſofort bei ſolchen im Weſtgebiet Verwendung. Ueber⸗ 
haupt ift jetzt ein derartiger Bedarf an Intendanturbeamten vorhanden, 
daß viele derartige Perſönlichkeiten aus der Reſerve in den activen Dienſt 
eingeſtellt werden. — Die im Eiſenbahndienſt befindlichen Offiziere der 
Reſerve unterſtehen, einer eben erlaſſenen Verordnun gemäß, nicht mehr 
den ed ſondern den Militärbefehlsbabern der betreffen- 
den Eiſenbabhnbetriebsämter. Nur diefe haben künftighin über die Ver- 
wendung der mit dem Eiſenbahndienſt vertrauten Reſerve⸗ Offiziere zu 


verfügen. 8 
Osmaniſches Reich. 

Konſtautinopel, 2. Decbr. [Der Proceß Muſſa Bey's!] hat in 
einer W cendet. An dem Tage, wo fie erfolgte, war der Ge: 
richtsſaal bis zum Erdrücken von Neugierigen gefüllt. Die Hauptfigur 
bildete Muſſa Bey, welcher betrübt dreinſchaute, als ob ihn die Länge der 
Verhandlungen ermüdet hätte. Er unterbrach zweimal ſeinen eigenen An⸗ 
walt während deſſen Plaidoyers. Auf die 15 e, ob er noch etwas zu 
fagen habe, erwiderte Muſſa: „Dieſer Proceß hat nun länger als eine 
Woche gedauert. Allmälig müſſen Sie zu einer Ueberzeugung gekommen 
fein, ob ich ſchuldig bin oder nicht. Wozu alſo noch den Proceß fort⸗ 
ehen? Die Regierung hat in Ihnen höchſt fähige Richter beſtellt, und 
bitte Sie, a Ihr Urtheil zu ſprechen.“ Zwiſchen Garabet, 
welchem Muſſa 20 Pfund geraubt hatte, nachdem derſelbe gefeſſelt worden 
war, und dem Anwalt Muſſa's kam es zu heftigem Wortgefecht. Garabet 
ſagte: Es hört fih ja ſehr gut an, Muffa als ebrenwerthen Mann aus 
uter Familie binzuſtellen. Er hat uns ruinirt, er hat Mord, Brand: 
iftung, Raub und jede andere Scheußlichkeit begangen und tauſendfältig 
erbrechen verübt. Den beſten Beweis ſeiner Schuld bildet der Umſtand, 
daß das Land ruhig iſt und man von keinem Verbrechen mehr hört, ſeit⸗ 
dem er aus ſeinen Schlupfwinkeln heraus iſt.“ Nach einſtündiger Be⸗ 
rathung kehrte der Gerichtshof in den Saal zurück. Der Secretär verlas 
darauf mit lauter Stimme das folgende merkwürdige, obwohl nicht un⸗ 
erwartete Urtheil: „Von der Anklage der Brandſtiftung und des Dieb: 
ſtahls wird der Angeklagte durch eine Mehrheit des Tribunals frei⸗ 
eſprochen. — — wird er freigeſprochen von der Anklage des 
Raubes. Endlich wird er auch des Mordes für nicht ſchuldig befunden, 
obwohl die Richter in dem Punkte nicht einer Anſicht waren.“ Der 
Urtheilsſpruch wurde ſchweigend entgegengenommen. Nur einige Türken 
brachen leiſe in den Ruf aus: „Lang lebe der Sultan!“ So endete, wie 
der „Standard“ ſchreibt, diefe Parodie auf die Rechtspflege. Unter den 
Armeniern iſt die Entrüſtung groß. 


i e n. 


 , [Entwurf zum japanejifhen Civilgeſetzbuche.] Man 


ſchreibt der „Frkf. Ztg.“ aus Paris: Im September 1873 wurde 
Herr Boiſſonade, Profeſſor an der Pariſer Rechtsfacultät, nach Japan 
berufen, um eine auf moderner Grundlage aufgebaute Verfaſſung für 


gehen, iſt das Theater ausverkauft, die „Walküre“, die doch nicht gerade 
zum täglichen Brot einer Provinzial⸗Bühne gehört, wurde vor halb leerem 
Haufe geipielt. Freilich gehts anderen Kunſtinſtituten in Breslau ganz 
ebenſo; die Theilnahmsloſigleit des Publikums wird nach und nach alle zu 
Grunde richten. 

Die Donnerstags⸗Aufführung der „Walküre“ wird Jeden, der einiger⸗ 
maßen mit den Schwierigkeiten des Wertes und den hieſigen Theater- 
verhältniſſen vertraut iſt, befriedigt haben. Die orcheſtralen Anforderungen, 
die Wagner ſtellt, ſind originaliter für uns unerſchwinglich; wir 


` müffen uns nach unſerer Dede ſtrecken und mit dem vorlieb nehmen, 


was bei gutem Willen und gründlichen Vorproben erreichbar iſt. Daß es 
daran nicht gefehlt hat, war unſchwer zu erſehen; kleinere Verſehen kamen 
war genug vor, im Allgemeinen aber war ein geſunder Fluß, ein präciſes 
und friſches Ineinandergreifen nicht zu verkennen. Die Stimmung der Blas⸗ 


| 


eine große ſociale Revolution durchgemacht: die fiebenhundertjährige 
Herrſchaft der Feudalen war mit einem Schlage vernichtet worden, 
und es handelte ſich darum, eine neue Geſellſchaft zu gründen. 
Boiſſonade, von deſſen bedeutendem Werke „Projet de code civil 
pour I' Empire du Japon, accompagné d'un commentaire“ ſoeben 
der 7. Band erſchienen iſt, hat einen guten Theil ſeines Lebeus darauf 
verwendet, die europäiſchen Rechtsbegriffe in Japan einzuführen. 
Boiſſonade war durch 12 Jahre Profeſſor der Rechte in Tokio. Das 
Rechtsſtudium an der Univerfität der genannten Stadt zerfällt in 
3 Curſe, in deren erſterem (Law) das engliſche Recht, in deren 
zweitem (Sciences politiques) das franzöſiſche und in deren drittem 
endlich das deutſche Recht vorwiegt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der 
Code civil Boiſſonade's fih vorzüglich an die franzoͤſiſchen Geſetze 
anlehnt. Der Verfaſſer, welcher für kurze Zeit zur Erholung in ſein 
Vaterland zurückgekehrt it, wird in einigen Monaten perſönlich das 
Inslebentreten feines Werkes im ſapaneſiſchen Kaiſerreiche überwachen. 
Es iſt zu hoffen, daß die reactionäre Partei, die ſich letzthin gegen 
das Eindringen der Fremden erhob, nicht die Oberhand behalten 


werde. 
Br ae St IE 


[Heber den Ausbruch der Revolution in Brafilien] ſind die 
erſten Privatmittheilungen am 1. December in Liſſabon eingetroffen, und 
zwar durch den Dampfer „Dresden“, welcher nach erfolgter Proclamirun 
er Republik von Bahia abfuhr. Nach den Ausſagen der Paſſagiere trat 
die telegraphiſche Nachricht e 3 Uhr in Bahia ein, mit der 
Aufforderung an die Provincial Aſſemblea, ſich dem in Rio de Janeiro er⸗ 
folgten Pronunciamiento anzuſchließen. Der Präſident der Provinz Bahia 
iſt der Bruder des Generals Fonſeca, jedoch ſeiner politiſchen Partei⸗ 
Die noch am Abend zu einer 


ſtellung nach deſſen entſchiedener Gegner. 
lehnte es ab, die re⸗ 


Sitzung zuſammengetretene Provinzialverſammlung $ € 
publikaniſche Erhebung gutzuheißen, hauptſächlich in Rückſicht auf die 
egerbevölkerung, welche in Bahia 80 Procent beträgt. Die letztere 
erieth begreiflicher Weiſe durch das Eintreffen der Nachricht in die 
böchſte Erregung, und bald zogen beſonders in der unteren Stadt die 
Neger in großen Schaaren lärmend durch die Straßen. Mehrere dieſer 
gi e ließen Dom Pedro hochleben und verwünſchten die Repu⸗ 
lianer: andere dagegen zeigten ſich entſchieden republikaniſch. 
In der Nacht kam es zu mehrfachen Zuſammenſtößen, wobei etwa 
ein Dutzend Perſonen theils getödtet, theils ſchwer verwundet wurden. Am 
folgenden Tage jedoch herrſchte bereits Ruhe und hatte man ſich anſcheinend 
mit den neuen Verhältniſſen vertraut gemacht, zumal den Negern die Ver⸗ 
ſicherung gegeben wurde, daß eine Beſchränkung der politiſchen Freiheiten 
derſelben in keinem Falle erfolgen werde. — Ueber den Ausbruch der Re⸗ 
volution ſelbſt wurde nach Bahia telegraphiſch gemeldet, daß General 
Fonſeca an der Spitze von 500 Bewaffneten in die Sitzung des Staats⸗ 
rathes eindrang und mit eigener Hand drei Revolverſchüſſe auf den Marine⸗ 
miniſter abfeuerte, wodurch dieſer ſchwer verwundet wurde. Die erſte That 
Montevideo geweſen, um keinerlei telegraphiſche Nachrichten durchzulaſſen. 
m Weiteren berichteten die Paſſagiere, daß man in den Hauptſtädten des 
andes den Ausbruch der Revolution ſeit Monaten vorausgeſehen habe, 


ſchwarzen Bevölkerung geweſen, welche Dom Pedro ſehr verehrte. Von 
dem letzteren dagegen habe man nichts befürchtet; vielmehr ſei derſelbe ſeit 
dem gegen ihn ausgeführten Attentat ſo furchtſam geworden, daß er kaum 
noch ſein Palais zu verlaſſen wagte. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 6. December. 
Erfahrungsgemäß verlangſamt fh die aufſteigende Bewegung 
in dem Fortſchreiten der Breslauer Bevoͤlkerungsziffer in 
den Sommermonaten nicht unerheblich, ſo daß ſogar Fälle vorkommen, 
daß in einzelnen Monaten eine Verminderung der Bevölkerung zu 
beobachten iſt, wenn dieſelbe auch ſehr gering iſt und über ein paar 
hundert Seelen nicht hinausgeht. Dagegen erreicht die Zunahme⸗ 
ziffer alljährlich in den Monaten April und October ihren Hoͤhepunkt; 
beſonders zum Michaelitermin iſt die Vermehrung der Bevölkerung 


der proviſoriſchen Regierung fei ſodann die Unterbrechung des Kabels nach 12581 Gtr. 


das aflatifche Kalſerreich zu entwerfen. Japan hatte damals gerade ſo groß, daß fie alle etwalgen Verluſte der vorhergegangenen Sommer 


monate nicht nur vollſtändig deckt, ſondern darüber hinaus ein ganz 
bedeutendes Plus abgiebt. Im letzten Monat October hat gegen 
den Bevölkerungsbeſtand vom 30. September eine Vermehrung 
um 3336 Seelen ſtattgefunden, jo daß fih die Bevöͤlke⸗ 
rung Breslaus am 31. October nach Ausweis des hieſigen 
Städtiſchen Statiſtiſchen Amts auf 318 348 Seelen belief. 
Die angegebene Vermehrung um 3336 Seelen iſt nur zum kleinſten 
Theil aus dem Ueberſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen hervor⸗ 
gegangen, denn derſelbe bezifferte ſich auf 376 Seelen; den Haupt⸗ 
beſtandtheil des Plus bildet der Ueberſchuß der Hinzugezogenen über 
die Fortgezogenen, der fih auf 2960 Seelen beläuft. Es find nüm- 
lich fortgezogen: 5227 Perſonen, dagegen zugezogen 8187 Per⸗ 
ſonen. — Seit der letzten Volkszählung (5. December 1885) hat 
alfo die Bevolkerungsziffer von Breslau um 18 743 Seelen zuge: 
nommen, d. h. monatlich durchſchnittlich um 408. Unter Voraus⸗ 
ſetzung einer ſich gleichbleibenden Steigerung würde mithin die Be⸗ 
völkerung Breslaus bei der nächſten Volkszählung, welche bekanntlich 
im December 1890 ſtattfindet, ſich auf 324 080 Seelen belaufen, 
d. h. in 5 Jahren wiederum, wie in dem fünfjährigen Zeitraum 
von 1880 bis 1885, um ca. 25 000 geſtiegen ſein. Zur Ver⸗ 
mehrung der Bevölkerung um 100 000 Seelen würde, falls ein 
raſcheres Tempo in der Zunahme auch für die kommende Zeit nicht 
Platz greifen ſollte, demnach immer ein Zeitraum von 20 Jahren 
nöthig ſein, ſo daß wir im Jahre 1925, d. h. etwa nach einem 
Menſchenalter, die halbe Million erreichen würden. 


— In dem neueſten Hefte des Städtiſchen Statiſtiſchen Amts 
findet ſich eine Zuſammenſtellung, welche einen intereſſanten Einblick 
gewährt in die Ernährungsverhältniſſe der Stadt Breslau, 
wie ſich ſolche aus dem Verbrauch des verſteuerten Fleiſches und des 
verſteuerten Bieres während des Etatsjahres vom 1. April 
1888 bis zum 31. März 1889 erkennen laſſen. Das Reſultat iſt, 
was den Fleiſchconſum anbetrifft, ein günſtiges, inſofern man aus 
einem erhöhten Fleiſchverzehr auf eine Beſſerung der Lebenshaltung 
ſchließen darf. Im Vorjahre kamen nämlich auf den Kopf der 
mittleren Bevölkerung durchſchnittlich 91 Pfund an Fleiſchconſum, im 
Etatsjahre 1888/89 aber 97 Pfund. Leider ſteht zu befürchten, daß 
dieſe Ziffer in Folge der herrſchenden Theuerung für das gegen⸗ 
wärtige Etatsjahr (vom 1. April 1889 ab) wieder heruntergedrückt 
werden wird. Im Einzelnen geſtaltete ſich der Fleiſchverbrauch im 
Etatsjahre 1888/89 wie folgt: Es wurden nach Gewicht verſteuert: 
Ochſen und Stiere 68 773 Cir., Kühe und Ferſen 48 133 Gir., 
Kälber 21997 Ctr., Schweine 108 035 Ctr, Hammel und Schafe 
Lund eingegangene Fleiſch⸗ und Fettwaaren 41950 Gtr. 
Der geſammte Fleiſchverbrauch beträgt ſonach 301469 Ctr. Der 


Brutto⸗Ertrag der dafür vereinnahmten Steuer betrug, 1 421 554,20 


da die republikaniſche Propaganda an Deutlichkeit nichts zu wünſchen Mark oder pro Kopf 4,58 M. gegen 4,36 M. im Vorfahre. Hierzu 
übrig gelaſſen habe. Zu fürchten fei nur ein etwaiger Widerſtand der tritt der Conſum an Wildfleiſch, für welchen ſich folgende Ziffern 


ergeben: Es wurden verſteuert Stück: Hirſche 223, Rehe 1284, 
Wildſchweine 280, Hafer 90 803, Faſanen 1562, Wildenten 1103, 
Schnepfen 148 und Rebhühner 82 138. Der Brutto⸗Ertrag an 
Wildpretſteuer betrug 35 290 M. oder pro Kopf 11 Pf. gegen 13 Pf. 
im Vorjahre. — Der Verzehr an zahmem Geflügel (Gänſe, Enten 
Hühner, Tauben, Poularden ꝛc.) entzieht ſich der ſtatiſtiſchen Feſt⸗ 
ſtellung, da bekanntlich eine Steuer auf zahmes Geflügel nicht er- 
hoben wird. 


Die Bierverhältniſſe Breslaus erfahren die gewünſchte Be⸗ 
leuchtung durch folgende Ziffern: Es wurden vom 1. April 1888 
bis zum 31. März 1889 hierſelbſt 494 911,50 hl oder pro Kopf 
160 Liter Bier gebraut. Von demſelben wurden incl. eines com⸗ 
munalen Zuſchlags von 50 pCt. an Braumalzſteuer 603 955,42 M. 
erhoben. Die Menge des von auswärts eingeführten Bieres 
betrug 97625 hl oder pro Kopf 31 Liter gegen 30 Liter im Bor- 


ührten Kämpfe zurück. Der Schützling des Kaiſers Friedrich iſt der Sohn 
eines im 1864 er Feldzuge gefallenen ſäbleswigſchen Offiziers. Ernſt von 
Shey bringt es mit Hilfe verſchiedener Gnadenbezeugungen des Kron⸗ 
prinzen 9 
primen et Kriege durch große Tapferkeit auszeichnet. Freilich ift er in 
Folge der vor Paris erduldeten Strapazen, die ihn ſehr mitgenommen 
haben genötigt, nach überſtandener langer Krankheit zu dem bürgerlichen 
Berufe es Landmannes zurückzukehren. Neben ihm erregt noch die Geſtalt 
des Arztes Dr. Cajus Dentlein das beſondere Intereſſe des Leſers, da 
auch er durch feine Beziehungen zu dem leutſeligen und hilfsbereiten Rron- 
prinzen vielfache Förderung erfährt. Die Erzählung rückt den Leſern die Per⸗ 
ſönlichkeit des wohlwollenden, menſchenfreundlichen Fürſten menſchlich nahe. 
„Der aufſtrebenden deutſchen Jugend“ widmet W. Lackowitz das Buch 
„Kaiſer Wilhelm und ſeine Friedensreiſen“. Mit Farbendruck⸗ 
Illuſtrationen nach Original⸗Aquarellen von W. Hoffmann. (Angerſteins 
Jugendſchriftenverlag.) Um Kaifer Wilhelm II. ift bereits jetzt, zu Anfang 
feiner Regentenlaufbahn, eine Litteratur geſchäftig, wie fie in gleicher Aus- 


inſtrumente hätte reiner fein können; namentlich im Poſaunen⸗Departement dehnung und mit gleich patriotiſcher Begeiſterung fid mit Kaiſer Wilhelm I. 
machten ſich mitunter recht unangenehme Differenzen bemerklich. Die!] erft beſchäftigt hat, als dieſer nach einem langen arbeitsreichen Leben auf 


Darſteller der Hauptrollen hatten ſämmtlich ihre Aufgaben mit jenem 
Eifer und jener Wärme erfaßt, die über etwaige Unzulänglichkeiten ſtimm⸗ 
licher Art leicht hinwegbilft. In erſter Linie ift Frl. Roediger zu nen- 
nen, die ihre Partie (Sieglinde) mit höchſter Leidenſchaftlichkeit durch⸗ 
führte. Nicht minderes Lob verdienen Frau Schober-Groß (Brünn⸗ 
bilde), Fräulein Beuer (Frida), Herr de Vries (Siegmund), Herr 
Schneider (Wotan) und Herr Halper (Hunding). Kleine Gedächtniß⸗ 
fehler, die hin und wieder vorkamen, fallen bei der erſten Aufführung 
eines fo complieirten Werkes nicht allzu ſchwer ins Gewicht; ſollte die 
„Walküre“ drei oder vier Aufführungen erleben, ſo wird auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht Remedur geſchaffen werden. — Die größte Schwierigkeit bereitet die 
Beſetzung der 8 Walküren. Hier muß alles herangezogen werden, was 
Stimme hat und muſikaliſch ſicher genug iſt, um den exorbitanten For⸗ 
derungen des Bayreuther Meiſters einigermaßen gerecht zu werden. Man 
wird gut thun, das, was in der erſten Scene des dritten Actes geſungen 
wird, nicht gar zu genau zu ſeciren und fih an das Erreichbare zu halten; 
ſollte das Orcheſter mehr ins Zeug gegangen fein, als nothwendig war, 
ſo iſt dadurch wenigſtens der Geſammteindruck nicht geſtört worden. — 
Die Aufführung wurde febr beifällig aufgenommen; die Hauptdarfieller 
erfreuten fih wiederholten Hervorrufes. E. B. 


Für den weihnachtstiſch. 12 


n die „Zeit det ſchweren Noth“ verſetzt die jugendlichen Lefer das 
—— ufratlonen in Farbendruck geſchmückte Buch „Aus den 
Tagen der Königin Luiſe“ von Elifabeth Halden (B. Angerſtein's 
Juoenbfdriftenverlag, Otto Drewitz Nachf., Berlin, Oranienburgerſtr. 28). 

ie Kämpfe, welche die Befreiung des preußiſchen Vaterlandes von den 
fremden Eroberern herbeiführten, bilden den hiſtoriſchen Hintergrund für 
eine lebhaft und anziehend geſchriebene Familiengeſchichte, welche geeignet 


* 


Jin den Herzen der Leſer den vaterländiſchen Sinn zu pflegen. Wärmſte empfohlene Erzählung in 


eine Reihe von geſchichtlich anerkannten, unvergänglichen Großthaten zurück⸗ 
blicken konnte.— Im Princip ift vom monarchiſchen Standpunkt aus natür- 
lich nichts gegen ein Buch einzuwenden, das es fi zur Aufgabe ſtellt, be- 
ſtimmte Regierungshandlungen des erft vor Kurzem auf ben e gelangten 
Fürſten zum Gegenſtande einer zuſammenbängenden Schilderung zu machen, 
die in dem Gemüth der jugendlichen Lefer Verehrung für den Träger 
der Krone wecken ſoll. ine derartige gute Abſicht iſt gewiß ſehr 
löblich. Nur birgt ihre Ausführung für den Autor die Gefahr 
in ſich, daß er in feinem Beſtreben, ein möglichſt ſympathiſches Bild 
des Helden feines Buches zu zeichnen, den Boden geſchichtlicher Objectivität, 
der einem lebenden Fürſten gegenüber ja überhaupt ſchwer zu gewinnen 
iſt, verläßt und ſich in die Rolle eines liebedieneriſchen Schmeichlers ver⸗ 
liert. Wie weit W. Lackowitz es verſtanden bat, dieſer Gefahr aus dem 
Wege zu gehen, wollen und können wir mit Rückſicht auf die angedeutete 
Schwierigkeit der objectiven Beurtheilung nicht entſcheiden. Ob z. B. 
die Reiſen des Kaiſers wirklich jene weltgeſchichtliche Bedeutung haben, 
die ihnen vielfach beigelegt wird, kann man unſeres Dafürbaltens erft 
mit Sicherheit entſcheiden, wenn der weitere Verlauf der europäiſchen 
Völkergeſchichte den beſtimmenden und dauernden Einfluß dieſer Reiſen 
auf den Gang der internationalen Politik klargelegt hat. Inzwiſchen 
wird Mancher die anſchaulichen 8 der verſchiedenen Reiſen, 
die Lackowitz giebt, mit Intereſſe leſen. Auch kann man ihm für die 
hiſtoriſche Einleitung ſeines Buches, die einen raſchen Ueberblick über die 
ruhmreiche Geſchichte der Hohenzollern geſtattet, im Namen der lern- 
begierigen deutſchen Jugend nur dankbar ſein. Zur * des Buches 
hat der Verfaſſer verſchiedene, ſich ganz hübſch leſende, allerdings unbe⸗ 
laubigte Zeitungsanekdoten in die Darſtellung verwoben. Intereſſant 
fub die hiſtoriſchen Reminiscenzen, die der Verfaſſer gelegentlich in die 
Schilderung einflicht. Zu bemerken iſt, daß bei der gebotenen Schnellig⸗ 
feit, mit welcher das Buch 1 erik zum Weihnachtsfeſt fertig geſtellt 
werden mußte, die Reiſe des Kaiſers nach Konſtantinopel noch keine 
Würdigung gefunden hat. E 


Zum fiebenten Male hat der Verlag von Guſtav We z 
pari das Emmy von Rboden'ſche Buch „Der Moste ee 
ionsgeſchichte für erwachſene Mädchen, auflegen müſſen — der befte Be: 
weis für den großen Anklang, den dieſe von uns früher bereits aufs 
der deutſchen Leſewelt andauernd findet. 


rſelbe Verlag bietet eine andre, an a Weihnachtsgabe in Eine ähnliche glänzende „litterariſche Carrière” ſcheinen die von derſelben 


dem ebenfalls mit mehreren colorirten Bil 


„Saifer Friedrich und fein Schützling“, biſtoriſche Erzählung 
= 5e i agen des Unvergeßlichen für die deutſche E von 
. nt. 


Den Bildern liegen Originalaquarellen von 


Hoffmann ! erften Auflagen eine zweite folgen 


ern ausgeſtatteten Buche: | Verfaſſerin herrührenden Bücher „Leuchen Braun“, eine Weihnachts: 


antenkind“, vor fih zu haben, denn 
othwendigkeit eingetreten, den vergriffenen 
zu laſſen. Die lebhaft ſpannenden, 


eſchichte, und „Das Mu 
Bier iſt auch bereits die 


® 


i Grunde. Die Erzählung greift bis auf die um Fabre f der e ge⸗in ihrer Tendenz rühmlichen Erzählungen 
i 


i; find von bem — 
Seabee Weile in Stuttgart) mit vier ſehr ſchönen Farbendruck⸗ 
ildern nach Aquarellen von P. Wagner geſchmückt worden. In aicid 
Ausſtattung bat der genannte Verlag eine Sammlung von Erzählungen 


riedrich Wilhelm bis zum Offizier, als welcher er fih im deutſch⸗ für Kinder von 10—12 Jahren berausgegeben, die fih betitelt: Das 


Engelcher und andre Erzählungen, von Pauline Schanz. Von 
den fünf Erzählungen 8 die zweite („Die Stiefmutter“) erſichtlich 
den Zweck, dem gegen die Stiefmütter berrſchenden Vorurthbeil zu bes 
gegnen. Da in den verſchiedenſten Kinder⸗, beſonders Märchenbüchern, 
oft ſehr arg gegen das häufig unvermeidliche Inſtitut der Stiefmütter 
— wird, ſo thut es der Abwechslung halber wohl, einmal eine 
anae für eine — NB. gute — Stiefmutter eingelegt zu ſehen. 


Der Humor im deutſchen Heere. Ein culturgeſchichtlich patriotiſcher 
Verſuch von A. Oskar Klaußmann. Verlag von J. H. Schorer, 
Berlin. — „Das Buch ift geſchrieben, um früheren und fetzigen Soldaten 
eine Freude zu machen, ift geſchrieben in der Abſicht, auch dem Nichtſoldaten 
bei der Lectüre eine Freude zu bereiten“ — fagt der Verfaſſer. Das wäre 
eine beſcheidene Aufgabe, die auch zu erfüllen wäre, ſelbſt wenn er das 
Werk nicht auf 409 Druckſeiten gebracht hätte. Das Buch geht aber that⸗ 
ſächlich weit über die vom Verfaſſer beſcheiden genug umſchriebene Aufgabe 
binaus. Es befolgt die Tendenz, nachzuweiſen, daß der Humor in der 
Armee ein ſittlicher Factor iſt, deſſen Einfluß auf die Haltung, auf den 
Geiſt und ſchließlich auch auf die Erfolge der Truppe leichter unter, als 
überſchätzt werden kann. „Humor verloren, Feldzug verloren“ iſt das 
Leitmotiv des Werkes, das, wie wir nach der Lectüre behaupten dürfen, 
ebenſo verdienſtlich wie intereſſant iſt. Der Verfaſſer bat mit großem 
Fleiß Altes und Neues zu einem Compendium ſoldatiſchen Humors zu⸗ 
ſammengetragen, dem eine gemifle foftematiihe Anordnung ſehr zu Statken 
kommt, Der an die Spitze des Buches geſtellte Abriß der Geſchichte 
des ſoldatiſchen Humors verfährt wohl etwas ſprunghaft; man darf aber 
nicht außer Acht laſſen, daß man es bier mit einem erſten Verſuch zu thun 
hat, dem Gegenſtande von der hiſtoriſchen Seite aus gerecht zu werden, und 
man darf vorausſetzen, daß die vorbandenen Lücken in einer ſpäteren Auflage 
werden ausgefüllt werden. Gelegentliche Excurſionen in die Vergangen⸗ 
beit, welche den geſchichtlichen Abſchnitt ergänzen, macht übrigens der Ber 
faſſer in verſchiedenen der folgenden Kapitel, jo gleich im dritten Kapitel, 
das von den in der Soldatenſprache gebräuchlichen Spitznamen handelt 
und bei Unterſuchung der Herkunft ſolcher Spott⸗ und Spitznamen bis 
auf das mittelalterliche Zunftweſen zurückgreift. Es verſteßt fid, daß in 
dem Buche Humor nachgeſpürt wird dis in die entfernteſten Winkel 
der Kaſerne, daß der Soldat in und außer Dienſt in feinem Ver⸗ 
hältniß zum Armce⸗Humor beleuchtet wird. Auf dem Exerzierplatze 
— freilich dem Verfaſſer Vieles sals Humor erſcheint, was mand 

ndrer ohne Beſchönigung als Robheit anſiebt), bei der Wache und der 
Parole, im Manöver ſuchk und findet der Verfaſſer die duftigſten Blüthen 
des Humors. Die vielverſchlungenen Beziebungen i Soldaten- (aller 
Grade) zum 2 entſprechend ihrer Wichtigkeit in 
einem beſonderen Kapitel geſchildert. Ein anderes Kapitel ift dem Com⸗ 
. dieſer bochſchätzbaren und unentbehrlichen Inſtitution, 
widmet: ferner werden in beſonderem Kapitel behandelt der Feldwebel, 
ie „militäriſchen Originale“ der Offtziersbumor, die Soldatenpocſie. 
Das Schlußkapitel, „Allerlei Gethier“, erzählt mancherlei Intereffantes über 
die Verwendung der Hausthicre im Kriege, über den deutſchen Cavalleriſten 
und fein Pferd, über die Dienſtzeit der Pferde, über Borpsften-, Bataillons⸗ 
und Artilleriehunde dc. ꝛc. Das Werk bat neben der Reichbaltigkeit 
ſeines anregenden Inhalts den großen Vorzug, daß der Verfaſſer ſelbſt 
über einen geſunden Humor verfügt, und daß Padurch in die Darſtellung 
ein friſcher flotter Zug bineingekommen ift. Zuweilen wird der ſtrenge 
Stylift durch eine etwas ſaloppe Ausdrucksweiſe geſtört; doch hat das 
Werk demgegenüber ſo viel liebenswürdige Vorzüge, daß dergleichen kleine 
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Unebenheiten wenig in's Gewicht fallen. 
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ahr. Die größte Einfuhr erfolgte aus Schleſien mit 44557 hl 
und Baiern mit 43390 hl. Das eingeführte Bier brachte an 
Steuer 65 480,60 M., Bier⸗ und Braumalzſteuer incl. Zuſchlag 
ergaben zuſammen pro Kopf 2,16 M. Steuer, im Vorjahre 2,20 M. 


Vom Stadttheater. Das Repertoire für die nächſten Tage ift 
wie folgt feſtgeſetzt: Sonnabend, 7. December: „Margarethe.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Acten von Ch. Gounod. Sonntag Abend: „Die 
Afrikanerin.“ Große Oper mit a Sa 5 Acten von G. Meyerbeer. 
Nachmittags, zu halben Preiſen: „Der verwunſchene Prinz.“ 
Schwank in 3 Acten von J. von Plötz. Hierauf: „Die Puppenfee.“ 
Ballet⸗Divertiſſement von J. Bayer. 

Im Lobetheater wird Sonntag Nachmittag bei ermäßigten Preiſen 
„Der Salontyroler“ in Scene gehen. Abends 7 Uhr wird „Der Fall 
Clémenceau“ wiederholt. 


* ei Thalia⸗Theater findet morgen, Sonnabend, den 7. December, 
eine ohlthätigkeits⸗Vorſtellung zum Beſten einer Weihnachts⸗ 
Einbeſcheerung für Arme, veranſtaltet vom Bezirks⸗Verein der 
Nicolai⸗Vorſtadt, ſtatt. Zur Aufführung gelangt „Der Veilchenfreſſer“. 
Luſtſpiel in 4 Acten von G. von Mofer. Am 
Theaterſtück „Das letzte Wort“ zur Darſtellung. 

Vom Neſidenztheater erfahren wir, daß zu den Aufführungen der 

roßen Geſangspoſſe Flotte Weiber“, deren Premiere morgen, Sonnabend, 

1 das Orcheſter verftärkt werden mußte, da der muſikaliſche Theil 

ieſer Novität größere Anforderungen an Darſteller und Orcheſter ſtellt, 
als man bisher bei dieſem Genre gewöhnt war. 

st. Sinfonie⸗Concert. Von hervorragendem Intereſſe war im letzten 
Donnerstagsconcert eine hier noch nicht gehörte Sinfonie von Joſeph 
Haydn in es-dur. Das Werk trägt überall den Stempel des Meiſters. 
jene herzerquickende Friſche, die allen ſeinen Schöpfungen eigen iſt, weht 
uns auch aus dieſer entgegen. Außerdem ſpielte unter Anderem Herr 
Concertmeiſter Jäger vom hieſigen Stadttheater das achte Violinconcert 
von Spohr mit großem Beifall. Er verfügt über ſolide Technik und ver⸗ 
hältnißmäßige Sicherheit; Intonation und Tonſchönheit ſind noch nicht 
ganz ausgebildet und bedürfen der Weiterentwicklung. Indeß kann Herr 
Jäger mit ſeinem Erfolge ſehr wohl zufrieden ſein. Das Orcheſter löſte 
ſeine Aufgaben, abgeſehen von einigen kleinen Verſehen in den Blasinſtru⸗ 
menten, mit gewohnter Präcifion. 5 

»Wohlthätigkeits⸗Concert. Zum Beſten des hieſigen Lehrerinnen: 
ſtiftes findet nächſten Dinstag im Muſikſaale der Univerſität ein Concert 
ſtatt, bei welchem ſich eee Frl. Kath. Lange und Frl. Stephan 
und die Herren Muſikdirector ar Concertmeiſter immel⸗ 

ſtoß, Profeſſor Kühn, Oberlehrer Dr. Rather betheiligen; auch die Gez 
ſangsvereinigung Bresl. ev. Lehrer hat ihre Mitwirkung zugeſichert. — 
Wie wir ſchon mittheilten, haben die Einkünfte des Stiftes durch den Tod 
einer Anzahl zahlender Mitglieder erheblich gelitten, die Bittgeſuche um 
Aufnahme dagegen vermehren ſich beſtändig. Eine außerordentliche Ein⸗ 
nahme iſt daher dieſer wohlthätigen Anſtalt durchaus zu wünſchen. 
Hoffentlich wird eine ſolche durch das Coneert erzielt. 
* Photographiſche Jubiläums⸗Ausſtellung. Die Schleſiſche Ge: 
ſellſchaft von Freunden der Photographie wird, wie dies bereits von uns 
emeldet worden ift, auch hier, wie dies zuletzt in Königsberg und früher 

Berlin der Fall war, im Monat Januar eine Photographiſche Jubi⸗ 

läums⸗Ausſtellung arrangiren. Die meiſten Ausſtellungs⸗Objeete von 
Berlin ſind nach Breslau überwieſen worden, ſo daß dem Publikum die 
Entwickelung und Leiſtungsfähigkeit der Photographie nach allen Rich⸗ 
tungen hin vorgeführt werden wird. Ausgezeichnete wiſſenſchaftliche Ver⸗ 
ſuche, ſowie techniſch vollendete photographiſche Erzeugniſſe anderer Art 
werden eine große Anziehungskraft ausüben. Als Ausſtellungsräume ſind 
die großen Säle der früheren Weberbauer'ſchen Brauerei in 
der Zwingerſtraße in Ausſicht genommen worden; dieſelben ſind in⸗ 
mitten der Stadt gelegen, bieten gutes Licht und werden durch geſchmack⸗ 
volle Decoration für dieſe Ausſtellung beſonders hergerichtet werden. 


— d. Univerſitäts⸗Stipendien. Das Stipendium Prollianum kommt 
vom 1. Oetbr. cr. ab an einen armen Studirenden der Philologie zur Berz 
leihung. — Von dem Stipendium Wolfanum philologieum ift der erſte 
Antheil vom 1. October cr. ab auf zwei Jahre zu vergeben. Dieſes 
Stipendium iſt für ſolche Studirende der klaſſiſchen Philologie beſtimmt, 
welche bei vorzüglicher oder wenigſtens guter Gymnaſialbildung und bei 

gehörig nachgewieſener Bedürftigkeit durch ſtreng ſittlichen Lebenswandel, 
— regen Fleiß und bereits vorgelegte ſchrift iche Arbeiten oder durch 
andere Nelſtun en, welche ein Urtheil über ſie ermöglichen, die ſicherſte 
Ausficht gewähren, daß fie ſich zu beſonders tüchtigen Lehrern in ihrem 
Berufe ausbilden werden. In der Regel wird das Stipendium an ſolche 
Bewerber verliehen, welche bereits zwei Semeſter ſtudirt haben. Die Be⸗ 
werbungsgeſuche ſind nebſt den vorgeſchriebenen Zeugniſſen binnen vier⸗ 
zehn Tagen auf dem Univerſitäts⸗Seeretariat einzureichen. 
d. Batentverleihung. Dem Syndieus Dr. Eraz ift auf die von 
ihm conſtruirte Moment⸗Handcamera ein Reichspatent verliehen worden. 


»Der Königl. Polizei⸗Präſident macht bekannt, daß im Jahre 
1890 hierorts neben den ausſchließlich polizeilichen Reviſionen der im 
Verkehre befindlichen Maße, Gewichte und Waagen auch dergleichen Re⸗ 
viftonen durch Polizeibeamte unter Zuziehung eines Aichtechnikers (des 
Kgl. Aichmeiſters Fox) abgehalten werden. Dieſe fog. techniſchen Revi- 
ſionen beginnen im Monat März 1890 und werden derartig vorgenommen, 
daß bis zum Jahresſchluſſe Reviſionen in 10 Polizei⸗Commiſſariaten — 
in jedem Monat ein Polizei⸗Commiſſariat — in folgender Reihenfolge 
ſtattfinden: Im Monat März 4890 im 20., im April im 19., im Mai im 
18., im Juni im 17., im Juli im 16., im Auguſt im 15., im September 
im 14, im October im 13, im November im 12, im December im 
11. Polizei⸗Commiſſariat. Die Prüfung der Maße, Gewichte und Waagen 
erſtreckt fih bei den techniſchen Reviſionen darauf; a ob dieſelben von 
vorſchriftsmäßiger äußerer Beſchaffenheit (Material, Geſtalt, Beadiänung), 
b. ob diefelben in Gemäßheit der Maß⸗ und Gewichtsordnung gehörig 

eſtempelt find, o. auf die Richtigkeit derſelben innerhalb der für den Ver: 
Kür zugelaſſenen Grenzen. Die Reviſionen erfolgen nicht nur bei Ges 
werbetreibenden, welche für den Betrieb ihres Gewerbes ein feſtes Ber- 
kaufslocal haben, ſondern auch bei Haufirern, Marktverkäufern und dergl. 
Gegen diejenigen Gewerbetreibenden, bei welchen ordnungswidrige (unge: 
ſtempelte, unvorſchriftsmäßige, unrichtige) Maße, Gewichte oder rn 
vorgefunden werden, wird das Strafverfahren auf Grund des § 369 
2 Str.⸗Geſ.⸗B. eingeleitet werden. Die Gewerbetreibenden werden 
veranlaßt, ihre Maße, Gewichte oder Waagen, ſoweit deren fort- 
dauernde Richtigkeit zweifelhaft erſcheint, vor Beginn der Reviſionen zur 
3 rüfung im Königlichen Aichamt, Vorwerksſtraße Nr. 10, 
vorzulegen. 


Mark ln bezahle, 
glieder des 


verkehrten. Dieſe Bahnen würden dentlich viel benützt. Di [ 
Kebenffeußen deren a an en außerordentlich viel benützt. Die Zahl der 


onntag kommt Schönthan's] N 


denen auch die Hauptſtraßen gehörten, dienten die Häuſer ausſchließlich 
dem Geſchäft. Die Häuſer ſeien ſich meiſt ähnlich. Die Bedachung be⸗ 
ſtehe meiſt aus kleinen, braungefärbten Zinkplatten; Cementbedachung ſei 
ſelten zu finden. Die Zinkdächer ſollen ſich ſehr gut bewähren. Der Dach⸗ 
ſtuhl beſtehe aus ſchwachen, auf die bohe Kante gelegten Balken. Das 
Ziegelformat ſei noch kleiner als bei uns: 6 Centimeter ſtark, 10½ Centi⸗ 
meter breit und 21 Centimeter lang. Die Mauern ſeien nur 1 bis 1½ 
Steine ſtark. Dafür werde auf der inneren Seite eine abgeputztes Holz⸗ 
leiſtengeflecht angebracht. Die Fenſter ſeien im Ganzen nach oben in die 
Wand zu ſchieben. Kachelöfen und Kochmaſchinen aus Kacheln gebe es 
nicht; die Oefen beſtänden nur aus Eiſen. Ueberall feien die Zimmer 
mit Teppichen, die Küchen mit Linoleum belegt. Die Thürbänder ſeien 
mit Federn verſehen, welche ein leichtes Schließen der Thür veranlaßten. 
Die Schlöſſer, obwohl Fabrikwagre, feien W een gearbeitet. Die 
meiſten Fenſter (wenigſtens nach Oſten, Süden, Weſten) ſeien mit Jalou⸗ 
ſien verſehen. Doppelfenſter ſeien ſelten anzutreffen. Das Aeußere der 
Häuſer fei meiſt im Rohbau gehalten. Ihre Höhe fei eine ganz verſchie⸗ 
dene. In den Hauptſtraßen ſeien die Häuſer höher, in den Querſtraßen 
niedriger. Er (Redner) ſei ſelbſt in einem Hauſe von 10 Stockwerken ge⸗ 
weſen, welches ausſchließlich Bankzwecken diente. In Waſhington werde 
jetzt ſogar ein Haus mit 17 Stockwerken und 20 Fahrſtühlen gebaut. 
achdem Redner im Weiteren die Einrichtung der amerikaniſchen Eiſenbahn⸗ 
wagen beſprochen, ſchilderte er in eingehender Weiſe die großartigen Schläch⸗ 
tereien in Kanſas⸗City. Daſelbſt würden im Winker in 2 Syſtemen 
täglich 6000 Schweine, im Sommer 3000 Schweine und 700 Rinder 
geſchlachtet. Dieſe 3000 Schweine wurden von einem einzigen Neger ab⸗ 
eſtochen. In Chicago würde ebenſo viel geſchlachtet. Von dem Farmer⸗ 
eben iſt der Vortragende ſehr enttäuſcht geweſen. Die Farmer hätten, 
ſoweit er ſich überzeugt habe, unendlich mit der Exiſtenz zu kämpfen, 
zumal die jungen Saaten in den letzten Jahren von einem ſchädlichen 
Inſect arg beimgeſucht worden ſeien. Im Weſten ſei der Boden abgebaut, 
d. h. er ſei 25 bis 30 Jahre ohne Verwendung von Dünger bebaut worden. 
An eine Düngerwirthſchaft könne man auch gar nicht denken, da das 
Arbeitslohn ein ſehr hohes ſei und die Producte nicht, angemeſſen bezahlt 
würden. Wo Tabak gebaut werde, könne man ſich auf Dünger⸗ 
wirthſchaft einlaſſen, weil der Tabak beffer bezahlt, werde. Auch 
das Vieh habe beim Farmer einen geringen Preis. Die Schlächtereien 
machten das beſte Geſchäft. Redner gab noch kurze Schilde⸗ 
rungen von Cincinnati, Saint Louis, Washington und Philadelphia, 
ſowie vom Niagarafalle, und zeigte eine Reihe von Abbildungen vor. Die 
Verſammlung war dem Vortrage mit großem Intereſſe gefolgt. Nachdem 
der Vorſitzende mitgetheilt, daß der Vorſtand ſich in der bisherigen Weile 
eonftituirt habe, berichtete Herr Dr. Karn, daß die ſelbſtthätigen geräuſch⸗ 
loſen Thürſchließer von Curt Heinſius in Dresden zur Zufriedenheit 
functionirten. In Beantwortung einer früher geſtellten Frage bemerkte 
der Vorſitzende, daß bei Ueberfluthungen durch Waſſerrohrbrüche ein Ver⸗ 
ſchulden des Unternehmers, welcher die Waſſerröhren gelegt, nachgewieſen 
werden müſſe, wenn ein Anſpruch auf Schadenerſatz durchgeſetzt werden 
ſolle. In 99 Fällen aber werde dieſer Nachweis nicht zu führen und des⸗ 
halb eine Schadenerſatzklage nicht zu empfehlen ſein. Der Hausbeſitzer 
werde ſich durch Verſicherung ſchützen müſſen. Die Frankfurter Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft nehme auch derartige Verſicherungen an. Zum 
Schluß gelangten noch mehrere Fragen zur Beantwortung. 

B. Humboldtverein für Volksbildung. Im Laufe der nächſten 
Woche wird ſich die Vereinsthätigkeit beſonders rege erweiſen. Im Muſik⸗ 
faale der Univerſität hält diesmal Dr. med. Gräffner einen Vortrag 
„über den Schlaf“; am Montag ſpricht Gymnaſiallehrer Wetekamp in 
der Monatsverſammlung „über moderne Erdbebentheorien“ und am 
Dinstag wird, wie ſchon gemeldet, das Stiftungsfeſt des Vereins 

efeiert werden. — Mittwoch, den 11. d. M., findet in der Ohlauer Vor: 
ſtadt der erſte Vorſtadts⸗Vortrag ſtatt. Rechtsanwalt Heilberg ſpricht 
über „falſche Rechtsanſchauungen im täglichen Leben“. 

—s— Für Bienenzüchter. In Folge der ſtatiſtiſchen Nachrichten der 
Bienenzüchtervereine der Provinz hat ſich der Vorſtand des Generalvereins 
der ſchleſiſchen Geflügelzüchter veranlaßt geſehen, eine Preisaufgabe für 
feine directen und indirecten Mitglieder auszuſchreiben. Die Aufgabe 
lautet: „Welches ſind die Urſachen der Ruhr, und wie iſt derſelben vor⸗ 
zubeugen?“ Die Arbeiten ſollen nicht mehr als 4 bis 6 Druckſeiten in 
Octav umfaſſen; fie find bis zum 1. Februar 1890, mit einem Motto ver: 
ſehen, an den Landwirthſchaftsſchullehrer Benende in Brieg, Bez. Breslau, 
einzuſenden. Der Arbeit ſoll ein verſchloſſenes Gouvert, in welchem der 
Name des Verfaſſers enthalten iſt und welche das betreffende Motto trägt, 


R 
bert 


Oels, 4. Dechr. ae In der Zeit vom 25. No⸗ 
vember bis 3. December fand am hieſigen Seminar unter dem Vorſitz des 
Commiſſarius des Kgl. Provinzial⸗Schul⸗Collegiums und der Kgl. Re⸗ 
gierung zu Breslau, Dr. Butzki, die zweite Lehrerprüfung ſtatt. Von 59 
erſchienenen Lehrern erhielten 42 das Zeugniß zur definikiven Anſtellung 

—L— Löwen, 4. Dechr. [Unglücksfälle mit tödtlichem Nuss 
gange] Der Arbeiter Klinner von hier war mit dem Abladen von 
Vaubolzern beſchäftigt. Die Hölzer kamen ins Rollen, wobei ein ſchwerer 
Stamm den Mann ſo unglücklich traf, daß ihm der Rückgrat vollſtändig 
zerſchmettert wurde. Der Tod des Armen, der 40 Jahre alt iſt und eine 
Wittwe mit mehreren kleinen Kindern hinterläßt, trat ſofort ein. — Die 
60 Jahre alte Bedienungsfrau Kreutzberger verlor dadurch ihr Leben, daß 
ſie von einer Treppe herabſtürzte. 

* Wilhelmsthal bei Oppeln, 5. Deebr. [Fußgängerbrücke über 
die Oder.] Seitens der Gemeinden Wienau, Sczepanowitz, Vogtsdorf 
und Wilhelmsthal war im Sommer d. J. durch. Vermittelung des Kreis- 
Landrathes an den Reg.⸗Präſidenten ein Geſuch eingereicht worden, inhalts 
deſſen die Herſtellung einer Fußgängerbrücke über die Oder an der hieſigen 
Eiſenbahnbrücke entlang beantragt wurde, um den Einwohnern der gedachten 
Gemeinden den jetzigen weiten Umweg zur und von der Stadt Oppeln 
erheblich abzukürzen. Nach dem jetzt hierauf ergangenen Beſcheide hat je⸗ 
doch die hierum ergangene Königl. Eiſenbahn⸗ irection zu Breslau die 

erſtellung des betreffenden Fußgängerweges N Zeit für unmöglich er? 
lärt. Es ſtehe indeß zu hoffen, daß im Falle der höchſt wahrſcheinlich 
ſtattfindenden Verbreiterung der Oderbrücke die Königl. Eiſenbahn⸗Direction 
das betreffende Geſuch einer abermaligen Prüfung unterziehen werde. 

Ib. Kattowitz, 5. Dec. [Ein Induſtrieritter.] Im Auguſt d. J. 
kam ein etwa fünfzig Jahre alter Mann hierher, der ſich für einen aus 
Rußland ausgewieſenen Kaufmann Friedrich Meyer ausgab. Derſelbe 
wußte fih trotz feiner veducirten Kleidung durch fein einnehmendes Be⸗ 
nehmen in das Vertrauen zweier hieſiger Bürger einzuſchleichen, welchen er 
erzählte, daß er ſich früher in ſeiner Heimal Weſtfalen mit der Korken⸗ 
fabrikation beſchäftigt habe, und den Vorſchlag machte, hier eine Korkenfabrik 
zu errichten und ihn mit der Leitung derſelben zu betrauen. Der Vorſchlag 
fand Annahme. Eine Maſchine und vier Ballen Korkholz wurden anz 
geſchafft und der neue Fabrikbetrieb eingerichtet. Nachdem der Rohſtoff 
aufgearbeitet und etwa 80 Tauſend Stück Korke angefertigt worden waren, 
wurde Herr Meyer mit dem Verkauf des Fabrikats beauftragt. Er ſetzte 
danach auch die von ihm gefertigten Korke zum größten Theile ab, theils 

egen baar, theils auf Credit, vergaß jedoch das eingezogene Geld 
2 5 170 M.) an ſeine Auftraggeber abzuliefern. Seit Sonntag hat ſich 
der Kaufmann in der Fabrik nicht mehr ſehen laſſen. Heut gab er noch ein 
Lebenszeichen inſofern von ſich, als er einen hieſigen Bürger, der ihn nach 
ſeinem Eintreffen hier vollſtändig bekleidet hatte, um ein Darlehn von 
45 Mark erſuchte, um „aus dem Kaukaſus eingetroffenes Korkholz“ ein- 
löſen zu können. Glücklicherweiſe gelang dieſer neue Gaunerſtreich nicht. 
Der Induſtrieritter hat elegante Manieren und weiß gut zu ſprechen; ſein 
Kopfhaar und der Schnurrbart ſind ergraut, aber dunkelbraun gefärbt; 
er ſpricht deutſch und hochpolniſch und will bei der Artillerie gedient haben. 

* Myslowitz, 5. Dec. [Der Fleiſchbeſchauerſtrike] In 0 
Schlachthauſe iſt nach der „Allgemeinen Seien dadurch bei⸗ 
gelegt, daß den auswärtigen Fleiſchbeſchaunern Zuſagen gemacht worden 
find, daß fie im Laufe dieſer Woche Nachzahlungen erhalten follen. Da: 

egen tft den im Schlachthauſe beſchäftigten hieſigen Fleiſchbeſchauern der 
bisherige Vertrag per 1. März k. J. gekündigt, und folen mit denſelben 


neue Verträge abgeſchloſſen werden. 

S Laurahütte, 5. Dechr. [Barbarafeft] Zu dem geſtrigen Feſte 
der heiligen Barbara, der Schußpatronin des Bergbaues, marf irten die 
Bergleute der hieſigen Grube in ihrer kleidſamen Uniform mit Muſik 
und Fahne und in Begleitung der Grubenbeamten zur Kirche, wo ein 
Feſtgottesdienſt abgehalten wurde. Nach Beendigung deſſelben hatten ſich 
die Beamten der Grube im Hüttengaſthauſe verſammelt, wo ein feſtlicher 
Sommers ſtattfand. Einige Gruben der Umgegend hatten das Barbara: 
feft ebenfalls durch einen gemeinſamen Kirchgang gefeiert. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


u. Rawitſch, 5. Decbr. [Von der Garniſon.] Geſtern traf der 
neuernannte Commandeur des hier garniſonirenden 50. Infanterie-Regi⸗ 
ments, Oberſt v. Monbart, hier ein und wurde auf dem Bahnhofe vom 

egiments⸗Adjutanten, Premier⸗Lieutenant Fiſcher, empfangen. n bis» 
gen Regiments⸗Commandeur Jacob ift mter Verleihung des Könfal 


beigelegt werden. Auf die beiden beſten Arbeiten find zwei Preiſe von] Kronenordens 2. Kl. der Abſchied bewilligt worden. 


30 M. und 15 M. ausgeſetzt. Die preisgekrönten Arbeiten werden Eigen— 
thum des Generalvereins. 

»Jufolge des Einfuhrverbots ift in Schleſien, wie die „Allgemeine 
Fleiſcher⸗Ztg.“ ſchreibt, der Conſum von Hundefleiſch in ſo bedenklichem 
Maße geſtiegen, daß von einigen Seiten bereits und mit vollſtem Rechte, 
eine veterinärpolizeiliche Unterſuchung der zu ſchlachtenden Hunde gefordert 


wird, da, wie man aus Neiſſe meldet, es bekannt fei, daß viele räudige 


Hunde verzehrt wurden. 


s. Hirſchberg, 5. Dec. Senate 3⸗Sonderzüge von Breslau 
nach dem Rieſengebirge.] Berannllich waren im verfloffenen Sommer 
verſuchsweiſe zwei Sonderzüge von Breslau nach Hirſchberg abgelaſſen 
worden, welche, trotzdem das Wetter an dieſen Tagen nicht günſtig war, 
verhältnißmäßig gut beſetzt waren. Der Vertreter der Handelskammer zu 
Hirſchberg und Landeshut, Kaufmann Milchner hierſelbſt, hat daher bei 
dem Bezirkseiſenbahnrath zu Berlin den Antrag geſtellt, die königliche 
Eiſenbahndirection wolle bis auf Weiteres alljährlich an je zwei Sonn: 
tagen der Monate Juni, Juli und Auguſt ee mit ermäßigten 
den 6 von Breslau nach Hirſchberg verkehren laſſen. In der drei⸗ 
zehnten iber g des ſtändigen Ausſchuſſes des Bezirkseiſenbahnraths am 
19. November d. J. wurde daraufbin ſeitens der königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direction mitgetheilt, daß die beiden probeweiſe abgelaſſenen Sonntags⸗ 


üge im nächſten Sommer wenigſtegs einen 
mäßigen Erfolg in Ausſicht Helle. Es fei daher beabfichtigt, ! 
Auguft n. J. regelmäßig — im 
Natur im Gebirge ſchon genügen 
die Sonntags⸗Sonderzüge zwiſchen 
Löwenberg, 5. Decbr. [Cäaeilien⸗Feier.] Heut Abend fand im 
kattntifen Lehrer⸗Seminar u Liebenthal ſeitens des Seminars eine 
Cäcilien⸗Feier ſtatt, welcher ein zahlreiches Publikum aus nah und fern 
beiwohnte. 

h. Lauban, 5. Decbr. [Kreistagswahlen.] Seitens der Groß⸗ 
grundbeſitzer des Kreiſes Lauban ſind an Stelle des verſtorbenen Kreis⸗ 
deputirten Foß⸗Mittel⸗Steinkirch und des aus dem Kreiſe verzogenen 
Rittergutsbeſitzers Baurmeiſter⸗Schreibersdorf Juſtizrath Müller⸗Nieder⸗ 
Lichtenau und Rittergutsbeſitzer von Eichel⸗Heidersdorf zu Kreistags⸗ 
Abgeordneten gewählt worden. Im 9. Wahlbezirk der Landgemeinden 
wurde an Stelle des verſtorbenen Kreistags ⸗Abgeordneten und Amtsvor⸗ 
ſtehers Hilliger-Schwerte Bauergutsbeſitzer Pliſchke gewählt. 

+- Sagan, 5. Dec. [Lutherſtiftung. — Von der Garnifon.] 
Die Mitglieder der „deutſchen Lutherſtiftung“ hielten geſtern in der 
Reſſource eine Generalverſammlung ab. Dem vom Seminar⸗Director 
Stolzenburg erſtatteten Jahresberichte zufolge Ja die Zahl der Mit- 

lieder 62; die Kaſſe hat einen Beſtand von 62,89 M. — Die Nachricht, 
bab die hieſige reitende Abtheilung nach Liſſa verlegt werden ſoll, findet 
hier wenig Glauben. An maßgebender Stelle iſt davon nichts bekannt, 


== Jauer, 4. Deebr. [Campagne. — a ede 
Ausſtellung.] Die Zuckerfabrik Alt⸗Jauer hat ihre Campagne bereits 
beendet und hat im Ganzen etwa 760 000 Centner Zuckerrüben verarbeitet. 
— Da Gerbereibeſitzer Leder aus Guhrau verhindert ift, das Amt eines 
1 für die demnächſt hier ſtattfindende Allgemeine Provinzial⸗ 

eflügel⸗Ausſtellung 02 übernehmen, ſo wurde in der heutigen General⸗ 


eflügelzüchtervereins Chef⸗Chemiker Mazurke aus 


Verſammlung des 
Borſigwerk gewählt. 


5 Langenbielau, 5. Deebr. [Unwetter. — Diebſtahl.] Zufolge 
des Unwetters, welches am 1. und 2. d. Mis. in hieſiger Gegend tobte 
„Schneetreiben mit Nordweſtſturm — war es nur mit Aufbietung vieler 
Kräfte möglich, den Verkehr von hier nach Reichenbach⸗Bahnbof aufrecht 
u erhalten. Auf den Höhenwegen des Eulengebirges trat bereits ſchon 

onnabend Verkeörsſtockung ein. — In der Nacht vom 2. zum 3. d. Mts. 
wurde einem Kaufmann in Niederbielau eine bedeutende Summe Geldes 
und verſchiedene Kaufmannswaaren geſtohlen. 


bekannter Mann, wel 


u. Krotoſchin, 5. Dechr. [Aufhebung eines Militärvereins.] 
Der ſeit 9 Jahren aus Unteroffizieren der Garniſon beſtehende Militär⸗ 
verein iſt aus bis jetzt unbekannten Gründen geſtern durch den Regiments⸗ 
Commandeur aufgehoben worden. 


Gesetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 6. December. (Land gericht. — Strafkammer IL 
— Der „Specialiſt“ für Mühlenkäufe.] Bei den Briefträger 
Seidel'ſchen Eheleuten zu 192165 erſchien am 25. October d. 55 ein un⸗ 
er ſich als Müller und Mühlenbauer vorſtellte und 
die Abſicht ausſprach, eine Mühle zu kaufen. Die in derſelben Wohnung 
befindliche Schwiegermutter des Seidel war Beſitzerin einer bei Winzig 
gelegenen Mühle, deren Betrieb aber ſeit dem Tode ihres Mannes gänz⸗ 
lich ruhte. Es war bekannt, daß die Mühle zum Verkauf ſtand, was 
der fremde Mann, in welchem fpäter der Müllergeſelle Ferdinand Sorke 
feſtgeſtellt wurde, offenbar gehört hatte. Während der gepflogenen 
Unterhandlungen, welche fih von 3 bis Abends bigger - 
wurde Sorke ſeitens der Frau Seidel mit Vesperkaffee und Abend- 
brot bewirthet. Sorke wünſchte vor dem Kaufabſchluß ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Mühle in Augenſchein zu nehmen, was jedoch erſt am nächſten 
Morgen geſchehen konnte. Die Unterhaltung drehte ſich nun um das 
Rachtquartier für den Käufer. Während die Seidel'ſchen Eheleute mehrere 
Gaſthofe in Vorſchlag brachten, äußerte Sorte, er habe immer bei den 
Leuten, welchen er die Mühle abkaufte, freies Quartier erhalten, worauf 
Seidel dem Fremden freies Logis anbot. — Am folgenden Tage beſichtigte 
Sorke die Mühle, deren Kaufpreis auf 1650 M. geht wurde. Nach: 
mittags ſollte bei einem Concipienten die ſogenannke Punktation aufge- 
nommen werden. Sorke hatte wiederholt betont, er fet im 10 von 
Vermögen; da daſſelbe aber in Hypotheken angelegt ſein ſollte, ſo offerirte 
eitere 120 M. wollte er 


er vorläufig nur eine Anzahlung von 30 M. 
bereits am 1. November zahlen, 900 und 600 M. ſollten nach 3 veip- 
6 Monaten gezablt werden. Bei dem Coneipienten trat Sorke vom Kaufe 
urück und erklärte ſchließlich, daß er die verſprochenen 30 M. gar nicht bei 
ich habe. Hierauf nee er aus der Stadt zu entkommen. Dem Seidel 
kam dieſer plötzliche Abgang ſehr verdächtig vor, wesbalb er den Mann 
auf dem Wege nach Herrnſtadt feſtnehmen ließ. Bei der Vorführung auf 
dem Polizeiamt in inig wurde Sorke fofort erkannt. Er war bereits 
einmal wegen ganz ähnlicher Vorgänge unter die Wee des Betruges 
ekommen und hatte ſeine letzte Strafe in Höhe von Monaten Ge⸗ 
ängniß erft am 20. September zu Breslau abgebüßt. Am Tage feines 
erſten Beſuches bei Seidel war Sorke vorher im Polizeiamt geweſen, wo 
er wegen gänglicher Mittelloſigkeit die Berpflegun und das Nachtlager 
auf Koſten des Armenverbandes verlangt und die für die Verpflegungs⸗ 
ſtation nothwendige Marke auch erhalten hatte. Die Marke, welche natür⸗ 
lich unbenutzt geblieben war, fand ſich noch in der Taſche des Ver⸗ 
hafteten vor. Im heutigen Verbandlungstermine vor der Straf- 
kammer behauptete Sorke, er ſei allen Ernſtes geſonnen geweſen, 
die Mühle zu kaufen, doch wollte er fie nicht für ſich erwerben, 
ſondern für einen Müller, den er in Trebnitz kennen gelernt batte. 
Staatsanwalt und Gerichtshof erachteten dieſe Angabe für völlig unglaub⸗ 
würdig und durch ſeine eigenen früheren Ausſagen betreffs ſeiner Ver⸗ 
ha für widerlegt. Da er außerdem in allen früheren ihn 
betreffenden Anklagefällen ganz gleichartig gehandelt hatte, ſo konnte kein 
Zweifel darüber obwalten, daß es dem Angeklagten auch diesmal lediglich 
um Koſt und Herberge zu thun geweſen ſei, er alſo die ne 
lungen nur gen Scheine betrieben habe. Wegen der Gemeingefährlichkeit 
folder Hand maniy und der Unverbeſſerlichkeit des Angeklagten wurden 
trotz des geringen Objects mildernde Umſtände nicht zugebilligt, die für 
Betrug im Rückfalle feſtgeſetzte Zuchthausſtrafe auf 1 Jah 6 Monate bez 
meſſen, daneben auch auf eine Geldſtrafe von 150 M., event. noch 20 
Tage Zuchthaus und 2 Jahre Ehrenverluſt erkannt. 


s Breslau, 6. Decir. [Landgericht. Strafkammer II. — Die 
Mutter als Vormund ihrer Kinder.] Im Jahre 1882 ſtarb hiex⸗ 
ſelbſt auf der Irrenſtation des Allerheiligen-Hoſpitals der Reſtaurateur E. 

f ortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


* 


Crie Beilage zu Nr. 889 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 7. December 1889. 


, (Fortſetzung.) 
Er hinterließ ſeiner Gattin und ſeinen zwei Kindern ein Vermögen in 
Höhe von 11.000 M., welche in ſtaatsſicheren Werthpapieren angelegt 
waren. Frau E. überkam neben der Verwaltung dieſes Vermögens die 
Berechtigung, die Zinſen des Capitals für ſich und die Erziehung der 
Kinder zu verwenden; dagegen durfte ſie die Werthpapiere ohne Genehmi⸗ 
gung des Gegenvormunds und des Vormundſchaftsgerichts nicht um⸗ 
kauſchen oder gar verkaufen. Die 5 über je 2- bezw. 3000 M. lautenden 
Pfandbriefe waren vom Vormundſchaftsrichter mit dem Außercoursſetzungs⸗ 
vermerk verſehen worden. Dim E. kam durch Unglücksfälle und Krant- 
heit ihrer Kinder in Noth, ſodaß ſie das den Kindern gehörige Vermögen 
angriff. Als ſie dann nach Ablauf eines Jahres dem Vormundſchafts⸗ 
ericht Rechnung legen ſollte, entzog ſie ſich dieſer Verpflichtung durch die 
Rae nach Amerika; die Kinder nahm ſie mit ſich, ebenſo die geſammten 
š erthpapiere. Bor ihrer Abreiſe hatte fte ſich wieder mit einem Reſtaurgteur 
verheirathet, welchem fie von der beabſichtigten Flucht keine Mittheilung 
emacht hatte. Nach mehr als 4 Jahren kam die Frau mit ihren Kindern 
eiwillig nach Breslau zurück. Sie meldete ſich beim Vormundſchafts⸗ 
richter, indem ſie gleichzeitig die noch in ihren Händen befindlichen Werth⸗ 
papiere ablieferte. Es wurde nunmehr Rechnungslegung von ihr ver⸗ 
langt. Die Frau machte ihre Aufſtellungen, ſo gut es nach ſo langer 
Zeit gehen konnte. Nach Prüfung dieſer Buchungen rechneten die Caleu⸗ 
latoren des Amtsgerichts einen Dans von Mark heraus, welchen 
ſie augenſcheinlich, wenn auch zum Theil im Nutzen ihrer Kinder, doch 
ohne jede Berechtigung verwendet hatte, wodurch fie fth der Unterſchlagung 
in idealer Concurrenz mit Untreue ſchuldig gemacht hatte. Die eingeleitete 
“ Unterfuhung ging aber noch weiter. Es ſchien auch Urkundenfäͤlſchung 
in gewinnſüchtiger Abſicht vorzuliegen. Auf den zurückgereichten 
Werthpapieren war nämlich der amtliche Außercoursſetzungsvermerk 
aus radirt und erft ſpäter wieder von anderer Hand darauf geſetzt worden. 
Die Angeklagte, welche inzwiſchen in Unterſuchungshaft N worden 
e 


lte unter Darlegung ihrer damaligen Nothlage ihr ſchon in den Act 
i . Ge 1 wobei ſie ſich ſehr reumüthig zeigte, 
und um die Milde der Richter bat. Das gleiche Erſuchen ſtellte ihr Ver⸗ 


. a Rechtsanwalt Dr. Berkowitz. Derſelbe betonte, daß wohl ſelten 
n 


flege dieſelben nur aus den Mitteln ihres Gatten. In der Motivirung 
des auf 3 Monate Gefängniß lautenden Urtheils erkannte auch der Vor⸗ 
ſitende an, daß der Fall zu Gunſten der Angeklagten ſehr milde m pe 
werden konnte; ſonſt hätte bei dem bedeutenden Objecte die Strafe weit 
Höher ausfallen mü Auf Antrag des Vertheidigers beſchloß der Ge- 


en. 
richts hof er ſofortige Entlaſſung der Angeklagten aus der 


Unterſuchungshaft. 
r dee a 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

2 Neichstag. 

* Berlin, 6. December. Für die dritte Leſung der Novelle zum 
Bankgeſetz hatte der Abg. Graf Mirbach den in zweiter Leſung ab⸗ 
gelehnten Antrag Huene wegen Herabdrückung der Dividende der 
Antheilseigner wieder eingebracht. Herr von Huene erklärte, daß 
er wieder für denſelben ſtimmen wolle, obgleich er es nicht für richtig 


halte, einen in zweiter Leſung in namentlicher Abſtimmung abgelehnten 
Antrag wieder einzubringen; auf weiteres Reden verzichte er, da die 


Debatte erſchöpft ſei. Graf von Mirbach läßt es fih trotzdem nicht | g 


nehmen, für den Antrag einzutreten, indem er ſich dabei namentlich 
auf den erheblichen finanziellen Vortheil berief, der dem Reiche daraus 
erwachſen werde; die Antheilseigner würden auf dieſe Ermäßigung 
des Gewinnes ſchon eingehen; denn ſonſt träte ja die Kündigung 
ein, und ſie erhielten dann für ihre mit 130 bezahlten Antheile 
nach Ausſchüttung des Reſervefonds nur 111. Der Bant: 
Präſident von Dechend trat dem gegenüber aus ſeiner Reſerve 
heraus; er führte aus, daß der bisherige Gewinn, und auch der in 
der nächſten zehnjährigen Periode zu machende Gewinn nicht aus- 
reiche, um neben der Verzinſung die Differenz von 19 Procent, die 
zwiſchen dem Ankaufspreiſe von 130 und dem Werthe der Antheile 
von 111 liege, zu amortiſiren. Eine Aetiengeſellſchaft, die ihre Actien 
mit 30 pCt. Agio verkauft und nur ſolche Gewinne, wie die Reihs- 
bank, erzielt hätte, würde mit dem Handelsrichter in Conflict kommen, 
wenn fte im Profpect dies Agio mit dem Hinweis auf den großen 
zu erwartenden Gewinn begründet hätte. Gegen den Antrag des 
Grafen Mirbach erklärten ſich die Abgg. v. Strombeck vom Centrum 
und Meyer⸗ Halle, welcher letztere auch auf die übrigen Ausführungen 
des Grafen Mirbach noch einging. Nachdem noch der Abg. Mooren 
ſeinen Localſchmerz aus Eupen wieder vorgebracht hatte, ſchloß die 
Generaldebatte. In der Specialdebatte ſprachen ſich Graf Mirbach 
und Graf Stolberg nochmals für den Antrag aus; ihnen ſchloß 
ſich der Socialdemokrat Singer an, der aber gleich die Hoff⸗ 
nung ausſprach, 
aicht allzu lange dauern werde. Nachdem der Nationalliberale 
Büſing fih gegen den Antrag ausgeſprochen, wurde derſelbe mit 
126 gegen 98 Stimmen abgelehnt. Mehrere conſervative Ab⸗ 
ordnete, die am Montag für den Antrag geſtimmt hatten, 
ate heute dagegen; ob die Rede des Herrn von Dechend oder 
andere Einffüſſe dieſen Meinungswechſel bewirkt haben, wiſſen wir 
nicht. Die Annahme der unveränderten Vorlage erfolgte dann mit 
ſehr erheblicher Mehrheit. — Darauf begann die Berathung des 
Etats der Zölle und Verbrauchsſteuern. 
Rede beſchäftigte ſich der Abg. Brömel mit der Veranſchlagung der 
Zölle, die er für zu niedrig erklärte, mit den Getreidepreiſen und 
den Getreidezöllen, die jetzt einen erheblichen Procentjag der geſammten 
Zolleinnahmen ausmachen; ferner forderte er die Regierung zum Ab⸗ 
Á ſchluß von Tarifverträgen auf; auch darüber erbat er ſich Auskunft, 

warum der 

richtung eines Zolltarifamtes abgelehnt habe. Dieſe Gründe konnte 

der Schatzſecretär v. Maltzahn nicht angeben; die Veranſchlagungen 

feien, wie immer, nach dem dreijährigen Durchſchnitt erfolgt. um 

4% Uhr wurde die weitere Berathung auf Sonnabend 12 Uhr 


vertagt. 
i 31. Sitzung vom 6. December, 


r. ; 
Am ile des Bundeskaths: von Bötticher, von Maltzahn, 
v. Dechend u. A. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt: 


Die m crathung der Novelle zum Bankgeſetz, welche fol. 
gendermaßen lautet: 1 

Artikel 1. Der $ 24 des Bankgeſetzes vom 14. März 1875 wird 
durch folgende Beſtimmung erſetzt: ? } 7: 

3 u dem beim Jabresabſcglaſſe ſich ergebenden Reingewinn der Reichs⸗ 
ank wird: 


1) zunächſt den Antbeilseignern eine ordentliche Dividende von drei 
und einhalb Procent des Grundcapitals berechnet, ſodann 
2) von dem Mehrbetrage eine Quote von zwanzig Procent dem Reſerve⸗ 


1 
EEE I G S, 


daß dieſes ſocialdemokratiſch⸗conſervative Cartell | Sei 


In mehr als einftündiger Fall 


Bundesrath den Beſchluß des Reichstages wegen Ein⸗ S 


pon f ar apee ſo lange derfelbe nicht ein Viertel des Grundcapitals 
eträgt, 


3) der alsdann verbleibende Ueberreſt zur Hälfte an die Antheilseigner 


und zur Hälfte an die Reichskaſſe gezahlt, ſoweit die Geſammtdividende 
der Antheilseigner nicht ſechs Procent überſteigt. 
Priano Bei erhalten die Antheilseigner ein Viertel, die Reichskaſſe 
rei Viertel. 


Von dem weiter ver⸗ 


Erreicht der Reingewinn nicht volle drei und einhalb Procent des 


Grundcapitals, ſo iſt das Fehlende aus dem Reſervefonds zu ergänzen. 


Das bei Begebung von Antheilsſcheinen der Reichsbank etwa zu ge⸗ 


winnende Aufgeld fließt dem Reſervefonds zu. 


Dividendenrückſtände verjähren binnen vier Jahren, von dem Tage 
ihrer Fälligkeit an gerechnet, zum Vortheil der Bank. 

Artikel 2. Dieſes Geſetz tritt am 1. Januar 1891 in Kraft. 

(Nach dem Geſetz von 1875 ift den Antheilseignern unter Nr. 1 eine 
Dividende von 4½ Procent eingeräumt und unter Nr. 3 heißt es: „ſoweit 
die Geſammtdividende nicht 8 Procent überſteigt.“) i 

Hierzu beantragt Abg. Graf Mirbach, unterſtützt von Mitgliedern 
der Deutſchconſervativen und der Reichspartei, im Art. 1 Nr. 3 ftatt 
nieda" zu ſetzen „fünf“. 

Außerdem liegen folgende in zweiter Berathung beſprochene, aber noch 
nicht abgeſtimmte Rejolutionen vor: 1) vom Abg. Grafen zu Stolberg: 
Wernigerode: Der Reichstag wolle beſchließen: 1) den vorliegenden 
Geſetzenkwurf in allen feinen Theilen abzulehnen; 2) folgende Reſolution 
anzunehmen: den Herrn Reichskanzler zu erſuchen: 1) die Antheilſcheine 
der Reichsbank zum 1. Januar 1891 zu kündigen: 2) dem Reichstage einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen a. die Reichsbank unter Beibehal⸗ 
tung ihrer ſonſtigen Organiſationen und unter Aufrechterhaltung der 
übrigen in Deutſchland beſtehenden Notenbanken in den Beſitz des Reiches 
übergeführt wird; b. die Ausſchüſſe der Antheilſcheine durch einen aus 
Vertretern von Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft gebildeten Beirath 
erſetzt werden. 2) Vom Mooren (Centrum): Der Reichstag wolle 
erklaren, in Erwägung, daß die Reichsbank die Aufgabe hat, da, wo es 
der Verkehr erfordert, Iweiganſtalten u errichten, es nicht ſeinen Abſichten 
entſpricht, wenn die Reichsbank ſich für die Erfüllung dieſer Aufgabe von 
den. betheiligten Semeinden Steuerbefreiungen oder andere Zuſchüſſe be⸗ 
willigen läßt. 

In der Generaldiscuſſion erhält zunächſt 

Abg. Klemm das Wort: Er führt aus, daß die kleinen Leute von der 
Reichsbank ſelbſt keinen Credit erhalten könnten; denn die creditbedürf⸗ 
tigſten kleinen Leute befänden fih auf dem platten Lande, wohin die Reihs- 
bank mit ihrem Geſchäft doch nicht dringen könne. Aber dieſen kleinen 
Leuten ſei ein anderer Weg gezeigt, wie ſie ſich Credit verſchaffen können, 
nämlich im neuen Genoſſenſchaftsgeſe qdieſes Letztere habe die Bildun 
von Genoſſenſchaften erleichtert. ieſe Genoſſenſchaften können ſich 
wiederum zu Genoſſenſchaften zuſammentbun und ſo eine Centralſtelle 
ſchaffen, welche mit der Reichsbank arbeiten kann; denn die Reichsbank 
nr hat höhere Ziele und kann nicht auf kleine Erforderniſſe Rückſicht 
nehmen. 

Abg. v. Huene (C.): Da Graf Mirbach meinen Antrag aus der 
zweiten —.— wieder aufgenommen hat, ſo werde ich dafür ſtimmen; ich 
wollte nur erklären, daß ich von dem Grundſatz ausgehe, daß ein Antrag, 
welcher in zweiter Leſung in namentlicher Abſtimmung abgelehnt iſt, in 
dritter nicht wieder aufgenommen werden ſollte. 

Präſident v. Levetzow theilt mit, daß die vom Grafen Stolberg be⸗ 
antragte Reſolution zurückgezogen iſt. 3 

Abg. Graf Mirbach (de.) bedauert, daß der Antrag Stolberg zurück⸗ 

ezogen iſt, weil dadurch jede Möglichkeit, zu einer anderen Zuſammen⸗ 
ae des Centralausſchuſſes zu gelangen, abgeſchnitten wird. Zur 
Wiederaufnahme des Antrages Huene glaube er dadurch ſchon⸗legitimirt 
u fein, weil er in der Commiſſion bereits einen ähnlichen eingebracht 

abe und weil die Minorität bei der Abſtimmung in zweiter Leſung eine 
ſehr erhebliche geweſen fei. Der aus der Annahme des Antrags für die 
Reichskaſſe erwachſende Vortheil ſei durchaus nicht ſo unerheblich, wie 
man es darzuſtellen beliebe, während die rend des gleichen Betrages 
fi auf 40000 Bankantheile vertheile, aljo den Eignern nicht erheblich 
fühlbar werde. Für die umſichtige und 1 e der Bank 
könne auch er (Redner) dem Präſidenten nur Dank zollen; Namens der 
Conſervativen müſſe er aber dagegen Widerſpruch erheben, daß die Aner⸗ 
kennung, welche der Bankpräſident dem Handelsſtande habe zu Theil wer⸗ 
en laſſen, von ſeiner Partei dieſem nicht gezollt werde; auch für dieſe 
ſtehe jeder Stand im Volke gleich achtbar und anerkennenswerth in 
ſeiner Bethätigung da. Er ſage dies zur Verwahrung ſeiner Freunde, da 
ja die Deutſchconſervativen hier gewiſſermaßen in der Oppoſition zur Regierung 
ſtänden, während die Freiſinnigen die einzige Kerntruppe der letzteren 
bilden. Wir beklagen uns nür über die zu große Ausdehnung des 
Zwiſchenhandels. Ein zweiter Punkt in der Debatte, der die Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt hat, war der Hinweis auf die Fürſorge des Reichskanzlers 
für die Landwirthſchaft. In dieſer Fürſorge haben die meiſten Parteien 
des Hauſes den Kanzler unterſtützt; aber mit Herrn von Benda hatte der 
Kanzler noch erſt einen Kampf zu führen, ehe er deſſen Unterſtützung er⸗ 
bielt. Der landwirthſchaftliche Credit iſt dabei auch in Frage gekommen. 
Die Agrarier wollen auf dem Gebiete des Hypolhekarcredits eine Be- 
ſchränkung des Credits; auf dem Gebiet des Perſonaleredits wünſchen 
wir, daß die Landwirthe für den Credit, der abſolute Sicherheit bietet, 
das Geld aus erſter Hand und zu den — 2 Zinſen erhalten. Es 
wäre zu empfehlen, angelehnt an das Capital der Reichsbank ein Capital 
zu ſchaffen, welches dieſem Crediterforderniß Rechnung trägt. Geſonderte 
Banken dafür einzurichten, ift nicht richtig; das Perſonal der Reichsbank⸗ 
Nebenſtellen könnte dafür ſehr bequem ausgenützt werden. Ich empfehle 
dieſen Gedanken dem Reichsbankpräſidenten. Die Bank hat, als 1867 in 


Dann kommt eine ug | des Herrn Vorredners, die 
a 


lehnskaſſen zu organiſiren und die biefige zu leiten, und gerade eine Folge 
dieſer beſonderen Thätigkeit ift der größte Theil deffen, was ich ſpäter ge⸗ 
leiſtet habe, namentlich iſt das Verſtändniß in mir aufgegangen, daß ich 
für dieſe Art von Thätigkeit beſonders geeignet ſei. Sie können ſich 
darauf verlaſſen, daß, wenn der Fall eintritt, auch wieder zur Stelle 
ſein werde. (Bravo!) Dagegen kann ich dem Wunſche des Herrn Vor⸗ 
redners kaum entſprechen, dem Wunſche nämlich, daß neben Reichs⸗ 


dieſer Weiſe aufgemuntert 


b funden; 


bank ein beſonderes Capital geſchaffen werden möchte, um dem Grund⸗ 
beſitz insbeſondere zu dienen. Ja, meine Herren, was liegt in dem Antrage 
eigentlich? Man wünſcht, daß ich das Capital beſchaffe! Sie haben nicht 
sotti daß Sie das Capital marii wollen und daß die Bank nur die Bers 
waltung führen ſolle, ſondern Sie haben nur den Wunſch ausgedrückt, 
daß auch für den Grundbeſitz in anderer Weiſe, als es ge 
möglich und wirklich geſcheben ift, geſorgt werde. Ich habe Ihnen in der 
vorigen Sitzung auseinandergeſetzt, wie wünſchenswerth es ſei, daß be⸗ 
ſondere Genoſſenſchaften für den Grundbeſitz geſchaffen würden; das ift 
nach meiner Auffaſſung der Weg, der Ihnen helfen kann. So iſt die 
Einrichtung in anderen Ländern. Wir haben in Frankreich ganz beſondere 
Einrichtungen für den Grundbeſitz: ein großes Capitalsinſtitut mit Zweig⸗ 
anſtalten in den Provinzen. Dieſes Inſtitut ſteht mit der Banque de 
France in genaueſter innigiter ee F der Credit wird in reichſtem 
Maße gewährt, und es kommt dem Grundbeſitz dadurch indirect die Hilfe 
der Bank außerordentlich zu ſtatten. Ich wüßte nicht, ob es nicht der 
fehr viel beſſere Weg wäre, wenn Sie ſich bemühten, ein ſolches 
Zweiginſtitut zu bilden; aber zu verlangen, daß ich ein ſolches 
Inſtitut bilden möchte und die Zweig ⸗Anſtalten für dieſes In⸗ 
ſtitut der Reichsbank beſtellen ſollte, das it nach meiner Meiz 
nung einmal ſehr ſchwer, kaum durchführbar, und zweitens iſt 
es doc ſehr bedenklich, wenn die Reichsbank, ein ſo großes Noten⸗ 
inſtitut, mit einer Sache ſich befaſſen ſollte, auch nur nebenbei, die 
in der Hauptſache doch außerordentlich zweifelhaft erſcheint; denn 
die Combination zwiſchen einer großen Notenbank und einem anderen 
Inſtitut, wie ſie in anderen Ländern beſteht, halte ich für äußerſt bedenk⸗ 
lich. Wir haben eine folde große Bank, die auch gleichzeitig eine Hypo⸗ 
thekenabtheilung enthält. J habe immer nur gehört, dieſes Inſtitut iſt 
großen und mannigfachen Bedenken und Angriffen ausgeſetzt. Ich würde 
alſo das nicht empfehlen und kann nur meine Bitte an den Herrn Vor⸗ 
redner wiederholen, er möge ſich die Bildung ſolcher Inſtitute zur 
Aufgabe machen und dann ſich darauf verlaſſen, daß die Reichsbank dieſem 
Inſtitut kräftig unter die Arme greifen wird. Ich komme nun noch auf 
den Antrag ſelbſt, einmal die Dividende der Antheilseigner auf 4½ pt. 
zu kürzen, und auf den Antrag, der heute nochmals eingebracht iſt. Ich 
babe geglaubt und bisher auch danach gehandelt, mich in Beziehung auf 
die Gewinnvertheilung in Reſerve halten zu ſollen, um mich nicht dem 
unbegründeten Verdachte auszuſetzen, daß ich mich des Intereſſes der 
Ban 3 beſonders annehme; aber die Art der Motivirung des 
Antrages, die heute zwar nur angedeutet ift, aber in den Zeitungen voll⸗ 
ſtändig ſteht, worin eben hervorgeboben wird, man dürfe den Gewinn 
verkürzen, wenn nur nicht den Bankantheilseignern gegenüber die Härte 
zu weit geht, und ferner die Bemerkung des Herrn 8 FIrbrn. von 
Stumm am Schluß der letzten Sitzung, worin er auch in ange, auf 
dieſen Punkt auf meine Autorität hinwies, nöthigt mich doch, aus dieſer 
Reſerve berauszutreten, und da will ich keinen Anſtand nehmen, Ihnen 
ganz offen zu erklären, daß ich es für eine ganz außerordentlich harte 
Maßregel halten würde, wenn Sie trotz der entgegenſtehenden Bedenken 
in der Beſchränkung des Gewinnes noch weiter gehen wollten, als 
es die Regierungsvorlage thut. Vergeſſen Sie nicht: die große Zabl 
der jetzigen Bankantheilseigner, nämlich ſicher die Hälfte, und zwar 
hauptſächlich in den kleinen Kreiſen, hat die Bankantheile erworben zu 
130 pCt. Nun babe ich ſchon damals, als es ſich darum handelke, 
die Höhe des Agio a ausgeführt, daß ein Agio von 30 pët. 
ſich nicht rechtfertigen ließe. Man hat es trotzdem aber jo hod feſtgeſtellt. 
Ich frage Sie nun, meine Herren, was würden Sie dazu ſagen, wenn 
irgend ein Unternehmen begründet würde — es handelt ſich hier in der 
spe auch um ein kaufmänniſches Unternehmen — und in dem 

roſpecte ſtände: Wir nehmen 30 pt. Agio, weil wir vorausſetzen, daß 
nicht nur die ordentlichen üblichen Ainfen des Capitals gewährt werden, 
ſondern auch ſo viel, um das Agio in den 15 Jahren — wollen wir ein⸗ 
mal ſagen wie hier — vollſtändi * decken, und nachher hätte ſich nun 
herausgeſtellt, daß das nicht der Sa ift, daß der Zins lange nicht dazu 
ausreicht, um die geforderten 30 pCt. zu decken. as würden Sie dazu 
ſagen? Ich möchte weiter gehen und fragen: Was würde der Handels⸗ 
richter dazu ſagen? Ich bin zweifelhaft, oder ich kann ſagen, eigentlich nicht 
zweifelhaft, daß er ein ſolches Verfahren nicht für richtig hielte. Man hat 
30 pCt. Agio verlangt (Zuruf); die Hälfte dieſes Gewinns iſt in den Reſerve⸗ 
fonds gefloſſen, woran das Reich auch noch zur Hälfte theilgenommen hat. 
Nun kommt die zweite pere und da liegt die Sache fo: In den Reſerveſonds 
liegen nicht 30 pCt., ſondern nur 11; wo bleiben die übrigen 192 Ich 
kann mir ein Galcul nicht machen. Ich bleibe dabei: es iſt unbillig, wenn 
man den Bankantbeilseignern 30 pCt. abgenommen hat und ihnen nur 
11 pCt. giebt. Nun ſagen Sie, man hätte aus dem höheren Gewinn 
nach und nach das Agio decken ſollen. Nun, daß das nicht möglich war 
bei den bisherigen Dividenden, das iſt uns Sachverſtändigen klar; denn 
Sie dürfen nicht zu Grunde legen den jetzigen Zinsſatz, ſondern wir müſſen 
den Zuſtand bei Ausgabe der Bankantbeile zu Grunde legen. Damals 
war der Zinsfuß mindeſtens 4 pCt. für Bankſachen und für ähnliche Anz 
lagen viel höher. Nun frage ich: Jetzt haben wir 11 pCt. Reſervefonds, 
womit ſoll nun der Ueberreſt des Agios gedeckt werden? Wenn Sie die 

tvidende jetzt auf 4½ pCt., wie es der Herr Graf von Mirbach will, 
oder auf mehr feſtſetzen, nach zehn Jahren iſt dies Manco ebenſowenig 
get wie jetzt. Nach meiner Meinung ift das im böchſten Grade un: 
illig, und ich ſpreche es offen und ehrlich aus: es kann Ihnen nicht da⸗ 
mit gedient fein, daß ich blos das fage, was meine Meinung iſt; im 
Lande giebt man auch auf meine Meinung etwas, und ich bin überzeugt, 
daß man mir zuſtimmen wird und nicht Ihnen, wenn Sie in Folge der 
jetzigen Anträge das erreichen ſollten, was ich übrigens nicht fürchte, daß 
der Gewinnantheil der Antbeilseigner noch weiter heruntergeſetzt wird, als 
die Regierungsvorlage vorſchlägt. Ich kann Ibnen nur dringend empfehlen, 
dem Antrage nicht zuzuſtimmen. (Bravo! links.) 

Abg. v. Strombeck (E) erklärt fih gegen den Antrag v. Huene⸗ 
Graf Mirbach, der lange nicht den finanziellen Nutzen für die Reichskaſſe 
babe, wie man gewöhnlich annehme. Der Antrag würde in ſeiner letzten 
Conſequenz eine Enteignung des Privatcapitals bedeuten. 

Abg. Meyer (Halle): Ich glaube, dieſe verlängerte Generaldiscuifion 
in der dritten Leſung hat mittelbar einen recht großen Nutzen; während 
wir hier Sachen ſprechen, die allenfalls auch ungeſprochen bätten bleiben 
können, wird das Haus immer voller, und wenn wir ſie noch ein Stünd⸗ 
chen fortjeßen, dann wird vielleicht eine Klippe vermieden, an der wir 
andernfalls ſcheitern könnten. Dennoch wollte ich mich an dieſer Dis⸗ 
cuſſion urſprünglich nicht betheiligen, erft die freundlich aufmunternden 
Worte des Grafen Mirbach haben mich auf die Tribüne gebracht. Es 
thut einem ſchüchternen-Manne immer wohl, von zuständiger Seite in 
ò L zu werden. (Große Heiterkeit. as die be⸗ 
ſonderen Verdienſte der baieriſchen und der ſächſiſchen Zettelbank angeht, 
ſo liegt hier doch eine n vor. Wenn die Reichsbank nicht 
ebenſo viel Credit gewährt bat, als dieje, fo liegt das nicht daran, daß 
die Reichsbank ihre Dienſte verſagt hat, ſondern daran, daß ſie nicht in 
Anſpruch genommen zu werden brauchte. Niemals hat ein Menſch daran 
gedacht, daß die Reichsbank das einzige Creditinſtitut fein foll, fie ſoll 
das Centralinſtitut, das größte Inſtitut fein, auf welches bei 
außerordentlichen Gelegenheiten ſelbſt die übrigen Inſtitute einmal 
zurückgehen können. Hätte man jene beiden Staatsbanken z. Z. mit auf⸗ 
gehoben, die Reichsbank hätte nach dem Ueberſtehen einer futjen Ueber- 
gangszeit den Mangel vollftändig gedeckt. Erfabrungsmäßig baben alle 
übrigen 3 zu Zeiten dei der Reichsbank Hilfe fut und ge⸗ 
f ie guten Leiſtungen der Provinzial⸗Zettelbanken find namentlich 
in der Zeit por Schaffung der Reichsbank dadurch zu erklären, daß ſie 
an der preußiſchen Bank einen Antheil gehabt baben. Wir haben nun 
keinerlei Schwärmerei für diefe ſtagtlichen Zettelbanken, fie find eine 
principwidrige Einrichtung; indeſſen laſſen fih hiſtoriſche Rechtfertigungs⸗ 
gründe beibringen, die für uns ſtark genug ſind, um weder eine 
vis atrox noch eine douce violence anzuwenden. err Graf 
Mirbach iſt auf eine Aeußerung einer Schrift zurückgegangen, 
welche mein Freund Bamberger vor 15 Jahren are hat 
nd in der es heißt, politifhe Gründe feien es ausſchließlich, 
die ibn von der vollitändigen Verſtaatlichung der Bank zurüdbielten._ 
Damit hat Bamberger doch wohl nichts geſagt, was irgendwo Anſtoß 
oder Bedenken erregen könnte. r ſind doch wohl Alle in der Anſicht 
einverſtanden, daß Creditweſen und politiſche Beſtrebungen vollſtänd 
auseinander gehalten werden ſollen. Gerade das muß — Rei n 
vor allem nachgerühmt werden, daß fie ihre Geſchäfte im Geiſte vollſter 
Unparteilichkeit, gewiſſermaßen im Geiſte eines von den Tagesſtrömungen 
nicht zu beeinfluſſenden Richtereollegiums — hat; das wünſchen wir 
aufrecht au erhalten, und wo einmal eine Verwechſelung eingetreten iſt — 
ich könnte da einen wunden Punkt berühren, will es aber vermeiden — 
wünſchen wir, daß ſich das nicht wiederhole. Darum verlockt uns auch 
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den letzten Jahren 


die Ausführung des Grafen Mirbach nicht, daß wir die Macht der Volks⸗ 
vertretung erweitern könnten, wenn wir den Antrag Stolberg annähmen; 
nach dieſer Seite wollen wir die Macht der Volksvertretung keineswegs 
erweitern, im Gegentheil. Ich komme nun auf die Bedürfniffe des 
landwirthſchaftlichen Credits und ſtelle dabei zugleich eine hier eitirte 
Aeußerung Laskers ihrer Tendenz nach richtig. Vor der Enquête 
Commiſſion über diefe Frage 1867/68 erklärte Lasker als Zeuge 
und Sachverſtändiger allerdings, es ſei für die Grebitbebü ille 
der Landſchaft nicht ausreichend geſorgt und könne das auch unter 
den gegebenen Verhältniſſen nicht ſein. Damals beſtand das Bank⸗ 
Er noch nicht, und in Bezug auf die Conceſſionirung von Actienbanken 
at die . eine febr einſchränkende Praxis ſehr zähe gehandhabt; 
dadurch war die Entwicklung unſeres Bankweſens, namentlich des Depo⸗ 
ten⸗Bankweſens, bedauerlich zurückgehalten worden. Dieſes Hinderniß 
ſt nunmehr ſeit 20 Jahren gehoben. Soweit Handel und Fabriken all⸗ 
gem: Creditinſtitute brauchen, ſchaffen fie ſich dieſelben aus eigener 
raft, und das könnten und ſollten die Landwirthe ſelbſt auch thun. Ich 
wundere mich, daß in dieſer Beziehung das Ausreichende hier nicht ge⸗ 
Heben ift. Graf Mirbach ſagt, wo der Credit abſolut ſicher fei, müſſe 
ie Bank ihn bewilligen, gleichviel, ob es ſich um einen Landwirth oder 
einen Kaufmann handle. Dieſe abſolute Sicherheit des Credits, iſt nie⸗ 
mals begründet und kann niemals begründet ſein in der Perſon 
des Creditſuchers allein: denn jeder Perſon kann etwas Menſch⸗ 
liches begegnen. Dieſe Sicherheit muß begründet ſein in der Art 
des Credits, und diejenige Art, die ſich für das Creditgeben 
einer Zettelbank vorzugsweiſe eignet, iſt in fremden Ländern 
— 200 Jahren und auch bei uns ſeit geraumer Zeit umſchrieben, es iſt 
erjenige Credit, der für das legitime Waarenbedürfniß ertheilt wird, in 
welchem das Weſen des legitimen Wechſels begründet iſt. Daran wollen 
wir feſthalten. Von dieſem Credit Gebrauch zu machen, kommt der Land⸗ 
wirth ſelten in die Lage; denn er hat ja das Unglück, daß ihm alles 
gleich baar bezahlt wird. (Heiterkeit! iderſpruch rechts.) Ich habe 
noch nicht gehört, daß Getreide gegen Wechſel getauft wird. Praktiſch 
beſchäftigt uns heute allein noch der Antrag Mirbach. Wir ſtimmen für 
die Regierungsvorlage, weil wir uns aus den ee en der Regierung 
überzeugt haben, daß ſie von Grundanſchauungen au eh die wir Aigen 
können. Hätte die Regierung die Reduction auf 5 Procent zugeſtanden, 
o würden wir ihr auch gefolgt ſein; da ſie an 6 Procent feſthält, 
o haben wir zu ihr das Zutrauen, daß fie es aus guten Gründen 
thut. Man verſpottet uns als Kerntruppe der Regierungspartei; 
Sie werden uns doch wohl zutrauen, daß wir nicht die Abſicht 
7155 haben, uns dadurch bei der Regierung beſonders einzulegen 
eiterfeit); wenn wir für die Regierung ſtimmen, dann liegt darin, 
Ba ich, eine febr ſtarke Garantie dafür, daß die Regierung ſachlich 
echt hat (Große Heiterkeit); denn wenn wir gegen ſie ſtimmen können, 
wo wir ſie im Unrecht ae würden wir uns das doch nicht entgehen 
laſſen. (Erneute Heiterkeit.) Wir ſetzen unſeren Sparſamkeitsſinn hier⸗ 
bei keineswegs aus den Augen. Könnte Graf Mirbach uns die Garantie 
ſchaffen, daß die ganze Colonialpolitik in keinem einzigen Jahre größere 
ummen koſtet, als diejenigen, die hier nach ſeinem Antrag etwa er⸗ 
ſpart werden können, ich glaube, wir würden ſchwach (Große Heiterkeit): 
wir würden ſagen: Gut, machen wir die Colonialpolitik, ſie iſt billig zu 
haben. (Erneute Heiterkeit.) Wir haben Sinn für Sparſamkeit, aber 
wir haben auch Sinn für Würde und Repräſentation. Wir verweigern 
Mittel, die uns völlig unnütz aufgewendet ſcheinen; wir verweigern nicht 
die Mittel, um das von uns für nothwendig Gehaltene würdig 
auszugeſtalten. Wir ſehen die Sache gar nicht ſo an, daß wir 
den theilseignern irgendwie ein großes oder kleines Geſchenk 
machen; das Verhältni wiſchen ihnen und dem Reich beruht 
nach unſerer Auffaſſung auf dem geſunden Grundſatz von Leiſtun 
und Ge 1 Aber ein Geſichkspunkt kommt noch hinzu; es i 
nöthig, daß die Reichsbank ein beſonderes, ungeſchmälertes Anſeben im 
Inlande und Auslande habe; von dieſem Anſehen hängt in der That der 
nationale Wohlſtand ab. Um das Anſehen ihrer Skaatsbanken zu er⸗ 
zhen, laffen es andere Staaten fih in der That etwas koſten; fie gönnen 
hren Bankactionären hohe Dividenden, weil dieſe einen ae Reflex 
auf den Zuſtand der Reichsbank und damit auf ihr Anſehen werfen. 
(Lachen rechts.) Ich weiß nicht, warum das Ihre rkeit erregt. Wenn 
man im Auslande hört, daß man bei uns darauf ausgeht, die Dividende, 
die ein Reichsbankactionär im Maximum zu rechnen hat, möglichſt 
auf 5 pCt. zu reduciren, dann wird man fih in den Wörterbüchern ums 


ehen, wie das jüngſte Wort unſerer deutſchen parlamentariſchen ra 
ja Wort attru, ſinngemäß ins Engliſche und Franzöſiſche zu überſetzen 
wäre. (Große Heiterkeit) 


Abg. Mooren (C.) hält dafür, daß es ſeitens der Reichsbank nicht 
recht gehandelt iſt, wenn ſie von den Gemeinden, in welchen ſie Filialen 
unterhält, Steuerfreiheit oder ſonſtige Leiſtungen 3 wie das mehr: 
ſach geſchehen iſt. Redner führt namentlich die Verhältniſſe der Stadt 
Eupen an; die dortige Filiale babe ganz erhebliche Ueberſchüſſe geliefert, 
und trotzdem ſolle ſie eingehen; dieſe Filiale nahm unter 240 die 124. 


e ein. 
Präſident der Reichsbank v. Dechend: Die Filiale in Eupen hatte in 
3:—5000 Mark Ueberihuß; wir hatten dort einen 
Agenten, der ſich mit einem ſehr kleinen Verdienſt begnügte: jetzt ſollen 
wir einen beſonderen Agenten und Kaſſendiener hinſchicken, was eine Aus⸗ 
abe von mindeſtens Mark bedeutet. Würde da nicht jeder die 
Fat aufheben? Sie nimmt übrigens die 124. Stelle unter den Reichs⸗ 
anknebenſtellen ein, alſo die 176. unter allen Filialen. ; 

Abg. Mooren (C.): Ich habe in der früheren Berathung nicht blos 
von Eupen geſprochen, ſondern auch von anderen rheiniſchen Städten; 
Düren, Bonn, Vierſen und Neuß habe ich ebenfalls genannt, weil deren 
Magiſtrate mich indirect erſucht haben, ihre Schmerzen bier vorzutragen. 
Ich hoffe, der Herr Bankpräſident wird die Sache unterſuchen und ſich 
nicht etwa für das Auftreten eines Reichstagsabgeordneten dadurch 
revanchiren, daß er einer Stadt, welche 30 Jahre eine Bankfiliale hat, 
dieſelbe entzieht. 

Baukpräſident v. Dechend: Ich verdenke dem Vorredner das Gin- 
treten für feine Heimathsſtadt nicht, aber ich muß dock dal ei bleiben, daß 
die Einnahmen der Bankfiliale in Eupen ſeit ſechs Jahren erheblich zurück⸗ 
gegangen ſind. Damit ſchließt die Generaldebatte. 

n der Specialdebatte über Artikel 1 ſpricht: 

g. Graf Stolberg (dconf.) feinen Dank dafür aus, daß Herr von 
Bötticher fih der Verſtaatlichung nicht principiel ablehnend g enüber⸗ 
ſtelle; damit hat er ſich in Gegenſatz geſtellt zu dem Reichsbank⸗Director, 
welcher die Verſtaatlichung verworfen hat. Der Antrag des Grafen 
Mirbach foll eine große Unbilligkeit gegen die Antbeilseigner enthalten; 
es handelt ſich aber nur um eine Differenz von dig v. H. Wenn die Anz 
1 Seigner diefe Unbilligkeit für zu groß halten, können fie ja kündigen 
( —. des Staatöfecretärs von Bötticher); fie können die Offerte 


würden fie 111 Mark erhalten, und dafür könnten fie eine Rente von 3, 
v. H. 1 das wäre doch ein ſchlechtes Geſchäft. Sehr viele Antheils⸗ 
eigner haben ja die Antheilſcheine nicht des Gewinnes wegen, ſondern nur, 
um in der Bank zu bleiben; ſie werden alſo auf das Anerbieten eingehen. 
Wir vertheidigen lediglich die reichsfiscaliſchen Intereſſen und haben gegen 
die Antheilseigner durchaus keine Gegnerſchaft. ; 
Abg. Büfing (matl): Wir halten die Debatte für vollſtändig ers 
ſchöpft und bedauern, daß der in zweiter Leſung abgelehnte Antrag wieder 
eingebracht worden iſt. Ein neuer Grund dafür ift nicht geltend gemacht, 
ich Tann auch keinen neuen Grund dagegen vorbringen. Wenn die Anz 


eg 130 bezahlt haben und jetzt 111 zurückerhalten, werden fie benach⸗ 


eiligt; denn aus der bisher gezahlten Rente von 4,68 v. H. konnten ſie die 
15 ter 3 15 nicht amortifiren. Die Vorlage entſpricht vol- 
ndig den Verhältniſſen. 1 
Abg. Graf Mirbach (dconf.) bleibt babei, daß der Vortheil des An: 
trages Huene für das Reich 586000 M. ausmache Wenn die e 
für die Vorlage eingetreten ſind in Folge ihres guten Herzens für das 
mobile Capital, ſo ollten fie ns anderen Erwerbszweigen etwas von 
r ut erzen zukommen laſſen. 
F Ao Ei > (Goe): Wir hätten für den Antrag des Grafen Stol- 
erſtaatlichung gerichtet war, geſtimmt; da dieſer zurückge⸗ 
zogen ift, fo wollen wir für das Reich möglihft viel herausſchlagen, und 
obwohl uns das neue Cartell der Conſervativen und Socialdemokraten 
nicht gefällt (Oeiterkelt) — hoffentlich gebt es bald wieder auseinander — 
Marbach bo aus politiſchen Gründen für den Antrag des Grafen 
bach eintreten. 
Der Antrag des Grafen Mirbach wird mit 196 gegen 98 Stimmen 
ate und Artikel 1 unverändert angenommen, ebenfo ohne Debatte 
Da auf wird die Vorlage im Ganzen mit großer Mehrheit angenommen; 
die feel e Mooren wird gegen die Stimmen des — —.— abge⸗ 
l t tionen find durch die gefaßten Beſchlüſſe 


berg, der auf 
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che land einzuführen. (Hört! lin 
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Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des Reichshaushalts⸗ 
Etats für 1890/91. 

Zur Verhandlung ſteht der Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern. 
Die Einnahmen aus den Zöllen betragen 285 547 110 Mark. 

Referent v. Wedell⸗Malchow berichtet über die Commiſſionsver⸗ 
handlungen und erwähnt dabei, daß der Bundesrath dem Antrage des 
eg A wegen Einrichtung eines Zolltarifamtes nicht Folge ge: 
geben habe. 

Staatsſecretär v. Maltzahn beſtätigt, daß der Bundesrath dieſem 
Antrage keine Folge gegeben habe. - 

Abg. Brömel (dfr.): Auf die Frage des Zolltarifamts werde ich bei 
einer paſſenderen Gelegenheit eingeben; aber ich muß jetzt ſchon bemerken, 
daß die Ablehnung des Reichstagsbeſchluſſes ſehr unangenehm berühren 
muß gegenüber den vielfachen Beſchwerden, welche über das Fehlen eines 
ſolchen Tarifamts aus allen Kreiſen der Bevölkerung an den Reichstag 
und die einzelnen Mitglieder deſſelben e ſind. Bei der Veran⸗ 
ſchlagung der Zölle iſt man hinter der Wahrſcheinlichkeit ſehr weit zurück⸗ 

eblieben; im laufenden Jahre haben nicht blos die Getreidezölle, 
ondern auch die anderen Zölle einen erheblichen Mebrbetrag geliefert. 
Ich würde nicht anſtehen, den angeſetzten Betrag zu erhöhen, aber es 
fehlt uns für die Veranſchlagung der Zölle an feſten Grundlagen. Jetzt 
machen die Getreidezölle 20 v. H. aller Zollerträge aus (hört! links), 
und wenn 8 N kommen, werden ſich die Erträge der 
Getreidezölle auf 25 bis v. H. ſteigern. Damit iſt ein unſicherer 
pag in unferen Etat gekommen, der erhebliche Schwankungen mit ſich 
ringen kann. Da man in Folge deffen ſehr vorfihtig verfahren wird, 
werden die Zölle meiſt zu niedrig veranſchlagt werden und meiſt Ueber⸗ 
ſchüſſe liefern. Die Getreidezölle machen einen ſehr erheblichen Procent⸗ 
ſatz des Preiſes der Waare aus: Weizen iſt mit 14 M. pro Doppelctr. 
angeſetzt, der Zoll von 5 M. macht 35 v. H. des Werthes aus; bei einem 
Roggenpreiſe von 9 M. beträgt der Zoll 55 v. H., alſo mehr als die Hälfte 
des Werthes; beim Hafer beträgt der Zoll 45, bei Gerſte 20 v. H. des 
Werthes. Die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ bringt nicht aus partei⸗ 
politiſchem 8 ſondern zur Belehrung der Geſchäftsleute eine 
Zuſammenſtellung der Getreidepreiſe von Berlin, Wien, Paris, London, 
Amſterdam und Newyork. Danach ſtellten ſich am 30. November die 
Preiſe für Weizen folgendermaßen: 1 138, Amſterdam 143,80, 
Wien 154,60, London 156,80, Paris 184,10 und Berlin 195,10 M. für 
die Tonne. (Hört, links!) Alſo Deutſchland hat die theuerſten Preiſe! Ein 
Beweis dafür iſt auch der lebhafte Grenzverkehr, durch welchen ſich die 
kleinen Leute jenſeits der Grenze in kleinen Mengen, welche zollfrei ein⸗ 
ehen, mit Lebensmitteln, Mehl, Brot und Fleiſch, verſorgen; der Verkehr 
m Fleiſch zeigt, daß die Theuerung der Lebensmittel eine ſehr erheb⸗ 
liche geworden iſt. Die armen Leute haben ſich den Genuß des 
Schweinefleiſches verſagen müſſen, und dafür hat der Verbrauch 
des Pferdefleiſches erheblich zugenommen. Während wir die Lebens⸗ 
mittel mit Zöllen von mehr als einem Drittel des Werthes 
beſteuern, ſtellt die liberale Partei in England es als ihr Programm auf, 
die Zölle auf Thee, Kaffee und Cacao zu beſeitigen, um dem Volke die 
Ernährung ſo BB als möglich zu machen. In Bezug auf die Getreide- 
zölle nimmt Deutſchland eine ganz exceptionelle Stellung ein; in den 
meiſten anderen Ländern beſtehen überhaupt keine Getreidezölle oder er: 
heblich niedrigere. Wenn die Aufhebung der Getreidezölle angeſtrebt 
wird, ſo darf dabei die Rückſicht auf die für 1892 bevorſtehende Handels⸗ 
vertragsverhandlung nicht maßgebend ſein. Man darf wohl annehmen, 
daß die ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen in Frankreich ſich der Fortſetzung 
der verſchiedenen Tarifverträge widerſetzen werden. Dem Deutſchen Reiche 
fällt deshalb eine beſondere Aufgabe zu; Deutſchland hat ſich bisher der 
Abſchließung von Tarifverträgen gegenüber ſehr paſſiv verhalten; die 
Schweiz und Spanien haben ſich bereit gezeigt, Verkehrserleichterungen 
zu bewilligen; das Reich muß dieſem Beiſpiele folgen, um die deutſchen 
Handelsbeziehungen zu fördern und zu heben. Auf die Handlsbilanz lege 
ich keinen om Werth; denn es iſt ganz unmöglich, den Werth der 
Ein⸗ und Ausfuhr bis auf den Pfennig richtig auszurechnen; aber das 
ſteht feſt, daß die Ausfuhr der meiſten Induſtriezweige ſehr er⸗ 
heblich geſunken iſt. In anderen Ländern iſt ein ſolcher Rück⸗ 
gang des Exportes nicht zu verzeichnen. Die Induſtriecartelle 
Pei im Inlande ganz rückſichtslos vor; ſie ſchrauben die 
reiſe in die Höhe und verkaufen nach dem Auslande viel billiger. So 
wird das oberſchleſiſche Eiſen nach Kopenhagen ſo billig verkauft, 
daß es ſich lohnt, das ifen in Kopenbagen anzukaufen und nach Deutſch⸗ 
| ) Die oßinbuſtric kann olche C. 
ſchließen und belaſtet dadurch die Kleininduſtrie in erheblichem 
Die Fabrikanten von Thomasſchlacke haben auch ein ſolches Cartell ge⸗ 
macht und der Landwirthſchaft dieſes Düngemittel vertheuert. Die 
Landwirthſchaft wird dabei immer den Kürzeren ziehen; denn ſie 
kann weder für Getreide noch für Vieb ein Cartell abſchließen. Die 
Reichsregierung kann eine Aenderung eintreten laſſen, wenn ſie ſich ent⸗ 
ſchlöſſe, ernſthaft an die Vereinbarung von Tarifverträgen zu gehen. 
Dieſes Verlangen ſtellen alle Gewerbetreibenden; wenn die Regierung nur 
endlich einmal hören wollte. Der Handels- und Gewerbeſtand war über 
den Anſchluß des Handelsvertrages mit der Schweiz ſehr erfreut, und 
mehrere Handelskammern haben es damals ausgeſprochen: Möchten dieſem 
Vertrage bald einige andere folgen! Dieſem Wunſche kann ich mich durch⸗ 
aus anſchließen. (Beifall links. J 

Staatsſecretär v. Maltzahn: Der Vorredner hat den Ertrag der 
Zölle viel höher geſchätzt, als der Etat; er bat aber einen Antrag nicht 
paar Die Veranſchlagung ift wie früher nach dem Durchſchnitt der 

rei letzten Jabre erfolgt unter Berückſichtigung der Umſtände, welche auf 
die Erträge von Einfluß ſind. Ich halte eine höhere Einnahme nicht für 
ausgeſchloſſen, aber ich glaube, wir haben alle Veranlaſſung, das einmal 
aufgenommene Princip feſtzuhalten und die Zahlen nicht nach zu⸗ 
fälligen gg und Eindrücken zu ändern. Es hat ſich Heraus- 
geſtellt, daß die Ernte in Deutſchland ebenſo ſchlecht und ſchlechter als im 
vorigen Jabre iſt; demgemäß ſind auch die Erträge aus den Kornzöllen 
[esr erheblich geftiegen; dies bringt allerdings ein Moment der Unſicherheit 
n unſere Zolleinnahmen, aber ers darum müſſen wir bei der Veran⸗ 
ſchlagung der pi nicht nach den Verhältniſſen eines einzelnen Jahres 
urtheilen. Auf die Zweckmäßigkeit der Kornzölle An t 
unterlaffen. Ueber die Gründe der Ablehnung des Zolltarifamts ſeitens 
des Bundesrathes kann ich keine Auskunft geben, denn es wird nicht nach 
Perfonen, ſondern nach Staaten abgeſtimmt; die Gründe der Abſtim⸗ 
mung treten nicht hervor. Uebrigens habe ich früher ſchon eine Er: 
klärung über dieje Frage abgegeben, welcher ich nichts hinzuzuſetzen habe. 

Um 4% Uhr wird die weitere Berathung bis Sonnabend 12 Uhr 
vertagt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 6. Decbr. Nach hier eingelaufenen Nachrichten aus 


burg⸗Schwerin floͤßt der Zuſtand des Großherzogs ernſte Be- 
ſorgniſſe ein. 

Die „Freiſ. Ztg.“ berichtet: Wie es mit der Lotterie für das 
Kaiſerſchloß weiter gehalten werden foll, find zwei Lesarten ver- 
breitet; nach der einen will der Magiſtrat ſich in der Vorlage an die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung jeder Andeutung enthalten, daß die 
Geldmittel im Wege einer Lotterie aufgebracht werden ſollen; nach 
der anderen Lesart hat neuerlich der Reichskanzler erklärt, daß es für 
das Kaiſerſchloß nicht würdig fei, wenn ein Privatcomité eine Lotterie 
veranſtalte im Intereſſe der Niederlegung der Schloßfreiheit; eine 
ſolche Lotterie könne vor der Oeffentlichkeit auch nicht von der Staats⸗ 
behörde, ſondern nur von den Organen einer Selbſtverwaltung ver⸗ 
treten werden. > 

Auf die Nachricht von der in Eſſen erfolgten Proclamirung 
des Bergarbeiterſtrikes für den nähen Montag, falls die 
Sperrmaßregel bis zum nächſten Sonntag nicht aufgehoben würde, 
ift der Abg. Hammacher nach Dortmund, der Abg. Stögel nach 
Eſſen abgereiſt, um Vermittlungsverſuche zwiſchen den Grubenbeſſtzern 
und den Arbeitern anzuſtellen. Die Lage im weſtfäliſchen Bergwerks⸗ 
bezirke wird als eine ſehr ernſte geſchildert. In der Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung in Eſſen waren von 150 Belegſchaften nur 35 vertreten. 
Man erachtet deshalb den Beſchluß als hinfällig. Auf der Zeche 
„Guſtav“ haben die Delegirten das Mandat niedergelegt, weil fie Gegner des 
Strikes find, Die Zahl der wegen Unbotmäßigkeit fett 6 Monaten Entlaſſenen 
beträgt 16, dagegen ſind von den Delegirten des Strikes noch heute 
97 auf ihren Werken beihäftigt. Hier verlautete an der Börſe 


e 
aße. 


die Geſundheit des Kaiſers Wilhelm aus. 
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gerüchtweiſe, daß der Oberpräſident von Düſſeldorf bereits abgereiſt 
ſei, um Schritte gegen eine Erneuerung des Ausſtandes zu thun. 
Ferner iſt zu erwähnen, daß eine große Eſſener Firma ſich angeblich 
bereits mit der Anfrage wegen Lieferung ſchleſiſcher Kohlen an eine 
hieſige Großhandlung gewendet habe. Endlich wollte man wiſſen, daß 
in Gelſenkirchen die Bewegung bereits einen bedenklichen Umfang an⸗ 
genommen habe. Dem gegenüber iſt zu bemerken, daß die General⸗ 
direction der Harpener Bergbau⸗Actiengeſellſchaft noch um 11 Uhr be⸗ 
ruhigende Erklärungen betreffs der eigenen Werke abgab. (Vgl. W. T. B.) 

Das „B. T.“ berichtet: Der Stadtverordnete Pretzel hatte in 
der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung erklärt, daß er nicht der 
Verfaſſer jenes berüchtigten Flugblattes fei, welches die Verſammlung 
in der vorhergehenden Sitzung beſchäftigt hatte. Ganz anders ſcheint 
es mit Ingenieur Dr. Häberlein, dem antiſemitiſchen Stadtoerord⸗ 
neten⸗Candidaten des 17. Communal⸗Wahlbezirks zu ſtehen, in welchem 
Bezirke das Flugblatt veröffentlicht wurde. Herr Dr. Häberlein ſtellte 
geſtern im Foyer des Stadtverordnetenſaales Herrn Profeſſor Virchow 
und fragte ihn, ob er nicht die ehrenrührigen Ausdrücke, die er gegen 
ihn gebraucht, zurückziehen wolle. Herr Stadtv. Dr. Virchow erklärte, 
daß er Herrn Häberlein gar nicht kenne, daß er aber kein Wort von 
dem, was er geſagt, zurücknehmen könne und werde. Wenn Herr 
Dr. Häberlein der Verfaſſer dieſes Pamphlets ſei, ſo müſſe er ſchon 
das Geſagte auf ſich beziehen. Hierauf verlangte Herr Dr. Häberlein 
Genugthuung von Herrn Dr. Virchow, der dieſem Herrn jedoch den 
Rücken wandte und ihn ſtehen ließ. 

Die ſocialdemokratiſche Fraction des Reichstages erz 
läßt folgenden Aufruf an die Parteigenoſſen: „Alle Anzeichen 
deuten darauf hin, daß unmittelbar nach Weihnachten der Wahlkampf 
voll entbrennen wird. So wie bei früheren Wahlen, ſo haben wir 
auch diesmal ein Central⸗Wahlcomité niedergeſetzt, das die Leitung der 
Wahlen in die Hand nehmen ſoll. Demſelben gehoͤren von uns an: 
Bebel, Grillenberger, Liebknecht, Meiſter, Singer. Diejenigen Wahl⸗ 
kreiſe, die nicht in der Lage ſind, die Koſten des Wahlkampfes aus 
eigenen Mitteln aufzubringen, wollen durch ihre Wahlcomites ſpateſtens 
bis zum 1. Januar an Bebel oder Singer die Mittheilung gelangen 
laſſen, wie hoch ſich die Summe beläuft, die ſie glauben aus dem 
allgemeinen Wahlfonds beanſpruchen zu müſſen. In Bezug auf die 
Agitation empfehlen wir Folgendes dringend der Beachtung: Inſofern 
von gegneriſchen Parteien allgemeine Wählerverfammlungen einberufen 
werden, müſſen ſelbſtverſtändlich alle Parteigenoſſen in denſelben er⸗ 
ſcheinen, um dieſelben für unſere Parteizwecke auszunützen. Werden 
aber von den Gegnern Wahlverſammlungen für die Anhänger be⸗ 
ſtimmter Parteien mit Ausſchluß unſerer Parteianhänger einberufen, 
ſo iſt es Pflicht unſerer Genoſſen, einer ſolchen Ver— 
ſammlung fernzubleiben. Wir haben kein Recht, unſere Gegner 
zu Auseinanderſetzungen mit uns in ihren Verſammlungen zu zwingen; 
weichen ſie uns aus, ſo mögen die Wähler darüber ihr Urtheil fällen. 
Werden von unſeren Gegnern öffentliche Verſammlungen in Form 
oͤffentlicher Vereinsverſammlungen mit freiem Zutritt für Gäſte ab: 
gehalten, ſo hat der einberufende Verein das Recht, das Bureau der 
Verſammlung in der Hand zu haben. 
einem ſolchen Falle die Wahl eines Bureaus zu verlangen, und 
ſchlagen vielmehr vor, daß, wenn in einer ſolchen Verſammlung die 
freie Discuſſion nicht zugelaſſen wird, ſolche gar nicht zu beſuchen 
oder ſie zu verlaſſen. Endlich empfehlen wir, im Wahlkampfe die 
ſtrengſte Sachlichkeit obwalten zu laſſen. Angriffe auf Perſonen ſind 
nur inſoweit am Platze, als der betreffende Gegner im Parteikampfe 
perſönliche Gehäfjigfeit bewieſen oder im bürgerlichen Leben ſich ſolcher 
Handlungen ſchuldig gemacht hat, die zu kritiſtren das öffentliche 
Intereſſe gebietet.“ 

Abg. Frhr. v. Dalwigk hat auf eine Anfrage hin vom Krlegs⸗ 
miniſter in der Budgetcommiſſion die Antwort erhalten, daß die 
Entfeſtigung von Coblenz allerdings in Erwägung gezogen 
würde, über das Nähere wäre er (der Kriegs miniſter) nicht in der 
Lage, Auskunft zu ertheilen. 

Der Ausſtand der Hutmacher in Luckenwalde nimmt 
ſeinen Fortgang, und auch in den Tuchfabriken ſoll die Stimmung 
zur Arbeitsniederlegung hinneigen. In der Mitte voriger Woche 
erließ die Polizei gegen jeden Ausſtändigen les find im Ganzen 833) 
einen Strafbefehl von 10 M. wegen Contractbruchs, der ſofort voll: 
zogen wurde; im Unvermoͤgensfalle wurden die Sachen verſiegelt. 
Jedem wurden weitere 20 M. Strafe angedroht, wenn er nicht am 
nächſten Tage früh um 8 Uhr zur Arbeit ginge, was natürlich nicht 
geſchehen iſt. Die Berliner Arbeiter ſchicken Geld. Die Ruhe iſt 
nicht geftört, wie auch der Landrath lobend betont, der an den Eini⸗ 
gungsſitzungen zwiſchen den Fabrikanten und Arbeitern fortgeſetzt 
theilnimmt. 

Nach einem Wiener Telegramm der „Volks⸗Ztg.“ iſt auf dem in 
Konſtantinopel ſtationirten deutſchen Kriegsſchiffe „Lorelei“ 
der Typhus ausgebrochen. 

Da die Einbringung der Vorlage, betreffend die Poſtdampfer⸗ 
linie nach Oſtafrika, als ſicher anzunehmen ift, dürfte der Consul 
Vohſen in den nächſten Tagen nach Zanzibar abreiſen. Er wird 
von einem Coloniſationstechniker begleitet ſein, welcher ebenfalls 
längere Erfahrungen auf dieſem Gebiete erworben hat. 

In Wißmann's Hauptquartier wurde ſämmtlichen Offizieren 
der Stanley'ſchen Expedition ein Gabelfrühſtück ſervirt. Der 
Capitän des „Sperber“ bewillkommnete Namens des Deutſchen 
Kaiſers zuerſt Stanley, dann Emin und beglückwünſchte ſie 
zu ihrer Rückkehr zur Civiliſation. Sämmtliche Schiffe auf 
der Rhede prangten in Flaggenſchmuck. Viele Perſonen kamen 
in Bagamoyo an, darunter der engliſche, der deutſche und der 
italieniſche Conſul. Abends fand (wie bereits gemeldet) ein Bankett 
ſtatt. Inmitten ſtrömenden Champagners brachte der Vertreter des 
deutſchen Generalconſulats, Steifenſand, einen Toaſt auf die Königin 
von England aus. Major Wißmann trank auf das Wohl Stanleys 
und nannte ihn ſeinen Lehrmeiſter in der Afrikaerforſchung. Stanley 
erwiderte, er danke Gott, daß er ſeine Pflicht erfüllt habe. 
Er ſprach gerührt von ſeinen Soldaten, deren Gebeine im Walde 
bleichten, und bemerkte, das Wort „Vorwärts!“ ſei ſtets ſeine Parole 
und die feiner Mannſchaft geweſen. Der göttliche Einfluß habe ihn 
in feinem Werke geleitet. Schließlich dankte er dem Major Wißmann 
und dem „Herald“ für die ihm geſandten Gegenſtände. Emin brachte 
Major Stairs ſtattete den 
Dank namens der Offiziere Stanleys ab. Capitän Brackenburg, 
der anweſende ältefte Flottenoffizier, brachte einen Trinkſpruch auf den 
Major Wißmann aus, der begeiſterte Aufnahme fand. 

Der engliſche General Wolſeley erklärte ſich für raſches Vorgehen 
mit der Einführung des neuen engliſchen Magazingewehres 
für die engliſche Armee. Im April ſoll auch raugloſes Pulver ein⸗ 
geführt werden. 

Die neue republikaniſche Regierung von Braſillen hat 
das Erſuchen an den Baron Rothſchild in Paris gerichtet, der 
braſiltaniſchen Regierung finanziellen Beiſtand zu leiſten. Rothſchild 
erklärte ſich hierzu bereit unter der Bedingung, daß die Einheit und 
Ruhe Braſiliens aufrecht erhalten werde. 


Wir rathen dringend ab, in 
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» Berlin, 6. Dechr. Der bisherige beſoldete Beigeordnete Laubans 
Rammſtedt iſt in gleicher Eigenſchaft für eine weitere Amtsdauer 
von zwölf Jahren beſtätigt worden. 

s. London, 6. December. Der „Star“ will erfahren haben, ein 
amerikaniſcher Entrepreneur, Cornſtock, habe den Exgeneral Bou⸗ 
langer engagirt, in Amerika 30 Vorleſungen zu halten. 

u. Zanzibar, 5. Dec.“) Wißmann traf geſtern Stanley, Emin 
und Caſati jenſeits des Kinganifluſſes; dieſelben trafen heute früh 
zu Pferde in Bagamoyo ein; ihr Einzug glich einem Triumphzuge. 
Das deutſche Kriegsſchiff „Sperber“ und Wißmann's Artillerie 
gaben je 9 Salutſchüſſe ab; die ganze Stadt war mit Palmen⸗ 
blättern geſchmückt. Die Reiſenden wurden von dem Comman⸗ 
danten des Kreuzers „Sperber“ im Namen des Kaiſers, von dem 
engliſchen Viceconſul, dem Capitän des engliſchen Kriegsſchiffes „Turquoiſe“ 
Brackenburg und von Nicholl im Namen des engliſchen Emin Paſcha⸗ 
Comités begrüßt. Die übrigen europäiſchen Begleiter Stanleys 
trafen ſpäter ein. Zuerſt fand ein großes Frühſtück bei Wißmann 
ſtatt, dann ein allgemeines Feſtmahl, bei welchem der Champagner in 
Strömen floß und verſchiedene Toaſte ausgebracht wurden, die 
enthuſiaſtiſche Aufnahme fanden. Nach dem Feſtmahl fand Emin's 
Unfall ſtatt. Stanley kommt heut an Bord des „Sperber“ nach 
Zanzibar. Die übrigen Mitglieder der Expedition ſollen morgen an 
Bord der „Turquoiſe“ und „Schwalbe“ folgen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) ( 

Darmſtadt, 6. Decbr. Der Kaifer und der Großherzog find 
um 5', Uhr in offenem Wagen von dem Jagdausfluge zurück⸗ 
gekehrt, und wurden von der Volksmenge jubelnd begrüßt. Gegen⸗ 
wärtig findet im Neuen Palais Familientafel, im Schloſſe Marſchall⸗ 
tafel ſtatt. Das Wetter ift rauher geworden und leichter Schneefall 
eingetreten. 

Darmſtadt, 6. Decbr. Der „Darmſtädter Zeitung“ zufolge, 
lautete die Antwort des Kaiſers auf die Anſprache des Oberbürger⸗ 
meiſters etwa folgendermaßen: „Ich danke Ihnen, Herr Oberbürger⸗ 
meiſter; Ich freue Mich ſehr, nach Darmſtadt zu kommen es iſt ſchon 
mehrfach Meine Abſicht geweſen. Ich war in Meiner Jugend ſchon 
öfter hier und habe als Prinz fo ſchöͤne Tage hier verlebt, daß Ich 
Mich beinahe als Darmſtädter fühle. Bitte, verkünden Sie der Be⸗ 
völkerung durch eine Proclamation Meinen herzlichen Dank für den 
fhönen Empfang und die prächtige Ausſchmückung.“ € 

Eſſen a. Ruhr, 6. Dec.“) Eine geftern Abend ſtattgehabte zahl: 
reich beſuchte Verſammlung von Delegirten der Bergarbeiter des 
Bochumer, Gelſenkirchener und Dortmunder Reviers beſchloß nach 
— längerer Berathung, durch Wiederaufnahme des Strikes die 
Aufhebung der Arbeiterſperre zu erzwingen, und dieſen 
Beſchluß der Sonntag ſtattfindenden Bergarbeiterverſammlung als 
Reſolution vorzulegen. x 

en a. Ruhr, 6. December. Der „Rhein.⸗Weſtſäl. 31g.“ zu⸗ 
ſolge machen die Landräthe des Eſſener Kreiſes bekannt, daß im 
Revier nur noch 5 Bergarbeiter ohne Beſchäftigung ſind und alle 
übrigen anderwärts Arbeit gefunden haben. Von 154 Delegirten, 
die im Mai von den hieſigen Belegſchaften gewählt wurden, ſind im 
8 alle, im Landkreiſe 91 auf derſelben Zeche, wie damals, 
e gt. j ö 

Straßburg i. E., 6. December. Der Statthalter hat ſich Vor⸗ 
mittags zu einem kurzen Aufenthalt über München nach Berlin 
begeben. 

Bern, 6. Dec. Der Nationalrath bewilligte für Herſtellung von 
150 000 Repetirgewehren nach dem Modell Schmid nebſt Munition 
einſtimmig 17 ½ Millionen Francs. 

e Bow. 6. 8 In der Discuſſion über die 
intwortadreſſe auf die Thro rachen die Radicalen Imbriani 
Be ben Wunſch al, die es Beziehungen 5 
Frankreichs nicht nur als commerzielle, ſondern auch als politiſche 
beſonders betont zu ſehen. Crispi verſicherte, die politiſchen Bezie⸗ 
hungen feien ausgezeichnet und es beſtänden lediglich Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten in ökonomiſchen Fragen; die italieniſche Regierung habe 
zunächſt den Weg der Verſtändigung betreten und hoffe, derſelbe 
werde zu den beiderſeits gewünſchten freundſchaftlichen Verhältniſſen 
führen. Imbriani und Ferrari erklärten fih für zufriedengeſtellt, 
e 115 a angenommen wurde. 2 
el, 6. December. Kammer. In der Fortſetzung der Dis- 

cuſſion über die Interpellation Bara's 3 Nui befuge Er 
griffe gegen Devolder; lesterer nannte Janſon einen Lügner. Der 
Präſident verſuchte vergeblich, zu vermitteln; Devolder hielt ſeine 
Aeußerung aufrecht. 

Haag, 6. December. Die erſte Kammer genehmigte mit 31 gegen 
18 Stimmen die Reviſion des Primärunterrichtsgeſetzes und die Sub: 
ventionirung der confeſſionellen Schulen. 

Madrid, 6. December. Aus Tanger wird gemeldet: Eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen den Sultan ift entdeckt worden; der Sultan ließ 
einen ſeiner Brüder verhaften und in das Gefängniß in Fez werfen. 
Im Innern des Landes find in Folge deſſen beinahe Unruhen aus: 
gebrochen. 

London, 6. Dec. Das engliſche Kanonenboot „Watchful“ fiep 
bei Loweſtoft auf Grund und gilt für verloren. Die Bemühungen, 
das Schiff flott zu machen, ſind bis jetzt erfolglos geblieben. 

Kairo, 6. December. Das „Bureau Reuter“ meldet: Nach einer 
heut Vormittag hier eingegangenen Meldung aus Bagamoyo iſt das 
Befinden Emin's etwas beſſer, jedoch hat ſich derſelbe ſchwere 
innere Verletzungen zugezogen. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 6. December. 


„Alarmirung der Feuerwehr. Donnerst 5. 
Nachmittags 9 Uhr, wurde die Feuerwehr nach — rs Bee 
Nr. 4 gerufen. Es brannte in einer im 2. Stockwerk des linken Geiten- 
gebäubes gelegenen Tiſchlerwerkſtatt eine Trockenſtellage mit Fournieren 
und Nutzbrettern, angefangene Tiſchlerarbeit, eine Kanzel, ein Schrank, 
Späne und eine Thür. Die Entſtehungsurſache ift unermittelt. Das 
Feuer murde gu 2 25505. E 

—e Un all. Dem ahre alten Schuhmacher Fran 
aus Vöpelwitz glitt heute Vormittag beim Keberſchnezen Fram 25 er — 
und drang ihm mit der Schneide tief in den rechten Oberſchenkel ein. 

Der Mann zog ſich dadurch eine ſo ſchlimme Verletzung zu, daß ſeine Auf⸗ 
nahme in die kgl. chirurgiſche Klinik erfolgen mußte. 

2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einem Schuhmgcher⸗ 
7 von der Gartenſtraße ein dunkles Jaquet und eine dunkle Stoff⸗ 
oſe, einem Arbeiter von der Kloſterſtraße ein Paar langſchäftige Stiefel 
und ein Paar Kammgarnbeinkleider, einer Reſtaurateurswittwe von der 
Alexanderſtraße ein Muff aus Bäpenfell. — Abhanden gekommen: 
iner Kaufmannsfrau von der Tauentzienſtraße ein goldenes Armband, 
einem Diener aus dem Kreiſe Namslau ein 20⸗Markſtück, einem Kauf⸗ 
mann von der Junkernſtraße ein 20⸗Markſtück, einer Dame aus der Pro⸗ 
gim ein Gee ſchwarzes Tuch. — Gefunden: Eine Plüſchdecke, eine 

erne Cylinderuhr, ein goldener Ohrring. — In Unterſuchungs haft 
benommen 27 in Strafdaft 13 Personen, — Unfall. Dem Pferde⸗ 
ahnkutſcher Wilhelm Nifer wurde am 4. December im Straßenbahn: 

ot auf der Kai 5 ilhelmſtraße von einem während des Putzens 
95 genden Pferde die Schädeldecke verletzt, jo daß er in das Wenzel- 
Hancke'ſche Krankenhaus aufgenommen werden mußte. 


` > 


— 


Vorträge und Vereint. 


Schleſiſche Beſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

In der Sitzung vom 6. November 1889 berichtete Geh. Rath Profeſſor 
Dr. Römer über einige bei Gelegenheit von Tiefbohrungen in Schleſien 
neuerlichſt gemachte geologiſchen Beobachtungen, deren Mittheilun „er 
dem durch feine in verſchiedenen Ländern und namentlich auch in Schleſien 
ausgeführten erfolgreichen Bohrungen bekannten Ingenieur Olaf Terp 
in Breslau verdankt. Es gehört dahin 

1) das Vorkommen eines weiß gefleckten rothen Thons, der in einem 
auf der Schöller'ſchen Zuckerfabrik in Roſenthal bei Breslau 1889 ge⸗ 
ſtoßenen Bohrloche in einer Tiefe von 103 bis 156 Meter angetroffen 
wurde. Nach der durch andere Bohrlöcher in Breslau und deſſen Um⸗ 
gebung gewonnenen Kenntniß der geologiſchen Verhältniſſe ift es durchaus 
wahrſcheinlich, daß dieſer Thon der tertiären nordoſtdeutſchen Braunkohlen⸗ 
Formation angehört. Bemerkenswerth iſt nur die hellere, faſt ziegelrothe 
Färbung des Thons, welche von der gewöhnlichen braun⸗ bis blutrothen 
Farbe des Thons in anderen Bohrlöchern abweicht und an diejenige des 
Keuperthons in Oberſchleſien erinnert. Durch das genannte Bohrloch 
wurde übrigens ebenſo wenig, wie durch alle anderen bisher in Breslau 
und deſſen Umgebung geſtoßenen Bohrlöcher das Liegende der braunkohlen⸗ 
führenden Tertiärbildung erreicht. In wiſſenſchaftlicher und wahrſcheinlich 
auch in praktiſcher Beziehung wäre es ſehr erwünſcht, wenn bald einmal 
ein Bohrloch hinreichend tief niedergebracht würde, um jene Grenze zu 
erreichen. 

2) In einem in Sacrau bei Hundsfeld, nordöſtlich von Breslau ge⸗ 
ſtoßenen Bohrloche fand ſich in 94 Meter Tiefe eine Frucht der zu den 
Juglandeen gehörenden Gattung Carya. Das einzige n 
in zwei Hälften geſpaltene Exemplar iſt 16 Millimeter lang und 14 Milli⸗ 
meter dick. Die Oberfläche iſt mit unregelmäßigen Längsrunzeln bedeckt, 
während die anderen foſſilen Arten der 10 eine nahezu glatte Ober⸗ 
fläche beſitzen. Nach den allgemeinen geologiſchen Verhältniſſen gehören 
die Schichten, in welchen die Frucht vorgekommen ebenfalls der tertiären 
nordoſtdeutſchen Braunkohlenbildung an. PIERRE 

3) In einem auf der Ruffer'ſchen Tuchfabrik bei Liegnitz 1889 geſtoße⸗ 
nen Bohrloch wurde in einer Tiefe von 78 Metern eine Schicht ange⸗ 
troffen, welche ausſchließlich aus loſen kleinen, 1 Millimeter dicken rund⸗ 
lichen Kalkkörnchen, ohne jedes Bindemittel unter einander beſtand. Die 
Körnchen ſind nicht vollkommen kugelig, ſondern nur unvollkommen 
rundlich, und erſcheinen zuweilen wie aus mehreren Kugelabſchnitten zu⸗ 
ſammengeſetzt. Im Innern zeigen fie unter dem Mifroffope eine fehr 
feine undeutliche, radialfaſerige Structur. Es find augenſcheinlich Con- 
eretionen, welche fih ähnlich wie die Körner der oolithiſchen Kalke ge: 
bildet haben. Die betreffende Schicht kann auch nur der nordoſtdeutſchen 
Braunkohlenbildung angehören, da nur dieſe in der Umgebung von Liegnitz 
unter dem Diluvium befannt ift. 

2 Bei Oppeln wurden unter dem in einer Mächtigkeit von 80 Metern 
durchbohrten turonen Kreidekalke grauer Thon mit Braunkohlenſtücken 
angetroffen. Da an anderen Stellen bei Oppeln cenomane, ſandige 
Schichten, die Unterlage des turonen Kreidekalkes bilden, und an tertiäre 
Schichten bei der Lagerung unter dem Kreidekalke nicht zu denken ift, fo 
iel das Alter jenes braunkohlenführenden Thons vorläufig unbeſtimmt 

eiben. 

Der Vortragende berichtete auch über die Einrichtung mineralogi⸗ 
ſcher Muſeen. Er machte zunächſt auf die Thatſache aufmerkſam, daß in 
den letzten Jahren faſt gleichzeitig in England, in Oeſterreich und in 
Preußen großartige Neubauten und Neueinrichtungen für die natur⸗ 
hiſtoriſchen Sammlungen und im Beſonderen auch für die mineralogiſch⸗ 
geologiſchen ausgeführt find und beſprach dann die eigenthümlichen Gin- 
richtungen eines jeden dieſer drei großen National⸗Muſeen für Naturkunde. 

Geheimer Bergrath Althans berichtete dann über den Fortgang der 
Arbeiten bei dem königl. Oberbergamte zu Breslau an bergbaulichen 
Kartenwerken in Oberſchleſien nach deſſen Profpect vom 3 Auguſt 
1886 im Sargini an feine früheren bezüglichen Mittheilungen in der 
Section. Dieſe Kartenwerke bilden in den Maßſtäben 1:10 000 und 
1:50 000 eine Reihe von topographiſchen und bergbaulichen Darſtellungen, 
im größeren Maßſtabe die Specialkarte der oberſchleſiſchen Bergreviere als 
Muthungs⸗AUeberſichtskarte, von welcher 79 Sectionen im Druck erſchienen 
ſind, im kleineren Maßſtabe die Karte des oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ 
Areals, von welcher die fünf Sectionen Tarnowitz⸗Beuthen, Zabrze⸗Königs⸗ 
hütte⸗Kattowitz⸗Nicolai, Peiskretſcham, Gleiwitz und Rybnik⸗Sohrau⸗Loslau⸗ 
Jaſtrzemb im Druck erſchienen und die Section Pleß im Stiche begriffen 
iſt, und welche auf der n Grundlage der Meßtiſchblätter der 
königl. Landesaufnahme verkleinert die verliehenen Bergwerke, und zwar 
Steinkohle, Zinkerze und Bleierze, nebſt zugehörigem Namensverzeichniß 
darſtellt. Dieſe Karten find das Seectionsblatt zu 1,5 bezw. 2 Mark bei 
. von S Schropp (Neumann), Berlin W., Jägerſtr. 60, 
zu beziehen. f 
Von der Section Tarnowitz⸗Beuthen wurden die Originalzeichnungen 
einer 1:50 000 Ueberſichtskarte der bergbaulichen Aufſchlüſſe 
in Oberſchleſien vor elegt, bei welcher nur die topographiſche Grund⸗ 
lage jener Karte ohne Höhenſchichtenlinien und Bergwerksgrenzen benutzt. 
iſt. Redner erläuterte das dabei angewendete Syſtem der bergbaulichen 
Darſtellungen im Anſchluſſe an die im größeren Maßſtabe 1:10 000 ge- 
zeichnete „ der oberſchleſiſchen Bergwerke des 
königlichen Oberbergamtes, aus welcher erſtere verkleinert iſt und als 
Ueberſichtskarte demnächſt aus Staatsmitteln veröffentlicht werden fol 
Die umfangreiche 1: 10 000 Lagerſtättenkarte, zu deren Veröffentlichung 
die Geldmittel nicht vorhanden ſind, kann von Intereſſenten in der ober⸗ 
e de Markicheidereiseingefehen werden. 

Prof. Dr. O. E. Meyer zeigte ein neues Inſtrument zur 8 
des Gebirgsmagnetismus. Es ift dem Local⸗Variometer von F. Kohl: 
auſch nachgebildet und unterſcheidet fih von dieſem Apparat nur dadurch, 
daß das aufrechte Stativ des Kohlrauſch'ſchen Variometers horizontal gez 
legt worden iſt. Dadurch wird bedingt, daß die beobachtete Magnetnadel 
nicht mehr eine Declinations⸗, ſondern eine Inelinations⸗Nadel ift; und 
dieſer Umſtand bringt den Vortheil mit ſich, daß nicht blos die Horizontal⸗ 
Componente des Erdmagnetismus, ſondern die ganze erdmagnetiſche Kraft 
gemeſſen wird. Die Beobachtungen, welche mik dem neuen Inſtrument 
an den früher nach anderen Methoden unterſuchten Punkten der ſchleſiſchen 
Vorberge angeſtellt worden ſind, beweiſen die Brauchbarkeit dieſes neuen 
Hilfsmittels zur 10 f c 20 eiſenhaltiger Geſteine. 

Privatdoc. Dr. Gürich berichtete über die Ergebniſſe einer geologiſchen 
Excurſion am Strande von Rügen, welche von den Mitgliedern der bies- 
jährigen deutſchen r u Greifswald unternommen worden 
war. Prof. Berendt in Berlin hatte beſonders auf die daſelbſt am Kieler Bach 
üdlich von Stubbenkammer zu beobachtenden Profile aufmerkſam gemacht. 

r hatte daſelbſt mit aller Entſchiedenheit überkippte Falten der weißen 
Kreide conſtatirt, in welche das Diluvium mit eingefaltet wäre. Es wäre 
dieſe Erſcheinung dem Drucke des 1 75 chubes der zweiten Vereiſung 
Norddeutſchlands zuzuſchreiben. Jene Excurſion ergab als einſtimmiges 
Reſultat die Unrichtigkeit jener Behauptung von Berendt. Es find feine 
Falten, ſondern eine Reihe von Verwerfungen vorhanden, die allerdings 
nach Ablagerung des älteren Diluviums eingetreten find aber keinen Schluß 
auf die Druckwirkung von Eismaſſen geſtatten. Berendt hatte gleichzeitig 
angedeutet, daß die Störungen im Untergrunde des Diluviums der Nord⸗ 
deutſchen Ebene auf dieſelhen Urſachen zurückzuführen wären. Der Vor: 
ea beſuchte deswegen die bedeutenden Braunkohlengruben von Weis: 
waſſer in der Lauſitz, deren Verhültniſſe er durch photographiſche Anſichten 
aus den Tagebauen jener Grube erläutert. Die in der That bedeutenden 
Störungen, die auch in anderen Braunkohlengebieten jener Gegend vor: 
kommen, können aber grade wegen der Größe derſelben kaum auf den 
Druck des Inlandeiſes zurückgeführt werden, ſondern es werden andere 
Urſachen hierfür in Anſpruch genommen werden müſſen. 

Dr. H. Kuniſch legte ein 7 em langes, mit 5 Zähnen beſetztes Prud- 
ſtück der linken Hälfte des Unterkiefers von Hemilopas Mentzeli vor, 
welches mit der Außenſeite dem Geſtein aufliegt und die Innenſeite dem 
Beſchauer zuwendet. Es ermöglicht die gewünſchte Erweiterung der 
Kenntniß von dem Bau dieſes Fiſchkiefers, welche durch den Vortragenden 
hauptſächlich auf Grund eines der naturwiſſenſchaftlichen Section im 
vorigen Jahre (66. Jahresbericht Seite 101) vorgelegten größeren Frag⸗ 
menteg der rechten Unterkieferhälfte gewonnen worden ift. Daſſelbe ſtammt 
aus dem Muſchelkalke von Gogolin und zwar aus einem Steinbruche der 
Gogolin⸗Goradzer Kalk⸗Actien⸗Geſellſchaft, in welchem ganz beſonders 

err . Kubatzek für die Aufſammlung von Verſteinerungen 

orge trägt. 
erſelbe Vortragende ſprach über das ſeltene Vorkommen von La⸗ 
byrinthzähnern im oberſchleſſchen Muſchelkalke und zeigte ein 10,5 cm 
langes, mit 14 Zahnreſten beſetztes Bruchſtück der linken älfte des 
Unterfiefer8 von Mastodonsaurus Silesiacus vor, welches in Sacrau bei 
Gogolin gefunden und von dem Director der Madelung'ſchen Raito, 
Herrn Berthold ihm freundlichſt überlaſſen worden ift. — Schließlich de: 
monſtrirte er den erſten aus dem genannten Muſchelkalkgebiete bes 


kannt gewordenen Neft der Schädeldecke eines Labyrinthodonten: Es i 
dies bie ziemlich vollſtändige linke Hälfte der Knochendecke des Sc del 
von Mastodonsaurus Silesiacus (2) im Abdruck und theilweiſe in Subſtanz, 
welche einem bräunlichgrauen, dichten Kalkſteine aufliegt und ſich von 
letzterer durch weißliche Färbung deutlich abhebt. Der Abdruck iſt un⸗ 
efähr 19 em lang und 8 em breit. Die Verſteinerung wurde von dem 
n in einem auf der Grenze des Gogoliner und Sacrauer 
Gebietes gelegenen Kalkſteinbruche aufgenommen. € £ 
Privatdoc. Dr. Kosmann beſprach, unter Vorlegung einer Geſteins⸗ 
ſtufe, die neuerliche Erſchürfung eines Magneteiſen⸗ Vorkommens am 
Moltkefelſen bei Schreiberhau, zu deſſen Auffindung ſeit 5 Jahren daſelbſt 
Verſuche mit Stollen und Schächten getrieben werden. Dieſelben ſind 
mit Rückſicht auf das, ungefähr 0,5 Km entfernte, am Buchberge erſchloſſene 
Magneteiſenlager von 0,5 m Mächtigkeit begonnen worden und ſcheint 
denſelben ein Erfolg nunmehr in ſofern zu winken, als in 30 m Tieſe 
unter dem Scheitel des Berges eine, wenn auch noch nicht bauwürdige 
Einlagerung von Magneteiſen a N wurde. Das erſchürfte Vo 
kommen iſt dadurch bemerkenswerth, daß es im Dichroitgneis, einer im 
anzen wenig verbreiteten Geſteinsart, aufſetzt; ferner dadurch, daß die 
Bruchſtücke deſſelben ſüdpolaren Magnetismus zeigen. Römer. Poleck. 


Handels-Zeitung. 


Breslauer Strassen- Eisenbahn. Gelegentlich der Besprechung 
der diesjährigen Betriebseinnahmen bei der Breslauer Strassen-Eisen- 
bahn ist schon darauf hingewiesen worden, dass das Einnahmeplus 
zum grossen Theil durch die Mehrausgaben, welche die gestiegenen 
Fouragepreise verursachen, absorbirt werden würde. Wie wir 
nun erfahren, übersteigen sogar die Mehrausgaben für Hafer, Heu und 
Stroh die Mehreinnahmen dieses Jahres; bis Ende October sind auf 
Fourageconto bereits ungefähr 40 000 M. mehr verausgabt worden, als 
im Vorjahr, während die Mehreinnahmen bis dahin nur etwa 33 400 
Mark betragen haben. Ebenso haben die “meisten andern Be- 
triebscontis bis jetzt höhere Ausgabeziffern als im Vorjahr; die 
Löhne der Dias und Kutscher sind theilweise erhöht. die 
Verwaltung hat sich veranlasst gesehen, an den Endpunkten der Bahn- 
linien Locale zu miethen, in welchen das Fahrpersonal in den Pausen 
ausruhen und seine Mahlzeiten einnehmen kann, warme Fussbekleidung 
für das Fahrpersonal anzuschaffen, eine Beamtenpensionskasse zu be- 

ründen und sonst die Stellung der niedern Beamten zu verbessern. 

aturgemäss hat dadurch der Betrieb grössere Lasten zu tragen, die 
in einem schliesslichen Minderertrage ihren ziffermässigen Ausdruck 
finden müssen, In diesem Jahre sollen auch die Geleisreparaturen 
grössere Kosten verursacht haben, als in den letzten Jahren. 
Dass ein grösscrer Schneefall der Verwaltung der Breslauer Strassen- 
bahn, welche in einer grossen Anzahl von Strassen der Stadt die 
prompte Beseitigung der Schneemassen zu besorgen verpflichtet ist, 
erhebliche Kosten verursacht, ist bekannt, nnd vorläufig hatte sie Ende 
November und Anfang dieses Monats solche Ausgaben zu tragen, 

Breslauer Aotien-Rierbrauerel. Zu der am 6. abgehaltenen 
Generalversammlung der Breslauer Actien-Bierbrauerei waren Actionäre 
nicht erschienen. Der Vorsitzende, Herr Eckhardt, verwies auf den 
gedruckt vorliegenden Geschäftsbericht, über welchen eine Discussion 
nicht beliebt wurde. Die Decharge gilt als ertheilt, da aus der Mitte 
der Versammlung keinerlei Widerspruch laut wurde. $ 

Flachs und Hanf. Königsberg i. Pr., 5. Decbr. Die „B.- und 
H.-Ztg.“ berichtet: Flachs. Im verflossenen Monat waren die Zufuhren 
nur unbedeutend, was seinen Grund in der schlechten Beschaffenheit 
der Wege in Russland hat, und weil der Bauer sich noch nicht ent- 
schliessen kann, sein Product zu den sehr niedrigen Preisen an den 
Mann zu bringen, er hoft, später mehr zu erzielen. Aus der bis jetzt‘ 
an den Markt gekommenen Waare ist zu ersehen, dass die Qualität der 
neuen geweichten Flächse etwas geringer ist, als im vorigen Jahre. 
Die im October auf der Spreite vom Schnee überraschten Flächse sollen 
dadurch schon gelitten haben. Es scheint sich immer mehr zu bestätigen, 
dass nur wenig hohe Qualitäten, dagegen viel Mittel und geringe 
Qualitäten vorkommen werden. Die Preise, die in Russland gezahlt 
werden, stehen durchaus nicht im Einklange mit denen der auswärtigen 
Märkte, dazu kommt noch die gegen Ende des Monats eingetretene 
Rubel-Hausse, so dass an grössere Abschlüsse noch garnicht zu denken 
ist; man handelt jetzt fast ausschliesslich nur Probewaggons, die wie 
immer zu sehr billigen Preisen von den Händlern abgegeben werden. 
Von Slanitzen ist noch nichts herangekommen, und nach den erhaltenen 
kleinen Proben scheint die Qualität auch meistens etwas geringer als die- 
jenige des vorigen Jahres zu sein, dagegen scheinen die Farben gut aus- 
zufallen. Vor Mitte December haben wir keine Zufuhren von Slanitzen 
zu erwarten, In Heeden war wenig Geschäft, die Bestände davon sind 
auch ziemlich geräumt. — Hanf. Das Hauptinteresse im vorigen 
Monat concentrirte sich auf die Witterungsverhältnisse iu Russland und 
andauernd kamen die Berichte, dass mildes nasses Wetter herrsche; 
während für den im October een Hanf Frost unbedingt 
nöthig gewesen wäre. In Verfolg dieser Witterung muss constatirt 
werden, dass die Befürchtungen, dass in den überwiegend meisten 
Hanfdistrieten Russlands der neue Hanf eine wesentliche Einbusse an 
Kraft und Farbe erlitten habe, nicht ungerechtfertigt erscheinen. Es 
kam noch hinzu, dass der Rubeleours von Ende October bis Ende No- 
vember von ca. 212—217 gegangen und wenn dieses äusserlich noch 
nicht so zum Ausdruck gekommen, lag es lediglich daran, dass bei den 
jetzigen Wegen ein Zuführen von Waaren an die Bahnen unmöglich 
war. Jedenfalls ist die Stimmung für Hanf in Russland wie hier ganz 
wesentlich fester geworden, den niedrigsten Standpunkt haben wir wohl 
schon seit Mitte des November hinter uns, die Käufer dürften sich aber 
bald zu wesentlich weiteren Concessionen entschliessen müssen. 


.* Lebensversioherungs-Gesellschaft zu Leipzig, auf Gegenseitig- 
keit gegründet 1830 (alte Leipziger). Das Geschäft hat sich bei dieser 
Gesellschaft in den ersten neun Monaten des Jahres in günstiger Weise 
entwickelt. Es sind im Ganzen \beantragt worden 3452 Versicherungen 
über 24 787 850 M., 117 050 M. mehr als in der gleichen Zeit des Vor- 
jahres. Angenommen wurden 19440 250 M., 237 750 M. mehr als vom 
1. Januar bis 30. September 1888. Besonders zufriedenstellend verlief- 
die Sterblichkeit, denn es kamen in der in Rede stehenden Zeit nur 
480 Todesfälle über eine Versicherungssumme von 2552000 Mark zur 
Anmeldung, 3 Todesfälle und 96100 M. Versicherungssumme weniger 
als in den 3 ersten Quartalen des Jahres 1888. Im Ganzen hat die 
Gesellschaft bis jetzt 56 Millionen Mark an fällig gewordenen Ver- 
sicherungssummen ausgezahlt; ihr Versicherungsbestand beläuft sich 
zur Zeit auf 48 644 Personen und 310 Millionen Mark Versicherungs- 
summe, ihr Vermögen auf 77 Millionen Mark. An angesammelten 
Ueberschüssen besitzt die Gesellschaft nahezu 13 Millionen Mark, 
welche im Laufe der nächsten Jahre unter die Versicherten statuten- 
gemäss als Dividende vertheilt werden. Die Dividende der Versicherten 
betrug durchschnittlich in den Jahren 1840—49: 13,5 pCt., 1860-59; 
16,6 pCt., 1860—69: 28,4 pCt., 1870-—79: 34,2 pCt., 1880—88: 41,1 pCt, 
1889: 42 pCt. der ordentlichen Jahresbeträge und wird, wie uns mit- 
getheilt wird, im nächsten Jahre ebenfalls 42 pCt. betragen. 


> Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. 


Berlin, 6. December. Neueste Handelsnachriohten. Ueber die 
Frage, durch die gestern der scharfe Coursrückgang in den Actien der 
Dux-Bodenbacher und Prag-Duxer Bahn veranlasst wurde, 
ee Yan berichtet: Die österreichische Regierung hat die be- 
kannten Beschlüsse der Dux-Bodenbacher Bahn betreffs des Erwerbs 
der Prag-Duxer Bahn abgelehnt und dem Verwaltungsrath nahe ge- 
legt, wegen der zu diesem Ankauf nöthigen Capitalsbeschaffung andere 
Vorkehrungen zu treffen. Gleichzeitig ist dieselbe mit verschiedenen 
Forderungen von Investitionen für beide Bahnen, die zum grössten Theil 
aber für die Prag-Duxer bestimmt sind, hervorgetreten unter der Motivi- 
rung, dass die voraussichtlich grosse Steigerung der V erkehrsentwicklung, 
welche auch der Verwaltungsrath erwartet, diese nothwendig macht, 
Es schweben bereits hierüber Verhandlungen mit der Regierung, und 
die bezüglichen Beschlüsse werden in der in den nächsten Tagen statt- 
findenden Verwaltungsrathssitzung gefasst werden. Man hofft aber von der 
Loyalität: der österreichischen Regierung, dass sie die Interessen der 
Gesellschaft, deren Bahnen sie als Mandatar in Betrieb hat, wahren 
und deshalb nur -das unbedingt Nöthige, was den Bahnen schon für die 
nächsten Jahre zu Gute kommen muss, verlangen wird. Die Ver- 
handlungen, welche inzwischen eingeleitet sind, estätigen diese Hoff- 
nung durch das Entgegenkommen, welches die Regierung zeigt. — 
Beschlüsse der Sachverständigen-Commission der Berliner Fondsbörse: 
1) Der Werth des Bezugsrechts der Spitzen von Gelsenkirchen 


Das erihürfte Bors 


Als 


At RR 
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Bergwerksactien aus Prämien-, Stellage- und Nachgeschäften ist, 
falls es zur Lieferung kommt, auf 11 pCt. festgesetzt worden. Y Bei 
der Lieferung von jungen Berliner Handelsantheilen auf 
schwebende Engagements hat der Käufer dem Verkäufer auf die ge- 
leisteten Einzahlungen und zwar auf 75 pCt. = 750 M. vom 7. De- 
cember c. und auf restliche 75 pCt. = 750 M. vom 16. December c. 
Zinsen zu dem jeweiligen Bankdiscont zu vergüten. — In Buenos- 
Ayres beträgt der Goldcours 236. — Dividendenschätzungen: 
Börsenhandelsverein 11½ —12 pCt. (1888: 10½ pCt.), Erdmannsdorfer 
Spinnerei 7 pCt. (6 pCt.), Schlesische Zinkhütten 10 pCt., Darmstädter 
Zettelbank 4 pCt., Preussische Hypotheken-Actienbank 6½ pCt., Actien- 
gesellschaft für Eisengiesserei und Maschinenfabrik, vormals Keyling 
und Thomas, 3 pCt., Steinsalzwerk Inowrazlaw 0 (0), Brüxer Kohlen- 
werke 6½ pCt. (6½ pCt.), Preussische Immobilien-Actienbank 7 pCt., 
Eutin-Lübecker Eisenbahnactien Litt. A 1 pCt. (1 pCt.), Deutsche Bank 
10 pCt. (91/, pCt.), Hamburger Hypothekenbank 7 pCt. (7 pCt.), Essener 
Creditanstalt 61/, pCt. (6 pCt.), Spinnerei Vorwärts 7 pCt. (10 pCt.), 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actiengesellschaft 8½ pCt. (8½ 
pCt.), Norddeutsche Eiswerke 21/,—3 pt. (1½ pt). 

Berlin, 6. December. Fondsbörse. Das entscheidende Moment 
für die Gestaltung der Tendenz bildete auch heute die Situation in 
Rheinland-Westfalen bezw. die Aussichten, welche sich für die Ver- 
meidung des Strikes eröffnen. Anfangs schien die Speculation über- 
wiegend die Auffassung zu hegen, dass die Chancen eher günstig zu 
beurtheilen seien, und es konnte sich in Folge davon feste Haltung 
entwickeln, die durch Deckungen weitere Förderung erhielt. Das 
Gros der Kohlen-, 
paa em Niveau ein, und es vermochten 

asselbe noch erheblich zu überschreiten; -bald nach Beginn 
traf indess eine Privatmeldung ein, der zufolge im 
Revier eine grössere Anzahl Zechen die Arbeit wieder 
legen wollten. Eine Reaction in den Coursen war die Wirkung, 
der indess bald wieder Deckungen folgten, welche die Haltung 


wiederum etwas begünstigten. Diese Bewegungen bieten ein Bild der | Hofm. Waggonfabrik 
jetzt herrschenden Unsicherheit der Anschauungen der Speculation auf] Krameta Lemen- Ind. 


diesem Gebiete, die noch durch Privatmeldungen über den Strike ver- 
grössert wird; indess bezieht sich dies in der Hauptsache nur auf die 
Montangebiete.. Bochumer 258,50—256,75—259— 256,25, Nachbörse 256,50, 
Dortmunder 134,90--133,25—134,50—132, Nachbörse 133,50, Laura 174,50 
bis 173,60—174,50— 172,90, Nachbörse 173,50, Donnersmarckhütte 94,90bis 
94,40—94,50—94,40— 94,30, Nachbörse 94,50. Bankpapiere relativ fest, 
namentlich Credit, 169,70 bis 170,40 bis 169,75, Nachbörse 170 und 
Commandit 247,80 bis 246,75 bis 247,50 bis 246,50, Nachbörse 247,50. 
Eisenbahnen still; höher stellten sich Duxer 220 bis 219,20 bis 220,75 
bis a bis 221,10, und Gotthardbahn 175 bis 175,50 bis 174,50 bis 
174,90. Fremde Renten vernachlässigt; 1880er Russen 92,90 bis 93. 
Russische Noten 216,75— 216,50, == Ungarn 86,70, Nachbörse 86,75. 
Sehr fest lagen Norddeutsche Lloyd-Actien, konnten indess ihren 
höchsten Cours bei dem allgemeinen Rückgang nicht aufrecht erhalten. 
Im weiteren Verlauf bis zum Schluss überwog schwache Tendenz. 
Schluss matt. Am Cassamarkt deutsche Eisenbahn-Stammaectien undStamm- 


Hütten- und Bankactien setzte auf ungefähr 


Sehluss-Course.] Schwach. 
Inländische Eupen è 
| 


Cours vom PE k 
D. Reichs-Anl. 4% 107 60107 60 
103 10 103 10 


do. do. 32/0), 
Posener Pfandbr. 4% 100 70 100 70 
100 — 


do. do. 31/9, 
Preuss. 40% cona. Ani. 105 60 105 60 
103 30103 — 


do. 3½% dto. 
do. Pr.-Ani. de 55 157 — 156 70 
do3½ % St.-Schldsch 100 30 100 30 
Schl. 3½% Pfidbr. L. A 100 601100 60 
ao. Rentenbriefe. 104 30 104 10 
Eisenbann-Prioritäts- Obligationen. 
Overschl.3½% Lit. E. —— — — 
ao. 4½0% 1879 102 70 102 50 
R.-O.-U.-Bann 40% .. 102 30102 40 
Ausländische Fonds. 


Berlin, 6. Dec. [Amtliche 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Cours vom 5. . 

Galiz. Carl-Ludw.ult 79 10 79 — 
Gotthardt-Bahn ult. 175 — 174 90 
Lübeck- Büchen . 192 — 192 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 1241/, 124 40 
Mecklenburger .... 163 25 163 25 
Mittermeerbann ult, 114 — 114 — 
Warschau-Wien ult. 190 75 190 75 

Eisenpann-Stamm-Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 61 20; 61 — 

Sank-Actier. 

Bresl.Discontovank. 118 — 117 50 
do. Wechsierbank. 113 70,113 40 
Deutsche Bank..... 174 75:175 — 
Disc.-Command. ult. 246 10 246 70 
Oest. Cred.-Anst. ult. 169 40169 90 


Sehles. Bankverein. 142 40 142 50 Egypter 4% ...... 93 60 83 60 
Industrie-Geseliscnaften. Italieniscne Rente.. 93 50 93 60 

Archimedes — — 151 50 do. Eisenb.-Oblig. 57 80 57 80 

Bismarekhütte ....- 229 75 231 60 Mexikaner 96 10 95 80 

Bochum. Gusssthl. . . 254 — 256 50 Oest. 4% Goldrente 93 20 93 40 

Bral. Bierbr. Wiesner — — — —Ẹ do. 4¼% Papier. — — 73 90 

do. Eisenb. Wagen. 185 — 185 60 do. 4½% Silberr. 74 — 73 90 

do. Pferdebahn. . 146 — 147 50 do. 1860er Loose. 123 70 — — 

do. verein. Oelfabr. 94 50 95 7 Poln. 5% Pfandor.. 63 w 55 10 

i macti Cement Giesel..... 152 60 154 do. Liou.-Pfandor. 59 59 — 
spiel Kohlenackien | Donnersmareki. .... 92 — 94 30] Ram. 50), Staats- Obl. 96 70 96 70 
Essener | Dortm. UnionSt.-Pr. 131 60'133 10| do. 6%, do. do. 106 50 106 70 

nieder- | Eramannsdrf. Spinn. 111 — 111 40 Russ. 1880er Anieine 93 —| 92 90 

Fraust. Zuckerfabrik 160 — 160 — | do. 1889er do. 92 60' 92 50 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 176 20 175 — | do. 4½ B.-Cr.-Pfor. 98 — 97 90 

182 — 182 —| do. Orient-Anl. I. 66 20! 66 20 

138 — 136 50 Serb. amort. Rente 84 20 84 20 


Laurahütte 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 
Obschl. Cnamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte 8t.-Pr. . 
do. Oblig... 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Fenerversich. 
do. Zinkh. St.-Aet. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr.. 


173 10'173 — 
172 — 176 75 
151 70'149 75 
119 90 120 20 
207 — 209 50 
141 70 142 — 
128 20'128 50 
136 70'138 20 
115 20115 20 
204 — 202 


Türkische Anleihe. 17 70! 17 80 

. 83 10 83 50 

do. Tabaks-Actien 101 70102 70 

Ung. 40% Golärene 86 70! 86 60 

åo. Papierrente .. 83 90| 83 90 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 172 30172 — 
Ruse. Bankn. 100 SR. 216 80/217 50 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... 168 40) — — 
London 1 Lotrl. 8 T. 20 36 — — 

„ EIN 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 70) — 
Wien 100 Fl. 8 T. 171 85 171 95 
31 — 31 — ] do. 100 Fl. 2 M. 170 20 170 40 
108 901108 70 Warschau 1008 RS T. 216 40 216 70 

Privat-Discont 4/0% 


Wilhelm, Dortmunder Vorzug, Louise Tiefbau Stamm -Prior., Marien- Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
hütte-Kotzenau, Bochumer Guss, Dannenbaum, Eschweiler, Rheinische | Berl. Handelsges. ult. 203 50 205 37 Ostpr.Südb.-Act. ult. 92 371 92 25 
Stahlwerke. Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 120,5 M. bez. u. Gd.] Dise.-Command. ult. 247 25 247 50 Drim. UnionsSt. Pr. ult. 134 87 132 75 
Von anderen Industriepapieren blieben gesucht: Neuroder (+ 1), ] Oesterr. Credit. ult. 170 de Lauranäue®..... ult. 174 87 173 50 
Düsseldorfer Draht (+ 1,50), Wilhelmshütte (-+ 2,50); andererseits | Franzosen ......ult. 102 25 101 50 Egypter uit. 93 37 93 25 
erlagen dem Drucke von Angebot: Rhein.-westfälische Industrie (—1,25), | Galizier . .......ult. 79 — 79 12 Italiener........ult. 93 50 93 50 
Schulz-Knaudt (— 1,75), Westfälische Draht (— 2,50), Edison (— 3,40), | Harpener . . .. ult. 288 — 285 — | Lombarden „ 56 — 56 — 
5 Schwartzkopff (— 10), Harburg-Wien (— 0,75), Gruson (— 1,75), Archi- | Lübeck-Büchen ult. 192 An 62] Türkenloose .. ult. 84 — 83 75 
4 medes 151 bez. Gld. Inländische Anlagewerthe fest bei theilweise ab- | Mainz-Lugwigsh.ult. 124 75'124 25 Dresdener Bank. ult. 182 25 181 37 
E bröckelnden Coursen ; 3½ pCt. Consols büssten 0,30 pCt. ein. Oesterreieh.- | Mariend.-Mlawkanlt. 63 50| 63 37 | Russ. Bangnoten.ult. 216 50216 50 
= ungarische Prioritäten in der Mehrzahl etwas schwächer, Russische | Dux-Bodenbach uk. 219 — 221 75 Ungar. Goldrente ul: 86 62| 86 75 
2% rioritäten fest; Südwest, Rjäsan-Kozlow, Kursk-Kiew gingen in grösse- | Schweiz.Nrdostb.ult. 134 —|135 — | Warschau-Wien..ult. 191 — 190 75 
X ren Summen zu besseren Coursen um. Amerikaner fanden geringe | Gelsenkirchen ..ult, 207 —|207 25|Hibernia........ ult. 229 — 228 50 
E Beachtung, Berlin, ô. December. [Schluss bericht. 
2 1 s Dosie, 3 ne NL de Cours vom 5. 6. Conts vom 6. | 6. 
z war heute wen egun eben, un sic st schien derf wei ý 1 Döl pr. è 
7 hiesige Verkehr 8 5 . nicht zu empfinden; es kamen deshalb re A009 Kg 3 Re Fed 0 Ber i 
8 in den meisten Artikeln keine wesentlichen Veränderungen vor und! December.. 195 75 194 —-] December 70 60 71 — 
S der Markt war im Allgemeinen wenig belebt. — Loco Weizen April-Mai....... 200 50 200 —} April-Mai.........65 — 64 90 
Er eher mehr angeboten. Für Termine zeigte sich anfänglieh h | 
w ziemlich rege Verkaufslust seitens der Commissionäre in Folge Roggen p. 1000 Kg. | Spiritus j 
3 vorliegender Realisationsordres; die Course mussten sich deshalb einen Still. i pr. 10 000 L.-pOt. l 
ES kleinen Preisdruck er lassen, aber am Schluss war die Haltun December....... 173 50 173 25 Behauptet. 
. doch fest. — Loco Roggen still. Der Terminhandel verlief währen April-Mai ....... 175 50 175 251 Loco 70 er 31 20 31 40 
> der ersten Markthälfte wenig rege und matt; später kam indess Begehr | Mai-Juni ........ 175 — 174 75 Decbr.-Januar 70er 31 10! 31 20 
p auf in Deckung gegen einen nach Schweden placirten südrussischen | Hafer pr. 1000 Kgr. a April-Mai..... 70er 32 30| 32 30 
Dampfer; in Folge dessen schloss der Markt mit gestrigen Notirungen fest.] December 164 75 165 75] Juni-Juli .... 70er 31 10 33 10 
DieOfferten russischer Dampfer waren heute unverändertoder weiter erhöht, April- Mai! 165 50 166 — ] Loco 50 er 0 60 30 60 
p! also unrentabel. — Loco Hafer matt. Termine erholten sich von! Wien. 6. December. iSchluss-Course.) Ruhig. 3 
7 vorübergehender Mattigkeit und schlossen durchgängig höher, als Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
* esten. — Roggenmehl matt. — Mais still. — Rüböl naher] Credit-Actien.. 315 75 315 50 Marknoten 58 12 58 10 
25 ieferung weiter anziehend, im Uebrigen kaum verändert. — Spiritus] St. Eis.-A.-Cert. 237 50 235 75 4% ung. Golärente. 101 — 101 — 
É per December fest durch Deckungen, welche veranlasst wurden] Lomb. Eisenb., 130 25 130 25 |Silverrente ........ 86 25 86 20 
8 durch auf Seiten der Empfänger von Kündigungen wahrgenommene Galizier 183 5 183 50 London 118 45 118 40 
4 Neigung, per laufenden Monat neue Ankäufe in Tausch gegen andere | Navoieonsd’or. $42 | 942 |Üngar. Papierrente. 97 60 97 55 
2 Termine zu vollziehen; December stellte sich 20 Pf. theurer, die an- Paris. 6. December. 30% Rente 87. 75. Neueste Anleine 1879 
F deren Sichten haben bei stillem Geschäft keine neunenswertlie Ver-] 105, 45. Italiener 94. 82. Staatsbann 522, 50. iomparden —, —. 
3 Anderung erfahren. Egypter 466, 56. Behauptet. 
EF Posen, 6. Decbr, Spiritus loco ohne Fass 50er 49,30, do. loco Paris, 6. Dec., Nacnm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 
i ohne Fass 70er 29,80 M. Fest. Wetter: Kalt. Cours vom 5. . 6. Cours vom 8 
Hamburg. 6. Decbr. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good | proc. Rente 87 72| 87 77 | Türken neue cons.. 17 85 17 90 


average Santos per December 859/4, per März 82, per Mai 81½, per 

September 80¾. Tendenz: Kaum behauptet. 

Hiavre, 6. Decbr., Vorm. 10 Uhr Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
per December 101,50, per März 100,50, per Mai 100,50. — Ruhig. 

Amsterdam., 6. Decbr. Java-Kaffee good ordinary 54. 

Zuckermarkt. Hamburg, 6. Decbr., 7 Uhr 12 Min. Abends. 
December 12, 00, Jan. 1890 12, 12, März 1890 12, 35, Mai 1890 12, 52; 
August 1890 12, 82. — Tendenz: Ruhig. ; 

‘ Paris, 6. Dec. Zuokorbörse. Anfang. Rohzucker 88° ruhig, loco 
29,50, weisser Zucker matt, per December 33,30, per Januar 33,60, per 
Januar-April 34,10, per März-Mai 35,75. 

Paris. 6. December. Zuokerbörse, Schluss. Rohzucker 88° 
rubig, loco 29,50, weisser Zucker fest, per December 33,50, per Januar 
83,75, per Se ar 34,30, per März-Mai 35. 

London, 6. Decbr, 12 Uhr 9 Min. Zuokerbörse. Eher Ver- 
käufer. 880% 2 Decbr, 12, 1½, per Januar 12, 2¼, per Januar-März 


12, 34, per ärz-Mai 12, 6. 

London, 6. December. Zuokerbörse. 4 Uhr 40 Min. Ruhig. 
Bas. 88%, 12 December 12, 0%,, per Januar 12, 1½, per Januar-März 
12, 3, per Mürz-Mai 12, 6. 

London, 6. December. Zuokerbörse, 96%, Java-Zucker 142/,, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 121/,, stetig. $ 
‚ Newyork, 5. Decbr. okerbörse. Cuba-Angebote vermehren 
sich, doch wollen Eigner unter dem Einflusse der letzten Preise noch 
u zu niedrigeren otirungen verkaufen, Fair refining muscovadoes 
89 % 5½. 

Eins gor, 6. December. Roheisen. 5. Decbr. 6. Decbr. 
(Schlassvericht.) Mixed numbers warrants. | 58 Sh. 3D. | 588h.101,D. 


Börsen- und Handels-Depeschen, 


Stettin, 6. December. — Uhr — - r 
Cours-vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüpöl pr. 100 Kgr. 
Niedriger, Still. 
— December 188 50 188 —] December 69 — 69 50 
April- Mai 195 — 194 — April- Mai . 65 — 65 — 
3 196 — 195 — j 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus. | 
Unverändert, r. 10000 L- pCt. 
ecember....... 171 — 171 —f Loco 50er 50 20 50 20 
April-Mai ....... 178—178 —- Loco 70er 30 90 30 80 
Mai-Juni ..... .. 178 — 172 50] December. 70er 30 60 30 50 


12 50! 12 50| April-Mai.... 70er 31 70 31 50 
Frankfurt u. M., 6. December. ar = Credit-Actien 270, 50. 
Staatsbahn 201. 75. Lombarden —, —, Galizier Ungarische 
Golärente 86,50. Egypter 93,30. Laura —,—. Ziemlich fest. 


— —. 


% 


Neue Anl. v. 1886. — —ı — —| Türkische Loose... 
öproc. Anl. v. 1872. 105 45 105 45 | Golärente, österr. 
Ital. öproc. Rente 985 94 85 do. ungar. . 
Oesterr. St.-E.-A. . 523 75 522 50 Egypter 
Lombard. Eisenb.-A. 288 75 290 — Compt. d'Esc. neue 645 — 650 — 

London, 6. December. Er 97, 25. 4% Russen von 1888 
Ser. II 75. Egypier 03. Milder. 

ee agt P 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 

Ct. — Bankeinzahl. —. Bankauszahl. —. Ruhig. 


873, 87 
106 36 466 


urs vom 5. 6. Cours vom 5. . 
Consols p. October 97 05| 97 07 3ilberrente ........ 74 = 74 — 
Preussische Consols 105 — 105% | Ungar. Golär. ..... 867], | 86%; 
Ital. öproc. Rente... 93T 33% Berlin ne Di — — 
Lombarden 11½ | 111), Hamburg sase — 8 — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 93 —| 92% Frankfurt a. . 
A — —| — Wien —. . 1201| — — 
Türk. Anl., convert. 17½ 17% Paris — . . . 25 451 — — 
Unificirte ter.. 921, 92½ ] Petersburg. 251 | — — 


Köln. 6. Decbr. [Getreide markt.} (Schinssbericht.) Weizen 
loco —, per März 20, 40, per Mai 20, 70. — Roggen loco —, per März 
17, 60, per Mai 17, 10. — Rüböl loco —, per Mai 68, 50, per October 
afer loco 15. 25. 

Hamburg. 6. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) 
Weizen fest, neuer 180—186. Roggen loco fest, 3 
neuer 172—182, russischer fest, loco 116—120. Rüböl fest, loco 72. 
Spiritus still. per December 21%,, per December-Januar 21¾, per 
April-Mai 21½, per Mai-Juni —. Wetter: Frost. 

Amsterdam, 6. Decbr. 
er März 209, per Mai 210. — Roggen loco unver- 

5, per Mai 36, 


Weizen loco höher, 


’ Liverpool. 6, Decbr. 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


‚ Abendbörsen. 
Wien, 6. Decbr, Abends 5 Uhr 50 Min, Oesterr. Oredit-Actien 


[Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 | 


315, 35. Marknoten 59, 05. 4%, Ungarische Goldrente 101, 05. Galizier 
183, 50. Still. i . 

Frankfurt a. M., 6. December. Abends 7 Uhr 8 Min 
Credit-Actien 269, 87, Staatsbahn 200, 75, Lombarden 110, 75, Laura 
172, 90, Ungar. Goldrente 86, 65. Schwach, still. — 

Hamburg, 6. December, 8 Uhr 52 Min, Abends. Credit-Actien 
269,75. Staatsbahn 502,50, Lombarden 277. —. Gotthardtbahn 175,—, 
Disconto-Gesellschaft 245,75, Deutsche Bank 174,50. Laurahütte 171,—, 
Dortmunder 129,80, Nobei Dynamite Trust 167,50, Russische Noten 
216,50. Tendenz: Matt. 


Marktberichte. 

F. E. Colonlalwaarenmarkt. Breslau, 6. Decbr. Wochen- 
bericht.] In den Hauptartikeln Kaffee und Zucker war das Geschäft 
ruhiger als in der Vorwoche und auch alle anderen zu dieser Branche 
gehörenden Waaren sind nicht über kurzzeitigen Bedarf gefragt worden. 
In Zucker würde sich wohl grösseres Geschäft entwickelt haben, wenn 
von Brotzucker mehr effective Waare oder wenigstens lieferbar per 
15. d.M. gewesen wäre. Auch selbst für Lieferung per zweite Monats- 
hälfte zeigte sich nur schwaches Angebot. Die Notiz dieser wie sämmt- 
licher besseren gemahlenen Zuckersorten hatte sich in Folge dessen 
voll auf vorwöchentlichem Stande behauptet, auch gelbe Farine 
guter Qualität sind preisfest geblieben. Die Kaffee- Notirungen 
waren an den auswärtigen Plätzen schwankend und zum Theil etwas 
niedriger. Dieser Umstand verursachte auch an unserem Markte 
eine beschränktere Nachfrage. In Gewürzen und Südfrüchten war zu 
unveränderter Vorwochennotiz lediglich Bedarfsgeschäft. Von Heringen 
wird das Angebot der erown fulls und Mittelschotten immer geringer; 
dies hat selbstverständlich Preissteigerung dieser Marken zur Folge 
und die bisher beanstaydeten kleinen Schotten finden bereits mehr 
Beachtung. In Fett waren bei unbedentendem Handel die Inhaber 
verkaufswilliger und in der Notiz entgegenkommend. Von Petroleum 
begegnete kaukasisches nur geringer Frage und mussten sich die Ab- 
geber von Locowaare in wesentliches Untergebot fügen. Ameri- 
kanisches Petroleum stellte sich dagegen loco sehr knapp und deshalb 
mehr als in der Vorwoche ech Bei den vorgekommenen Ab- 
schlüssen stellten sich die Preise höher. 

London, 6. Decbr, [Wollauction.] Wolle fest, Preise unver- 
ändert, 

Bradford, 5. Decbr. 
Stoffen gutes Geschäft. 


Brieffaften der Expedition. 

An unſere Abonnenten. An dem unſauberen Schnitt der Bogen 
der Morgen⸗Ausgabe trägt die Abnutzung des Schneide⸗Apparates der 
Rotationsmaſchine die Schuld. Die Buchdruckerei hat bereits vor Wochen 
bei der Maſchinenfabrik (König und Bauer in Würzburg) die Ergänzung 
dieſes Maſchinentheils beſtellt, aber die Fabrik hat denſelben erſt en 
abgeſendet. Auf eine von uns veranlaßte erneute telegraphiſche nfrage 
der Buchdruckerei bei der Fabrik, ging heute folgende Brahtnachricht ein: 
„Ergänzung geſtern abgeſandt“. ir hoffen mithin, daß die Buchdruckerei 
bereits morgen wieder uns tadelloſe Exemplare wirb liefern können. 


Wolle ruhiger, stetig, Exportgarne fest, in 


Vom Standesamte. 6. December, 
Aufgebote. 

Standesamt I. Niebiſch, Paul, Arbeiter, ev., Stodg. 19, Greulich, 
auline, ev, ebenda. — Eruſt, Friedrich, Schneider, ev., Neue Weltg. 16, 
ühnel, Martha, k., ebenda. — Fiedler, Georg, Paftor, ev., Weisbolz, 

Siebenhaar, Martha, ev., Hirſchſtr. 5. — Scha nr Wilh., Stell⸗ 
macher, ev., Kupferſchmiedeſtr. 31, Seidel, Emilie, ev., Stockgaſſe 97. — 
Friedling, Max, Kaufmann, ev.⸗luth. Weintraubeng. 8, Hübner, Ida, 
ev., Ohlauerſtr. 23. — Kroll, ran Künſtler, k., Herdain, Blank, Mil: 
helmine, ev., Große Groſchengaſſe 14. E 

Standesamt . Buda, Herm, Kaufm., mof., Rawitih, Witkowski, 
Joh., mof., Neue Antonienſtraße 19. 

Sterbefälle. 

Standesamt J. Bönſch, Martha, T. d. Arbeiters Hermann, 1 J. — 
Rimpler, Johanna, geb. Hanke, Droſchkenbeſitzerwittwe, 66 J. — Ley, 
Pauline, geb. Schüftan, Handelsmannwwe., 72 J. — Schmidt, Melanie, 
T. d. Gutsbeſitzers Paul, 6 J. — Zindler, Carl, Rathsdiener, 42 J — 
Kappelt, Marie, geb. Buchs, verw. Schlolaut, Aufſeherwittwe, 85 J. — 
Gräſer, Joſef, Vorkoſthändler, 59 J. — Buchal, Adelheid, geb. Gott- 
wald, Möbelfuhrmannfrau, 28 J. 

Standesamt IL Weiß, Martha, Näherin, 25 J. — Hofmann, 
Walter, S. d. Schloſſermeiſters Auguſt, 1 J. — Liebelt, Martha, T. d. 
Schuhmachers Laurentius, 7 M. — Fuchs, Werner, S. d. Kaufmanns 
Rudolf, 7 J. — Thiel, Ida, T. d. Malers Alois, 11 M. — Heidenreich, 
Robert, Procuriſt, 41 J. — Breuer, Wilhelm, S. d. Arb. Julius, 5 M. 
— Kahl, Robert, Handſchuhmacher, 62 J. — Dittrich, Johanna, geb. 
Horn, Victuglienhändlerwwe., 80 J. — Breslau, Johanna, T. d. Rauf- 
manns Robert, 3 M. f 


Bekanntmachung. 

Behufs Gewinnung erweiterter Räume zur ordnungsmäßigen 
Abfertigung des Publikums bei den Packetausgabeſtellen, ſowie zur 
beſchleunigteren Vorbereitung der Packet⸗Beſtellung während der be⸗ 
vorſtehenden Weihnachtszeit wird die Packetannahmeſtelle des Poſt⸗ 
amts 1 (am Graben) mit ihren ſämmtlichen Obliegenheiten für 
die Zeit vom 11. bis einſchlieſſlich 27. December nach dem 
Haufe Zwingerſtraße Nr. 14 (vormals Weberbauer’jcde 

rauerei) verlegt. In dem Poſthauſe (am Graben) werden 
während der angegebenen Zeit alſo Packete nicht angenommen. 

Es wird ſolches mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die Zugänge zu der gedachten Aushülfs⸗Päckerei⸗Betriebo⸗ 
felle, ſowie die Schalter⸗Einrichtungen in derſelben durch Inſchriften 
werden bezeichnet werden. [6494] 
Breslau, 5. December 1889. 


Kaiſerliches Poſtamt I. 


Bartlewsii. 


Vorträge 
zu Gunsten der ärztlichen Hilfskasse, 
Donnerstag, den 12. Decbr., Abends 77, Uhr, 
-im Musiksaal der Universität. 


Herr Geheimer Medieinalrath Professor Dr. Biermer: 
„Veber psychische Volkskrankheiten“. 


Eintrittskarten für alle Vorträge sowie Einzelkarten sind in den be- 
kannt gegebenen Buchhandlungen zu kaufen. Eimzelkarten für 
Studirenda zum Preis von 50 Pf. sind in den Buchhandlungen 
von Franok & Weigert — Preuss & Jünger und bei dem Herrn Ober- 


pedell zu haben. [6362] 
2 ee ee EEE. ; : 
heodor Lichtenberg f?emälde - Ausstellung 


im Museum. 
Fägrig geöffnet. 3 Wäcenttid Neues. 


Kunst- Handlung 


s~  Bwingerpfaß. 3. -łe 


Morgen vorletzter 
Sonntag. 
In der Kunsthandlung, Zwingerplatz 2: [6513] 

Kunstgewerbliehe Ausstellung. 


Münchener Jahresausstellung. 


12 Folio-Photographieen in Mnppe Mark 30. 


Bruno Richter, Kunsthandig., Hz, & 
x useum, 16507} D 


Autorisirte Verkaufsstelle im Schles. 


Emil Eifert, Am 5. d. Mis. 


Rofa Eifert, College, der Rathsdiener Herr 

ge auber, 

Vermählte. [2332] Carl Zindler 
Berlin, Kloſterſtraße Så. im noch nicht vollendeten 42. Lebens⸗ 


zeigen an 


Staatsanwaltſchafts⸗ Sr uns ein bleibendes Andenken. 


Nachmittags, ver⸗ CEE 
ſchied nach ſchweren Leiden unſer F 


| Dur zu bedeutend ermässigten Preisen 5 


Die nlitckfiehe Geburt eines Sohnes [jahre. Sein ſtets aufrichtiger und 
Die glückliche Geburt eines 7759 7 biederer Charakter ſichert ihm bei) @ 


Nürnberg und Frau Hedwig, Breslau, den 6. December 1889. 


geb. Oldendorff. 
Berlin, Gen 5. December 1889. 


Gestern Abend 1,8 Uhr entschlief nach langem, schweren 
Leiden meine herzensgute Mutter, unsere geliebte Schwester, 
Schwiegermutter, Grossmutter und Tante 


verw. Frau Loniſe Flönel, geb. Buckſch, 


in Laubam. 
Statt besonderer Meldung allen Freunden und Bekannten 
diese schmerzliche Nachricht. 
Breslau, den 6. December 1889. [7441] 
im Namen der Hinterbliebenen 
8 der tiefbetrübte Sohn 


Gustav Flögel. 


Die 
Unterbeamten des Magiſtrats. 


Statt besonderer Meldung. 


Donnerstag, früh 3 Uhr, entriss uns der unerbittliche Tod 
unseren herzensguten Sohn, Bruder und Enkel 


Werner 


im Alter von bald 7 Jahren. [6497) 


Rudolph Fuchs-Henel. 
Ottilie, geb. Paul. 

Curt 

Gertrud | Fuchs. 
Margarethe 

Auguste Henel, als Grossmutter. 


Gestern Abend um 11½ Uhr ed sanft nach kurzem, 
schwerem Leiden unser theurer Sohn, Bruder, Schwager, Onkel 
und Neffe, der Kaufmann 1745 452) 


Robert Heidenreich 


in Breslau; im Alter von 41 Jahren 1 Monat, 


Dies zeigt Freunden und Bekannten im Namen der trauern- . 


den Hinterbliebenen tiefbetrübt an 


Gustav Heidenreich als Vater, 
Lehrer emeritus. 
Namslau, den 6. December 1889. 
Beerdigung: Sonntag, den 8. d. Mts., Nachmittags um 3 Uhr, 
vom Trauerhause Friedrichstrasse Nr. 30. 


Für die freundliche und herz- 1 Schutz gegen Erkältung! 


liche Theilnahme, welche uns 66 
Fe] dem Dahinſcheiden unſerer „Zebra: 
guten Mutter, Schweſter, Enter kleider 


Schwiegermutter und Groß: 
mutter bewieſen wurde, ſagen 
wir Allen hierdurch unſern 
innigſten Dank. 455] 

Dittmannsdorf, Breslau, 

chweidnitz. 


(Hemden, Hoſen, Jacken, 
Stück 4,00 M., 3 St. 10,50 M.). 


Albert Fuchs, 


Hoflieferant, (6502 3 
49, Schweidnitzerſtr. 49. 


Die Familien 
Carl Wagner, Alwin Frey u. O. Klust. 


Häkelgarnen, ae a 
per Meter 60, 
1,00, 1,50, 4 wo R: 


M. Charig Nachfolger, 


20 Ohlanerftrafe 20, 


vollständiger 
Ausverkauf 


meines gesammten Lagers 
zu Fabrikpreisen, 
bestehend in: [5885] 


Teppichen, 


| Wegen Aufgabe 
meines Geſchüfts 


einen Poſten 


Tisch- u. Schlafdecken. 


Leopold Pa. 


Roßmarkt 3, 


Erſte Breslauer 
Tricot⸗ Fabrik 


Teppich- M. Charig Nachfolger, 
Niederlage Ohlauerſtraße 20, 
Breslau 3 vis-à-vis ber Biſchofſtraße, 
D liefert unſtreiti 
€ Ohlauersir. 4 2. die beſten und billigsten 
Caooneeasnrnsnsennsse® Tritot⸗Taillen 3% 4 


u. Mebelbilder⸗ 
Zaube z appar. f. Priv. 
5 öffentl. Vor⸗ 
ſtellung, ſowie 
55 inter. Weihnachtsgeſchenke, 
3. B. Zauberk., Laterna⸗magika, 
Laterna⸗magika⸗Bilder, alles mit 
gen. Gebr.⸗Anw. Preisbüch. fr. gr. 


Weihnachtspräſent gratis. 
VA. Retlzge, Magdeburg. ir 


j Congress 


paffend zu Hauschild’ichen 
0 Pf., 


PA ſtelle ich zum ſchleunigen Verkauf 


Gardinen, $|] Strümpfe, Soden 
Morian fien, $ „Hundihube, N 
Reisedecken, g. Wertheim, 


and. der alten erie, ; 


Tricot⸗ Kleidchen gan 
Tricot⸗Anzüge an“ 
Tricot⸗Stoſfe “ 


Jeder Käufer erhält ein 


vis-à-vis der Biihoftenfe. l 


und das run Baterland erausg. von Th. v. Gumpert. 


0 Gleichzeitig empfehle ich mein großes u. gewähltes Lager von 


Bilderbüchern u. Jugendſchriften, 
Globen u. Atlanten, ſowie aller 


Mein großer illuſtrirter Katalog ſteht gratis und franco 


E Eisenhardt,. ident 4, 


Alex Sachs 


| | nützlichste Weiinachtsgeschenke. N 


Regen- u. Sonnenschirmen i 


Glas- Porzellan-. Turns Waaren“ 


Fr. Zimmermann, 


in tadellos neuen Exemplaren, * 


Die Hohenzollern Herzblättchens Zeitvertreib. 


d. 23—29. In rothem Prachtbd. H 
Graf Stillfried- Alcántara Statt 6 M. für nur à 3 M. i 


und 
Brofeffor Kugler. 


Statt 70 M. nur 40 m. Töchter - Album. ; 
88525 — von Th. v. Gumpert. 
Fedor von Köppen: d. 24—31. Cart. ſtatt 6,75 M. 


Die Hohenzollern und das | mtr 3 M., ſchwarz Lwdbd. ſtatt i 


Reich. Š 
4 cleg. Prachtbände. 750 M. nur 3,75 M., roth 


Statt 44 M. nur 20 M. Lwdbd. ſtatt 7,75 M. nur 4 M. 


Classikern, - 


in wohlfeilen wie den eleganteſten Aon, 


Geſchenk Literatur. 


zu Dienſten. [6467] 


Die Verſendung deſſelben beginnt Ende diejer ihe. 
Auswahlſendungen ſtehen gern zu Dienſten. 


Breslau. Stadttheater, 
e II. Scholtz. 


E Weihnachts: Seichenten | 


„empfehle ich 16482 


Schürzen eigener Fabrikation. 
Aparte Neuheiten 


ae Schürzen, praktiſche Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Schürzen, Thee⸗ und Geſellſchafts⸗Schürzen von einfachſten bis 
zu den hocheleganteſten 


in noch nie dageweſener Auswahl, 
Tiſchgedecke mit 6 Servietten, rein Leinen, von 6 M. an, Thee⸗ 
gedecke mit 6 Servietten von 4 M. an, Taſchentücher mit 
bunten Kanten, geſäumt, das ½ Dhd. 75 Pf. 


Damenhemden, Jacken und Beinkleider 


von nur guten Stoffen, ſauber gearbeitet, das Stück nur 1 M. 25 Ff. 
Seidene und halbſeidene Herren⸗ und Damentücher, Kragen, 
Manſchetten, Shlipſe, Oberhemden in allergrößter Auswahl, 
zu jedem uur annehmbaren Preiſe. 


Schirmſabrik 


Königl. Hoflieferant 


Carlsstrasse í, 
Ecke Schweidnitzerstrasse 


empfiehlt als s 12646 


ihre auf den Ausſtellungen in 
Wien, Philadelphia, Berlin 


prämiirten Fabrikate in 


in reichſter Auswahl zu 


bekannt billigſten W 


N A iten 


vornehmſter Art in 


hji 


Kronen, Lampen ıc, 
treffen täglich bei mir ein! 


Ring 31. [5559] 


2 g Meditationen. Aus dem Griechiſ en ven 
; Mark Aurel's 5 F. C. Schneider. 4. Aufl. Leinenbd. 3 M. 


e 


Be geſamm. Werke, berausg. von Karpeles, 9 Bde., 2 31,50. 


laden wir ergebenſt ein. Hochachtungsvoll 


5 (im Bause d. Schl. Bantz Vereins) 2 n Ecke.) 


Verlag von Ednard Teewendt in Breslau. 


Rudolf v. Goltſchall, Ste geen agg 23 
Rudolf v. Gottſchall, wer Bon lende Noman 


Die Vagabunden. Roman in 3 Bänden 
Karl U. Holtei, 25 Auflage. Illuſtr. Leinenband 5 M. 


: 3 Bi hiſtos 
Hermann Küchling, Sende Segler des 
opfer. Gleg. geh. 6 M. 


z Aus den Herbergen des Lebens. 
Georg v. Oertzen, Leinenband 3 M. 80 Pf. [6891] 5 
J3nu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


/ Hr ne ih A 


Weihnachts⸗Geſchenke! 
Trewendt & Granier” 


Buch⸗ u. Kunſthandlung (Bernh. Hirsch), 


Breslau 
Albrechtsſtraße 3536, Sadowaſtraße 46, 


empfehlen zur Feſtzeit ihr großes Lager 
ſchönſter Bilderbücher, beſter 3 
vorzüglicher Geſchenks⸗ und Prachtwerke 
geneigter Wers A K xÅ folgende: 
Bilderbücher für Kinder. 

ge, 100 Fabeln mit 100 Bildern von Flinzer 6,00. 

inderwelt, 230 Lieder und Reime mit 50 Bildern 6,00. 
Märchen mit 50 Bildern von Zick 6,00. 
Benett, ſonnige Tage — wonnige Stunden 5,50, 
Struwwelpeterbuch (in neuer Ausſtattung) 2,25. 
Meggendorfer, Daumenlang und Damian. Ziebbilderbuch 5,00. 

Jugendſchriften. 
Polack, Märchenbuch mit Bildern, gb. 2,50. 
Staade, J., Nordiſche Märchen mit Bildern, gb. 2,00. 
Meiſter, Im Kielwaſſer des Piraten. Reich duch el. gb. 6,00. 8 
Noeldechen, Wolf v. ee 8 a. d. Reformationszeit: 25 
alter, mit 16 Bildern, gb. 9 

Pederzani⸗Weber, W v. Berlichingen. Reich illuſtr., gb. 2 

offmann, Was Gott thut, d. i. wohlgethan u. ſ. w., Prachtaus 7 

ae, 8. Korſaren. Abenteuer a. d. Südſee. Mit 1 Bld. 


el. gb. 9 
Feſtgeſchenke für junge Mädchen. 
Bürkner, 5 für Mädchen, eo uf gb. 4,00. 
Se Licht und Schatten. . 5 
elm, Seines Glückes Schmied. Erzäh er ab. 8550 
enke, Marg., ie Mädchenknospen, el 
effer, Füher Jungfrau u. Frau im Een und ei Leben, el. 


9b. 2 1 
eſtgeſchenke für Erwachſene. 
Sede Wa Werke, Ders, von Geiger, 10 Bde., Leinwandband 20,00, 
albfrz. 25,00 
a Ramberg, Hermann und Dorothea, Lux.⸗Ausg. mit 8 Kupfer, 
el. gb. 


r EA 


enne am Rhyn, REN te d. deutſchen Volkes, 2 Bde., reich 
illuſtr. Prachtband 25,00 
Jahnke, Kaiſer Wilhelm der Siegreiche, mit Muſtr., gb. 3,00. 
z Kaiſer Wilhelm II., mit Illuſtr., gb. 3,00. 
aenicke, Karl, Der Enthuflaſt von Fichtenſtädtel, gb. 4,00. 
anle, Kaiſer Wilhelm und ſeine Zeit, reich illuſtr. Prachtb. 20,00. 
Leſſing's ſämmtl. rei: fei 275 von Goſche und Boxberger, 8 Bde. 
Leinenbd. 24,00, H 
Morgenſtern, Für e Kreiſe. Declamationen, gb. 4,00. 
Müller⸗ Bohn, u Fe reich illuſtr. hochel. gb. ze 
nfer Fritz, z 00. 
Münchener bunte Mappe, in anmuthigem Gint, 1000 
Nöthig, Th., Licht und Schatten, Gedichte, 4 Jun b. > 
Platon's Apologie, Kriton, Phaidon, von 9. 8 N 
Schanz, Sir Herz und Haus, mit Illuſtr., mit mit Gi 5,00, 
ieder des Lebens, illuſtr. von sus — Prachtbd. 10,00. z 
Sana ki Wafa berausg. von Borberger, 6 Bde., Leinbd. 1200, 
a 
Söbazeſpares Werke, überf. von Schlegel und Tiek, 8 von 
= ee 5 155 . eig d. 16,00, Hal 2... 
oß⸗Ramberg, Louiſe, Prachtausg. mit Bild., eb. 'mit Goldſchn. 12,00. 
Wolff, 1 Die "uiti Ein Reiter ied, gb. 6,00 den 


lluſtrirte Chronik der 
Stadt Breslau 


von der wage big ag 2 eit, 
herausgeg. von F. 

Mit anz eli en und 2 derzeit „Mee 
reis geheftet 13,50, 15,00 
Panorama vom Ri iefenge ne Kupferftich, 
eleg. einger. 3,50. 

Das Rathhaus von Breslau nach dem Oelbilde Ad. Wölfl's. 
Vorzüglicher Farbendruck 6,00, in Rahmen 12—18 Mark, in Gold: 
rahmen auf Leinewand 15 0025,00. 

Aus dem Verlage von C. T. Wiskott in Breslau halten 
wir ae eti ſich zu Feſtgeſchenken eignende Werke auf 
ager und empfehlen ſolche ange EIR: 

Blumen und Lieder. Von Johannes Stauffacher. 
Chriſtus. Von Heinrich Hofmann. In en 15,00. 
Kommet zu mir. Von Heinrich Hofmann, 15 Lichtdrucke 25,00. 
König Nobel. Prachtbilderbuch von Lohmeyer und Flinzer 6,00. 
Kunſtſtudien III. Von C. Haſſe. Die Verklärung Chrifti, nach 
Raphael 6,00. 
Skizzenbuch. Bon Fedor Flinzer 2,50. 
See 00 Berliner Bilder. Von C. W. Allers. 30 Licht⸗ 
rucke 20 
"Stubiomannen Deutſcher 1 n 10 Originalſtudien in 
vs 00 J ginalſtudien 
5 6 aan, 2 ichs sm Beleien 3) Adolf 
+ ete u 
5 1 — Pa > ee 
ierſtruwwelpeter. Prachtbilderbuch von Lohmeyer u. Flinzer 4.50. 
Weihnachten in Bild und Lied. Fir Aug Meer 
Wunderhorn, des Kindes. Von Fedor Flinzer 4,50. 
Auswahlſendungen ſtehen auf Wunſch gern zu Dienſten, 
han unfer großer illuſtrirter Weihnachtskatalo 
Zur freundlichen Beſichtigung N 5565 


Weihnachts Ausſtellung 


z 


Trewendt & Granier's 
Buch- und Kunſthandlung (Bernh, Hirsch), 


Breslau 
Albrechtsſtraße 35/36 und Sadowaſtraße 46. 


TEETE NETTER 
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Stadi-Theater. 
Sonnabend. „Margarethe.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Acten von 
Ch. Gounod. 
Sonntag. Abends: „Die Afri⸗ 
kauerin.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Acten von G. . 
Nachmittags. (Halbe Preiſe.) „Der 
verwunſchene Prinz.“ Schwank 
in 3 Acten von N von Plötz. 
ierauf: „Die Puppenfee.“ 
allet⸗Divertiſſement v. J. Bayer. 
Zu dieſer Vorſtellung hat 
jeder Beſucher das Recht, ein 
Kind frei einzuführen. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. Der Fall Clémenceau. 

Sonntag, Nachm. 4 Uhr beiermäßigten 
Preiſen: „Der Salontyroler.“ 
Luſtſpiel mit Geſang von Guſtav 
von Moſer. 

Abends 7 Uhr. „Der Fall Clé- 
menceau.“ 


Thalia - Theater. 


Direction Georg Brandes. |} 


Sonnabend. Wohlthätigkeits = Bor- 
ſtellung zum Beſten einer Weih- 
nachts⸗Einbeſcheerung für Arme, 
veranſtaltet vom Bezirks: Verein 
der Nicolai ⸗Vorſtadt: „Der 
Veilchenfreſſer.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von G. von Moſer. 

Sonntag. „Das letzte Wort.“ 
Theaterſtück in 4 Acten von F. 
von Schönthan. (65081 
Der Vorverkauf der Billets findet 

po Sonnabend von 10 bis 3 Uhr 
i Herrn L. A. Schleſing er, 

Ring 10/11, Eing. Blücherplatz, fatt 


_Residenz-Theater. £ 


Sonnabend, den 7. Dec. Z. 1. Male: 
„Flotte Weiber.“ Große Ge⸗ 
ſangspoſſe in 4 Acten von Leon 
Treptow, Muſik von Franz Roth. 

Sonntag, den 8. December. Dieſelbe 
Vorſtellung. 

Der Billetverkauf iſt Nicolaiſtraße 

Nr. 24, bei Herrn G. Schulz. 
Für die Sonntags⸗Vorſtellung ſind 

Bons ungiltig. 


Singacademie. 


Heute Abend 6½½ Uhr: Ver- 
sammlung. Allseitige Theilnahme 
dringend erforderlich. [6501] 


Dinstag, den 10: d. M., Abds. 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


Concert 

zum Besten des Lehrerinnen-Stiftes. 

Billets à 1,50 M. sind in der Hof- 

Musikalienhandlg. von J. Hainauer, 
Schweidnitzerstr., zu haben. 


Humboldtverein 
für Volksbildung. 


1) Sonntag, den 8. December, 
Nachm. 5 Uhr, im Musiksaale der 
Universität: Vortrag des Herrn 
Dr. med. Gräffner: „Ueber den 
Schlaf.“ 

2) montag, den 9. December, 
Abends 8 Uhr, im Saale des Hötels 
zum „Blauen Hirsch“, Ohlauerstr.: 


Monatsversammlung. 


a. Vortrag des Gymnasiallehrer 
Herrn Wetekamp: 
„Ueber moderne Erdbeben- 
theorie‘. - 174601 
b. Fragebeantwortung durch 
Herrn Prof. Dr. Born. 


Stiftungsfest 


im grossen Saale des Concerthauses 
Soirée, humoristische Vorträge, 
anz). Eintrittskarten à 50 Pf. 
beim Vereinsboten Herrn Joecke 
und Herrn A. Haurwitz, Ring 38. 
4) Mittwoch, den 11. December, 
Abends 8 Uhr, im Saale von 
Friedrich's Local, Mauritiusplatz: 
Erster Vorstadts-Vortrag (frei für 
Jedermann) Vortrag des Herrn 


im Schießwerder. 


Sämmtliche ausſtehende 


Billets haben zu dieſer Soirée 
[6503] 


Giltigkeit. ER 


Nad 
Zeltgarten. 


Auftreten Fes Herrn Eduard 
Bonetty mit ſeinen großartig 
dreifirten Katzen, Mäuſen, Rat 
ten, Vögeln ꝛc. Mssrs. Ardeli 
u, West, Neger⸗Excentriques, 
Miß Zephora, Luftkünſtlerin, 
Hugoston - Troupe, Akrobaten, 
Herr Katzer und Frau, Duetti⸗ 
iten, Frl. Elliöt, Sängerin, und 
Mss. Fatima, Athletin. — Zwil⸗ 
lingsſchweſtern Frls. Schuh- 
mann, und Herr Rose, Geſangs⸗ 
umoriſt. [6277] 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
B 


1990 Briefmarken, ca. 200 Sor: 
ten, 60 Pf. — 100 verſch. über: 
ſeeiſche 3 M. — 120 veſſere enro- 


väiſche 3 M. bei 8. Zeohmeyer, 


Nürnberg. — Ankauf. Tauſch. 


b 


ohlthaͤtigkeits⸗Vorſtellung 
zum Beſten einer Weihnachts⸗Einbeſcheerung für Arme: 
Sonnabend, den 7. December er., 
im Thalia⸗Theater, 


von dem Perſonal des Stadttheaters, unter Direction d. Hrn. Georg Brandes. 


Der Veilchenfreſſer. 


: Luſtſpiel von G. von Mojer. 

Billets ſind vorräthig bei den Herren F. W. Brehmer, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtr. 14, Rud. Kemmier, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 2, Conrad Neugebauer, 
E 72, und am Tage der Vorſtellung bei Herrn L. A. 

ehlesinger, Blücherplatz 1. — Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

7338 Der Bezirks⸗Verein der Nicolai⸗Vorſtadt. 


Victoria-Theater (Sinmenauer Garten). 


SEE Heute Auftreten des Mr. Benedetti, BE 
Schwertakrobat und Waffenkönig. 

Ein Phänomen, von Prof. Virchow anthropologisch untersucht. 

Mr. Benedetti verschluckt vor den Augen des Publikums einzelne 

Degen, 6 Degen zugleich, krumme Türkensäbel, aus dem Publikum 

gereichte Stöcke, Regenschirme ete. etc, 50 


Trebnitzer Klosterbrän, 
Zwingerſtraße Nr. 6. 
Heute Mutih von Salvatorbier. 


Küche anerkannt gut. A 
Mittagstiſch à la carte in, und Portionen, F 


in reichhaltiger Auswahl zu civilen Preiſen. 
Gewählte Abendſpeiſekarte. 


[2692] 


Posen. 55 


Die unterzeichneten Hötelbesitzer theilen einem hochgeehrten Pu- 
blikum mit, dass dieselben vom fl. Jamunr 1890 zu den Zügen 
Hötelwagen nieht mehr senden werden, jedoch dafür Sorge ge- 
tragen haben, dass für die ankommenden Gäste auf dem Bahnhofe hin- 
reichende Droschken vorhanden sein werden. 7 


Arndt (Arndt's Hôtel). 

Bremer (Hôtel de Dresde). 
Graefe (Hötel Bellevue). 
Graetz (Deutsches Haus). 

Jahn (Jahn’s Hôtel garni). 
Kamienski (Hötel de Berlin). 
Müller (Altes deutsches Haus). 
Th. Stern (Stern’s Hôtel de l'Europe). 
Wesiphal & Co. (Hötel de Rome). 


Verlag von Cari Manz in Hannover. 


Allgemeine Götterlehre von Kulturgeſchichtliche Bilder 


Theodor Seemann. Mi aus Göttingen von D. Otto 
Abbildungen, elegant gebunden, m irá 
3 Mark. [2697] Mejer, Präſident des Königl. 
24 Landes⸗Conſiſtoriums, elegant 
„gebunden 4 Mk. 60 Pf. 
Silva Mariae. Eine Erzäh⸗ 
lung aus der Reformationszeit 
von H. Raydt, elegant ge: & 
bunden 3 Mk. 
Das ſpannend und markig 
geſchriebene Buch iſt namentlich 
allen evangeliſchen Familien 
warm zu empfehlen. 


12690 


D. K. R. Münkels nad- 
gelaſſene Schriften nebſt 


einem Lebensbilde des 
Entſchlafenen von D. Otto 
Meier. Herausgegeben von 
D. Max Frommel, General⸗ 
Superintendent. Mit Porträt 
in Kaliko geb. 4 Mk. 80 Pf. 


Eine grosse Partie Herren- 
(worunter alle Formen), 
deren früherer Preis 1—2 und 3 Mk., stelle ich für den Preis von 
50—75 Pf. und 1 Mk. zum Ausverkauf. 5888] 
J. Wachs man, Hofl., 30 Schweidnitzerstrasse 30. 


S0 
Victoria-Theater. 


(Simmenauer Garten.) 
Täglich: [6398] 


pecialitäten-Vorstellung‘ 


und Concert 
mit wechſelndem u 


Anfang: Wochentags 7½ Uhr. 
Sonntags 6 = 
Entrée 60 Pf., Reſerv. Platz 1 M. 
3888 


Taſchenſtr. 3. 

Puppen-Ausſtellung 

Puppen-Garderobe 
Puppen-Wäſche. 


J. Okunski, 


prakt. Zahn⸗Arzt, 

Breslau, Gräbſchnerſtr. 22, l, 
erſtes Viertel vom Sonnenplatz. 
Sprechſt.: Vorm. 91, Nachm. 3— 5. 

Poliklinik [2700] 

für Zahn⸗ und Mundkrauke 
Vorm. 8—9, Nachm. 5-6, Uhr. 

Behandlung unentgeltlich. 


Jeden Jahnſchmerz 


beſeitigt ohne Ausz. d. Zähne, Einſetz. 
2 Plombir. ſchmerzl. 


künfti. Bühne, m age ae 
Schweidnitzerſtr. 53, 
E. Kosche, „Bitterbierhaus“. 
Eugl. u. franz. Unter- 
richt Breitestr. 42. l. Etage. 


Erstes Breslauer Lehr-Institut für 
dopp. Buchführung Danke & Comp., 


Cursusdauer 4 Woch., Erf. garant. 


Blücherplatz 11, 


9 am u⸗Ausſtelt 
Puppen⸗Ausſtellung 
50 Pf.⸗Bazar 
für [7447] 
uppen: Garderobe. 
Blücherplatz 11, 


am Riembergähof. 


50 Pi,- Bajar 
Puppen -Harderobe. 
Wiederverkäufern 
hoher Nabatt. 


Alte 
Taſchenſtr. 3. 


Ernſtſtraße 4, Plätt⸗Anſtalt. 


Für ein junges Mädchen 
mit beſcheidenen Anſprii⸗ 
chen, Reconvalescentin von 
einem Nervenleiden, wird 
in Schleſien eine [2693] $ 


die bei ſorgfältiger Berück⸗ 
ſichtigung ihres Geſund⸗ 
heitszuſtandes Gelegenheit 
17 Beſchäftigung und Aus⸗ 


ten — rt. Anuerbieten 
mit Angabe des Penſions⸗ 
preiſes zu 
Rudolf Mosse, Breslau 
unter Chiffre F. 2257. 


beginnt der Verkauf zu ermäßigten Preiſen und empfehle beſonders als längſt bekannte Specialität meines 
[6302] 


Waare immer die billigſten Preiſe. 


ſittlichen Pflichten, Rechte und 


Spitzenkleid. Gardinen w. gewaſch. 


— . ßiu ̃ů -*I (üʒL̃“⸗¶2⅛ꝛ— 


er an Berlin, Friedrichſtr.218 
Penſion in gebildeter Familie. 


Penſion geſucht, 


ildung in häuslichen Arbei⸗ 


richten an 


Doublé- und Gold⸗Brochen 
von 6 bis 40 Mark. 


Korallen: rones: 
in jeder Preislage 


Corallen⸗Colliers 
in jeder Preislage. 


Vom 1. December ab 


Ia. Granat⸗Brochen 
in jeder Preislage. 


Geſchäftes eine großartige Auswahl 6302 


Echten Corallen- u. Granat-Waaren. | 


Er m —ů— —-—- ͥ m nn nn e DT nn — 
` Unftreitig größte Auswahl am hieſigen Platze, directer Bezug von Fabrikanten, daher bei guter 


) Schöne Auswahl in Silber:, Doublé- Gold: und a. feineren Bijonterien in modernen 
Muſtern zu billigſten Preiſen. 


Marcello Segalla, 


feit 8 Jahren mur Ohlauerstr. 79, vis-à-vis dem Hotel zum weißen Adler. 
Auswablſendungen nach außerhalb nur bis zum 15. d. M. > 


51 
Hebei uu 


SION: 


Ae U, vor 


erolsteiner Speudel 


Tafelgetränk l. Ranges. 
N Preisgekrönt auf allan beschiokten Ausstellungen. 
U Vorzügliches Mittel gegen Verdauungsstörung und Magensäure. 


Una. Haupt-Niederl.: Oscar Giesser, 9 


Soeben erſchien: l | 
Dr. med. H. Klencke, 


as Weib als Gattin, 
Lehrbuch N 


über die phyſiſchen, ſeeliſchen u. 


Julius Wolff 2696] 
ie Pappenheimer sessa e m 
erlin. G. Grote'ſcher Verlag. 


Beſonders geeignet zu Weihnachtsgeſchenken. 


Geſundheits⸗Regeln d. deutſchen 
Frau im Eheleben zur Be⸗ 
gründung der leiblichen und 
ſittlichen Wohlfahrt ihrer ſelbſt 
und ihrer Familie. Eine Körper⸗ 
und Seelendiätetik des Weibes 
in der Liebe und Ehe. 
Zehnte neu durchgeſehene 
Auflage. 
Preis eleg. geh. 5 M, eleg. geb. 6 &. 
Dieſes in ſeiner Art einzig 
daſtehende Buch behandelt das 
Leben in der Ehe mit wohl⸗ 
anſtändiger Offenheit u. Schick⸗ 
lichkeit und giebt über Vieles 
Aufſchluß, was für Männer, 
Frauen und Jungfrauen von 
großer Wichtigkeit ift. 
Der bisherige Abſatz von 
nenn ſtarken Auflagen mag für 
die Gediegenheit des Werkes 
ſprechen. [5257] 
Leipzig. Ed. Kummer. 


Stets vorräthig bei: 


Bedeutende Preisermäßigung! 


Glänzend ausgeſtattete, nach Form und Inhalt ſorgfältig 
gewählte Sammelwerke in ganz neuen tadelloſen Exemplaren 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen 

in Priebatsch’s Buchhandlung, Breslau, Ring 58: 


Die Kinderlaube. . 


Mit 12 Farbendruck⸗Bildern und vielen Text⸗Illuſtrationen. 
5 £ * En 20 
öner großer Druck, neue Orthographie, weißes Papier. 
Inhalt: Erzählungen, Sagen, Märchen, Gedichte, Fabeln, Ge⸗ 
ſchichtliches und Geographiſches. Naturkundliches. Gemütliches. Luſtige 
Erzählungen. Rätſel, Scherzfragen, Spiele und Beſchäftigungen. 
Preis gebunden ſtatt 6 Mark für nur Mark. 


Herzblättchens Zeitvertreib.“ Töchter-Album. 


in Herausgegeben Herausgegeben 
x H. Scholtz Breslau, v. Th. v. Gumpert. Mit v. Th. v. Gumpert. Mit 
i bunten Bildern. Bd. 29 u. 30. bunten Bildern. Bd. 29, 30 u. 


Stadttheater. 


In rotem Prachtband ſtatt à | 31. In Prachtband ſtatt à 7,75 
Telephon Nr. 690. Mk. fü t 


6 für à 3,00 ME. — In] Mk. für à 4 Mk. — In ein 
einfacherem Band für à 2,75 Mk. | faherem Band für à 3 Mk. 


Jugend Album. Jan. 


Feſtgabe mit bunten Bildern. 350 Seiten Text. Schöner großer 
Druck, neue Orthographie, weißes Papier. 

Inhalt: Erzählungen, Theaterſtücke, Weltgeſchichte. Aus dem 
Leben berühmter Männer. Länder⸗ und Völkerkunde Naturkunde. 
Reiſe⸗, Jagd: und Sittenbilder. Sont und Märchen. Gedichte. Rätſel. 

Preis in rotem Prachtband ſtatt 6 Mark nur 4 Mark 
1) Kühn, Barbaroſſa. 2) Deutſche 
Treue. 3) ai ci Markgraf 
Waldemar von Brandenburg. 


Erzählungen aus der  Woiben 
TE 2 Mühlberg d Sievers⸗ 
vaterländiſchen Geſchichte. saufen. 9) Dragoner und Kur. 


== 


Ballhandſchuhe, 
Ballſtrümpfe, 


25, 30, 40, 50, 75 Pf., 
1 bis 3 M., 
in größter Auswahl. 


; i i fürſt. 6) Kühn, Derifinger, 
u. Charig Nachfolger, [IA 10 Bünde fatt do ME ee S 
vis-à-vis der Biichofftrafe. für nur ark. Sure — 10) 


Wartenberg. 

Unfer neues Verzeichnis guter, ſehr empfohlener Jugend: 
ſchriften, die wir in neuen Exemplaren, ſoweit unſere Vorräte 
reichen, zu bedeutend ermäßigten Preiſen liefern, ſteht koſtenfrei 

zu Dienſt (6499 


Priebatsch's Buchhandlung 


ute Benf. ſucht ein junger Mann 
Gin anſt. jüd. Familie in der Nähe] Ring 58 (Naschmarktseite) Ring 8. 


b. Sonnenpl. Off-sub Gb. 15 Bresl. . 


16889] 


Stutzflügel, Pinninos, 
neu und gebkaucht, ſehr preiswerth 
Univerſitätsplatz 5, Janssen. 


2 > + + ++ + 
MAET s Original Ania a ae nan 
5 Großer Ausverkauf. 
M. Korn, 53, J. 
find anerkannt die vollkommenſten, leiſtungsfähigſten und beliebteften Nähmaſchinen der Welt. Die Singer Co. ift die einzigſte Fabrik, die Maſchinen illigſte y Renie m 10 5485 
für jede Branche von Näharbeiten liefert. Ueber acht Millionen befinden ſich für den Haushalt und die verſchiedenſten gewerblichen Zwecke im Pillig FBaaren u. Fabrik⸗Reſte. 


Gebrauch, und mehr als 600,000 Maſchinen werden jährlich den abigejebk; Ae find das 7 r ti 
beite und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk. : Heitatyspartien. 


Wie auf allen früheren mn, wo die Original Singer Maſchinen durch die höhften Preiſe ausgezeichnet wurden, erhielten | ſtreng discret Hugo Fried- 
dieſelben jetzt wieder für ihre neueſten Vervollkommnungen und unübertrefflichen Leitungen in [6483] länder, Schmiedebrüde 55, J. 


Weiche mollige Schlafröcke für Herren 


Paris die goldene Medaille. 
G. Neidlinger in Breslau, Ning Nr. 


ur feine Heirathspartien ver⸗ 
mittelt ſeit Jahren reell u. discret 

B. Schäfer, Beuthen OS., 
Lotterieagentur u. Commiſſionsgeſch. 


Enn Rechtsanwalt m. groß. Praxis 
2 und ein bedeutender Fabrikbeſitzer, 

+ jüd., wünſchen fih zu verheirathen, 
en N e a Näh. B. Schäfer, Beuthen OS, 


. empfehlen Cohn & Jacoby, S Albrechts ſtraße 8 


Lebensversicherungs - Gesellschaft 


zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenfeitigkeit gegründet 1830.18 


e 


T baud 
Berſicherungsbeſtaud: Ende 1888: 296 Millionen Mark. 


Im 


6 


Geſammt⸗Volksausgabe. 16. In n cleg. gebd. 


- Preis 48 Mk. 
Inhalt: Kriminalgeſchichten. — Nobleſſe oblige. — Die Bagabunden. 8 
— Chriſtian Lammfell. — Ein Schneider. — Die Eſelsfreſſer. — Kleine 


16. eleg. gebd. 3 Mk. 


Eigene Weib ge enk! | = Mark u | Unwiderruflich vom 14.—17. Decbr. cr. L Mar! k m| 

EEA E Weipabtoicpng der Gr. Weimar - Lotterie. ER 

Marienburger Heid-Colterie. |E Erſter Hauptgewinn: 50000 Mk. Wth. 

JJV 
eee Oscar Bräuer & Co., 

Rur baare Geldgewinne. = 28 Berlin W., Leipzigerstr. 33 Breslau, Er 


103. 


— 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Paſſendes Geſchenk 
für Kochſchülerinnen, junge Hausfrauen, 
Aöchinnen und die es werden wollen. 


Werke von Karl von Holtei. ; 
Verlage von Ednard Trewendt in Breslau find erfchienen: “ 
Erzählende Schriften. 


Karoline Saumann 


Erzählungen. — Vierzig Jahre. — Der letzte Komödiant. 

Die Vagabunden. Chriſtian Lammfell. 
Roman. 7. Aufl. Zub 3 . ý 

ubiläums⸗ Ausgabe. 

e 8. eleg. gebd. 7 Mk. 50 Pf 
Bierzig Jahre. Theater. 

Bände. 16. Eleg. gebd. 6 Bde. 16. Eleg. gebd. 
in 3 Bände 15 Mk. in 3 Bände 15 Mk. 

Schleſiſche Gedichte. 

9. Auflage. $ 
Illuſtrirte Braht: Ausgabe. # 
5 gr. S. eleg. gebd. 10 Mk. SO Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


J. Zepier, 


z aus eigener Erfahrung. 
In geſchmackvollem 
Ganzleinwandband gebunden 


Preis 1 MR. 50 Pf. 
9. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Kochbuchs 
19. Auflage. en der 


Volks⸗ Ausgabe. 


- Lotterie. 
Ziehung: 20. Deoember 1889. Nur baares Geld. 


150,000 Uf. une na, 


Al treffer: 


6 Schweiduitzer-Strasse 54. RAH | Loose M. Auch L. 250 M. %,,Anth.-L. 1,25 M., Sortirt 10 Ganze 48 M., 
Vermögen: Ende 1888: 70 Millionen Mark. 7 2 o Halbe 24 M., 10 Viertel 12 U., 25 Viertel 30 M., 50 Viertel 60 M., 
Gezahlte e eee — Ende 1888: Enerreicht REJ 100 Viertel 120 M. Porto und Liste 30 Pf. 0 

illionen Mark. > — = > 3 Berlin 
P FRE > Í und von unvergleichlicher Schönheit ist die Aus- — DUR) 2 
1840 de e eee 2 . a: wahl von Geschenken, die ich für den DE Aug AE F Uhse. Friedrichstr. 79. 

880—88: 41%, und 1889: 40 der ordentlichen Jahresprämie. 8 & ® 
An Angefammelten Ueberſchüſſen beſitzt die Geſellſchaßt 100 13 illionen Weihnachtstis ch z Pei y-Dereux 


Mark, welche im Laufe der nächſten Jahre wieder an die Verſicherten 
z als Dividende zur Vertheilung gelangen. 


Die Lebensverſicherung iſt mehr und 
mehr Gemeingut Aller geworden. 
Liegt es auch für diejenigen, deren 
Exiſtenz lediglich auf dem unmittel⸗ 
baren Ertrage ihrer Thätigkeit beruht, 
am nächſten, fih der Lebensverſiche⸗ 
rung zur Sicherſtellung ihrer Ange⸗ 
hörigen zu bedienen, ſo iſt doch die 
Anſicht längſt hinfällig geworden, daß 
eine ſolche Vorſicht für den bemittelten 
Kaufmann, den Gewerbetreibenden, 


Elſaß⸗Lothringen, die Kaiſerliche 
General - Direction der Reichseiſen⸗ 
bahnen in Straßburg, die Königliche 
General⸗Direction der Sächſiſchen 
Staatseiſenbahnen, die Königlich 
Sächſiſche Zoll⸗ und Steuer⸗Direction, 
die Königliche Landes⸗Direction in 
Caſſel, die Magiſtrate in Beuthen 
Oberſchl., Crefeld, Düſſeldorf, Glatz, 
=. a/ S. Königshütte, Reinerz, 

erdau, Witten u. }. w., die Standes⸗ 


Schweidnitzerstrasse 54. 


biete. Das Solideste in Reisekoffern, Reise- 
taschen mit und ohne Einrichtung, Reise- 
Necessaires, Plaidtaschen etc.; Albums 
vom einfachsten bis hoch feinsten Genre 
mit und ohne Musik, Patent- Albums, 
ParaventsuLongfellows. Feine kleine®ffen=- 
bacher Lederwaaren, Portemonnaies, 
Cigurren- und Brieftasehen, auch mit 
Stickerei u Photographie. Wundervelle 
Sehmuck- u. Nühkasten. Schreibmappen 
und Handschunkasten. Hochfeine Fächer in 
Straussfeder, schwarz, naturgrau und couleurt. 
Crepe und Fantasie in neuen und aparten 


Düren (Rheinland) 


gegründet 1854 
Speeialität: 


den Grundbeſitzer u. f. w. überflüffig |berrfhaft Muskau, die Gräfk. mFaçons. Reizende Luxussachen in Mayolika, 
fel. Zellen jA AA der Werth 5 Beraten n ANNE — — a 8 . zu anwendhar hei jeder Kesselanlage. 
3, wie die Wandelbarkeit aller] Direction, die Anwaltſchaft de z unn. Prachtvolle gediegene Holzkasten und eher E 
Teoste fo häufig vor Augen | gem. Verbandes der Deutſchen Er |H Truhen. Spazierstöche, Regensehirme e —n 
treten, weiſen Jeden in der eindring | werbö: und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ vom einfachsten bis elegantesten Genre mit hochfeiner Hohlenersparniss 10 15 x 
lichſten Weiſe darauf hin, daß es schaften, der Allgem. Deutſche Privat: fE O Ausstattung. Die so sehr beliebten ätheiligen Frisir- Mehrleistung des Kessels 20—35 ° 
auch für ihn Zweck und Nutzen ſchullehrer⸗Verein in Leipzig, der Spiegel in grösster Auswahl. 595 > g 2 > 
babe, fein Leben zu werfichern, Verband Deutscher Handlungs-Ge | H RA Erhöhung der Dampftemperatur. 


Die Lebensverfiherungs = Gejel 
chaft zu Leipzig gehört zu den 
älteſten und größten, ſowie yer- 
möge der hohen Dividenden, welche 
fie fortgefeßt an ihre Verſicherten 


hilfen, der Verband reiſender Kauf⸗ 
leute Deutſchlands, die Firma Fried. 
Krupp in Eſſen ꝛc. ꝛc. 


Die Beiträge ſtellen ſich bei der 


J. Zepier, 


Schweidnitzer- Strasse 54. 


FE bebte Mes 


Anlagen in einzelnen Werken bis zu 800 qm. Heizfl. ausgeführt. 
Ca. 30% Nachbestellung. (0159 


] 
Kostenansehläge und Zeichnungen gratis. Beste Referenzen. 


cherſten und billig- | Kebensverfiherungs > Gefellichaft zu nn — — ä z 85 ; ZU. 
nlite Deal > (18889 dene Jahres, 3 Unsere neue illustrirte Preisliste Nr. 11 Hamburg Amerikanische 
3 günſti jicherungse | > z e f ül ~ 

8 kunbekfft det Einfüg; beiträge) auf die Dauer außerordent⸗ A Regulir-Füllöfen, er 0 abrt Ackien. esell 
ing b u afechtbarkeit ihrer fünf- lich niedrig, und betragen beiſpiels⸗ B. Transportable Kachelöfen al He 
führigen Policen unübertroffen da. N 75 Tebeuälänglichen Der: \sehweiläche — d Express - x 
Zahlreiche Behörden und Vereine tritt in 3a Diwſbendeng nu er C. Meidinger Oefen, Postdampfschiffahrt = 
haben, mit der Lebensnerficherung” i pom 6. Berfiherungsjahre an, für p. Amerikanische Leuchtöfen, H b 3 New Yark S 
Geſellſchaft zu en iche den das Eintrittsalter von 30 Jahren E. Altdeutsche Renaissance-Oefen am urg 
te ; 50 . Wer; nur noch 152 Mark pro Jahr. an 1 = „ 
einsmitgliedern, den Ginteitt, in ae ie 4 e dene Beet — — ; - 0 f 

te Geſellſchaft zu erleichtern, fo 3 t i 5 ahrt 7 
das Kaiserliche Genera- Poſtumt in] ſogenannte Kinder⸗ (Aus ſteuer⸗, enen x cean c* Tage. 


Bern, die Kaiſerliche Regierung in 


Nähere Auskunft ertheilt die Geſellſchaft ſelbſt oder deren 


Militärdienſt⸗) Verſicherungen. 
16498] 


Patent-Üarbon-Defen ohne Schornstein 


steht auf Wunsch gratis und franeo zu Diensten. ® - regeimässige Posttanpfer-Verbintung 


= 
z Bei Anfragen auf Heizöfen erbitten uns An- HS Hävre-Ne 
3 : , 2 -Newyork Hamburg-Westindien, 
General-Agent für Schleſien: abe, welche Art Raum zu heizen ist u. welche © Stettin-N 
i > tettin-Newyork |Hamburg-Havana. 
mensienen derselbe besitzt. z Hamburg-Baltimore Hamburg-Mexico. 


Carl Oppenheim in Breslan, 


ahnhofſtraße Nr. 3. 


e Lüchtige Vertreter werden geſucht. 


Nähere Auskunft ertheilen: 


Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; 


Wilh. Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen, 


Herz & Ehrlic 


Breslau. * 


* 


r 


* 


worden: 


FD 


PARY 


Sun 


NETTE 


Mannheimer Cocosuußbutter, 


I aut ade n rg 3 i den bekannt qez 
gebenen Verkaufsſtellen und in der Haupt⸗Niederlage für Schleſien 
Alte Taſchenſtraße Nr. 9. s 14855 
Bekanntmachung. 
„In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt in Bezug auf die unter Nr. 319 
eingetragene Handelsgeſellſchaft 
Eintrachthütte, 
Actiengesellschaft, 
folgender Vermerk heut eingetragen 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift unter 
laufende Nr. 79 die Firma 
Leopold Ausner 
zu Löwen nebſt einer Zweignieder⸗ 
laſſung in Loſſen und als deren In⸗ 
haber der ApothekerLeopold Ausner 
zu Löwen am 30. November 1889 
eingetragen worden. [6490] 
Löwen, den 30. November 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter laufende Nr. 345 die Firma 
Franz Skaletz, Ziegeleibeſitzer 
zu Ober: und Nieder-Kunzendorf, und 
als deren Inhaber der Ziegeleibeſitzer 
Franz Skaletz zu Ober-Aunzendurf 
eingetragen worden. [6492] 

Kreuzburg OS., den 27. Nov. 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Der Aufſichtsrath beſteht künftig 
nur aus 4 Mitgliedern und ſoll 
bei dem freiwilligen Ausſcheiden 
eines Mitgliedes die Zahl der 
Mitglieder auf drei beſchränkt 
werden, ſo daß in dieſem Falle 
eine Neuwahl nicht einzutreten hat. 

Den erſten Aufſichtsrath bilden: 

1) der Geheime Commerzienrath 

Carl Richter zu Berlin, 

2) der Oberbürgermeiſter a. D. 

Wilhelm Weber zu Steglitz 
bei Berlin, 

3) der Director Otto Jung⸗ 

hann zu Königshütte, 


Frische 
Hasen 


bei 2679] 


Chr. Hansen. 


Für Guß⸗ und Brucheiſen jeder 
Art, Chabotten, Amboſſe, Bruch⸗ 
metalle, zahle ich den höchſten 
Preis, gegen ſofortige Caſſe. Bei 
größeren Quantitäten übernehme ich 
an den betreffenden Lagerſtellen. 

F. Ritter, Zabrze OS. 


Viele Waggon 
Heu u. Stroh. due sun 
wie Roggenſtroh (Flegeldruſch), leicht 
gepreßt, werden franco jede Station ab⸗ 
gegeben. Spiegelkarpfen bis 5 Pfd. 
werd. verk. Fäſſer werden geborgt. 
Teichwirthschaft Bohdaneč, Böhmen, 


Ulmer Dogge, 


männl., 3 Monate alt, goldgelb m. 
blauen Streifen, ſchönes Thier, für 
25 Mk. zu verk. Anfr. an die Exped. 


wirkt worden: 


e 


Aufgebot der Nachlaßgläubiger und 
Vermächtnißnehmer des verſtorbenen 


dem 
kommenden Eintragungen 
Handels⸗‚Genoſſenſchafts⸗ und Muſter⸗ 
regiſter durch: 


r 


bekannt gemacht werden. 


kleinere f f 
außer in dem Deutſchen Reichsanzeiger 
nur noch im Brieger Stadtblatt. 


des unterzeichneten Gerichts 
im Laufe des 


bekannt gemacht werden. 


werden die Bekanntmachungen nur 


erfolgen. 


wirkung des Amts⸗Gerichts⸗Secretär 


* 


unterzeichneten Gericht im Geſchäfts⸗ 


Rr 
r 


des 


TIRA 


Ja 


K 
i 


durch 


veröffentlicht werden. 


d resl. Zei A. 167. 
4) 5 tto Menzel Bekanntmachung. n 
Beutden DE, (641 (werden die Eintragungen für as Stellen -Auerbieten 


den 30. November 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Jahr 1890: 
1) in die Handelsregiſter: 
a. in dem Deutſchen Reichs⸗ 
und Königl. Preuß. Staats⸗ 


werden die Eintragungen für das 
6487] 


und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
ür mein Putzatelier fuhe per 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Anzeiger, 2 oder f bt 
iſt unter Nr. 25: b in der Schleſiſchen Zeitung und!? Jann oder ee Spin . 
„Eisenhüttenwerk Keula e. in der Breslauer Zeitung; Directrice. — 


2) in das Genoſſenſchaftsregiſter: 
in dem Reichsanzeſßer und 
ſoweit ſich dieſelben auf den Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein zu Krappitz, Eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht, beziehen, 
in dem Krappitzer Stadtblatt; 
bezüglich des Conſum⸗ und Spar: 
Vereins zu Gogolin, Eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht, dagegen 
in dem Groß⸗Strehlitzer Kreisblatt 
veröffentlicht werden, was hierdurch 
bekannt gemacht wird. 
Krappitz, den 3. December 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


bel Muskau, 
Actien- Gesellschaft“, 
Spalte 4, folgende e 


Liegnitz. Eduard Doctor. 


zn für Handlungs⸗ 
Verein dane 1858. 
Hamburg, Deichſtraße 1, l. 
Monat November 1889: 
212 Bewerber wurden placirt. 
1030 Auftr. blieb. ult. ſchwebend. 
Geſchäftsſtelle für Breslau bei 
Hrn. Heinr. Barber, Carlsſtr. 36, II. 
Danke & Comp., Breslau, 
Stellen-Verm. Vacanzen! Verkäufer 
aller Branchen offen. [5579] 
Zur 


Einführung unſeres 
Gasglühlichtes ſuchen wir ge⸗ 
eignete 


Acquiſiteure 


gegen Proviſion. 6496 


Gasglühlicht-Gesellschaft, 


Der Ingenieur Theodor Keul. 
ler zu Keula iſt geſtorben und 
ſonach aus dem Vorſtande aus⸗ 
geſchieden. 

Eingetreten als Vorſtandsmit⸗ 
gie ift der Director Friedrich 

ari Heuſer zu Keula. Ein: 
getragen zufolge Verfügung vom 
29. November 1889 am 30. No⸗ 
vember 1889. 

Muskau, den 30. November 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
Das Verfahren, betreffend das 


Ein gut eingeführtes 

Corset- u. Strumpf- 
waaren-Geschä 

ift anderer Unternehmungen 

wegen bald unter guten Be⸗ 


eg — m engl un m ‚guten s 

mon Hamburger von bier, ift ingungen zu verkaufen. 

beenbigt 6512] [ Offert. unt. H. 2259 bitte bei azari i 26, I. 
ohrau, den 29. November 1889. Rudolf Moſſe, Breslan, ne hieſige 


abzugeben. [2695] 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Im Jahre 1890 werden die bei 
unterzeichneten Gericht vor⸗ 
in das 


Spritfabrif 


ſucht gewandten [2647] 
Correſpondenten 
und Buchhalter. 


Bewerber aus der Branche erhalten 


[822 


Gorgonzola 


Q 
= 
9 


Strachino di Milano 


ſoeben wieder friſch eingetroffen. 


A Oarl Jos. Kessler, Ohlauerſtr. 82. den. Vorzug. Offert it 
a. ben 10 l Pen zischen Stoatz⸗ Die Caffee⸗Röſterei E Rö | Bebenstauf, Gehnltsanipräden unter 
b. Ae See Beltung, ! . 29 5 e 
die eſiſche Zeitung, a Ha A er 
von Jul us Pohl, er 1. Januar 1890 event. ſpäter 


c, die Breslauer Zeitung, 
d. das Stadtblatt zu Brieg reglan, Kloſterſtraße 24, 
empfiehlt bei anerkannt reeller Be⸗ 
dienung u. ſorgfältigſter Verpackung 
wirklich ſchöne, kräftige Caffees 
unter Garantie hochfeinen Geſchmacks. 
Roh pro Pfd. von Mk. 1,10—1,50, 
gebrannt = 2 = _ 1,20—1,80, 
in 9½ Pfund⸗Packeten bei freier 
Emballage gegen Nachnahme. 
Special⸗Geſchäft für 
Caffee⸗Verſand. BE 


gea o n Antibakterikon! 


dem Deutſchen Reichs- und Königl.] . 
2 ; präparat 

Bieu. Staats Anzeiger, (Deutſch. Reichs⸗Patent a.) 
der Berliner Börſenzeitung, von Dr. Graf & Comp. 
der Breslauer Zeitung, à Gegen Diphtheritis, Scharlach, 
* 5 Zeitung zu Bres⸗ Tuberkulose, Stickhusten 2c. 

au un * Auch als Vorbeugungsmittel 
dem Muskauer Anzeiger unübertroffen, Flasche Im. pa 
beziehen durch jede Apotheke; 
Niederlagen in allen größeren 
Städten. Hochintereſſante 
Schrift darüber: „Wie Können 
wir Diphtheritis, Scharlach, 
Tuberkulose, Stickhusten sto. 
und ihren Epidemien mit Er- 
folg entgegentreten?“ von Dr. 
med. Otto Ringk, 5 
für Hals⸗, Naſen⸗ un Ohren⸗ 
leiden, in Berlin, durch jede 
nin ng M. 1. — (Ber: 
lag von $ teinitz i. Berlin.) 
Genaue Proſpecte nebſt Ver⸗ 
zeichniß der Niederlagen auf 


wird für ein Fabrikgeſchäft ein 
jüngerer Buchhalter geſucht. Off. 
unter H. 8. 3 hauptpoſtl. [7457] 


Ein 17438] 


gewandter Correſpond. 


welcher auch mit Buchführungsarb. 
vertraut ſein muß, wird für ein 
rößeres Engros-Haus zum Antritt 
für 1. Januar 1890 geſucht. 
Anerbieten mit Angabe der unge⸗ 
fähren Gehaltsanſprüche werden erb. 
unter Chiffre X. 14 Exp. Bresl. Ztg. 
Ein routinirter 
Hamburger Reiſender 
der Lad- und Farbwaaren⸗Branche, 
mit Prima⸗Referenzen, ſucht p. erſten 
Januar 1890 anderweitig Stellung. 
Offerten sub A. S. Hamburg, 
Hauptpoſtlagernd. [7443] 


Ein Kaufmann ſucht per bald od. 
ſpäter Stellung im Comptoir 
oder als Stadtreiſender. [7329] 
Gefl. Offerten erbitte unter M. 
U. 92 im Briefk. der Bresl. Ztg. 
Für mein Colonialw.⸗Geſchäft 
ſuche für ſofort oder Neujahr einen 
tüchtigen, zuverläſſigen [6473] 


Commis. 


Gefl. Offerten mit Gehalts⸗An⸗ 
ſprüchen an 
Richard Kunert, Glogau. 


Die Bekanntmachungen betreffend 


Genoſſenſchaften erfolgen 


Brieg, den 4. December 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht II. 


Bekanntmachung. 
Die Eintragungen in das Firmenz, 
ſellſchafts⸗, Procuren⸗, Zeichen-, 
uſter⸗ und Markenſchutz⸗Re in 
ollen 


Für das Genoſſenſchafts⸗Regiſter 


im Reichs⸗Anzeiger und 
im Muskauer Anzeiger 


64861 
Die Bearbeitung der auf die oben 
nannten Regiſter ſich beziehenden 
intragungen erfolgt unter Mit⸗ 


Püſchel als Regiſterführer. 
Masken, den 2 December 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die auf die Führung des Handels- | $ ; 5 i 
Genoſſenſchaftse, Zeichen und Muſter⸗ Fabrik . 1 j. Commis 
regiſters ſich beziehenden Geſchäfte . Comp. in Berlin, 8. 42, für ein Lolonialwaaren⸗Geſchäft in 
für die. Beite der Teniglchen ] Brandenburgerſtr. 23. (6162) f einer Wrovinziatftadt wird p. erften 
Amtsgerichte Kreuzburg OS., Kon⸗ Januar 1890 geſucht. 7353] 
ſtadt und Pitſchen werden bei dem Offerten unter G. M. 20 Breslau 


hauptpoſtlagernd. 


jahr 1890 von dem Herrn Amts⸗ . m - à 

He Saat ate Wanga a Aane Zulle den RS a kalten 
ae W fi T s Geſchäft ein tüchtiger, ſehr gewandter 

arbeitet und die Bekanntmachungen Tur ruslkunke iebl es rkäufer 

z Wes eigas State ATMS sich der Leidende und ee geſucht. 
7 Xu snal Meldungen mit Gehaltsanſprüchen 


Aas £, 
h Relung sub U. 2247 an Rudolf Mojje, 
i re i 6 
und umsieht. Wer an Schwindsucht, Seele erben [26801 
Auszehrung, ge re Einen tüchtigen 
Luftröhrenkatar rh. = s 
- d Ken 

onen, Bronchlai- und Renikopt| Werkäufer 
Pflanze Homeriank, aiche i echt in der die Tuchbranche, ſowie erren: 
len . (Confection veriteht und gut polnij 

Wer sich vorher über die grossartigen ſpricht, ſuche zum Antritt per erſten 
and Uberraschenden Erfolge dieser Pflanze, über Januar 1890. 6348 
die ärztlichen Keusserungen und Empfehlungen, Offerten unter Angabe der 2 


rdenen Auszeich- - K „ 
r Slaage ehendasalbst haltsanſprüche bei freier Station. 


die Pflanze] J. Cracauer, Ober⸗Glogau. 


die Breslauer Zeitung, 
das Kreuzburger Kreis- 
Communalblatt, 
die auf kleinere 
ſchaften bezüglichen Bekannt⸗ 
machungen aber nur im Deutſchen 
Reihs- und Königlich Preußiſchen 
Staatsanzeiger und im Kreuz⸗ 
burger Kreisblatt 
6489] 


Kreuzburg OS., den 21. Novbr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


) die Schleſiſche Zeitung, 


Genoſſen⸗ 


gratis und franco die d 
Audelnde Broschüre. 


ür unſer Tuch, Modewaaren⸗ 
u. Damen ⸗Confect.⸗Geſchäft 
ſuchen wir zum ſofortigen Antritt 
oder per 1. Januar 1890 einen tüch⸗ 
tigen Verkäufer u. Decorateur. 
Gebrüder Fuchs, 
[6474] Neuſtadt OS. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich per ſofort einen flotten 


Verkäufer. 


E. Schlesinger, Ratibor. 


Ein junger Comptoiriſt 
findet zum 1. Januar f. bei uns 
Engagement. — Briefl. Meldungen, 
welche Zeugnißabſchriften und Ge⸗ 
haltsanſprüche enthalten . An 


zu richten an 
Joseph Cohn & Comp., 
Liegnitz. 


Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Januar 1890 einen 
der polniſchen Sprache mächtigen 


jungen Mann. 


6401] M. Roth, Zabrze. 


Ein ſtrebſ. j. Mann 


(mo. ſ) d. Colonialwaarenbranche, mit 
Ia.⸗Referenzen, ſucht per 1. Januar 
Stellung. Off. erb. unt. 8. N. 12 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ich ſuche für meine Schäfte⸗ 
fabrik einen in der Branche durchaus 
erfahrenen 448] 


[7 
jungen Mann, 
der auch ſchon mit Erfolg gereiſt hat. 

Offerten nebſt Gehalts⸗Anſprüchen, 
Zeugniß⸗Abſchriften zu richten an 
Adolph Bromberg, Poſen. 


Ein mit der doppelten Buchführung 
durchaus vertr. junger Mann, 
der ſeine Brauchbarkeit nachzuweiſen 
vermag, wird für ein größeres Ge⸗ 
ſchäft geſucht. 7461 

Offerten unter G. B. 17 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Gi thät. Beamter, 31 J. a., d. u. poln. 
fpr., ſucht b. beih. Anſpr. Stell. als 
Waagem., Rechnungsf., Materialow., 
Aufſ. i. Grub. od. Fabrik. Off. erb. 
P. K. 35 poſtl. Klein⸗Dombrowka OS. 


Per 1. März 1890 wird für 
ein größeres 


Herrenconfectionsgeſchäft 
nach Maaß ein durchaus tücht. 


Zuſchneider 
geſucht. 


Reflectanten, die mit den ober: 
ſchleſiſchen Verhältniſſen bekannt 
ſind, werden erſucht, ihre Offert. 
bei Herren Gebr. Frieden- 
thal, Breslau, abzugeben. 

Ein tüchtiger, ſtrebſamer 
CAAS Obermüller, 

34 Jahr alt, ev., verh., welcher in 
Stein⸗ und Walzenmüllerei gründ⸗ 
liche Erfahrungen beſitzt und mit 
Montage, Zeugarbeit und einfacher 
Buchführung bewandert iſt, der eine 
Mühle ſelbſtſtändig leiten kann und 
ſtets mit Hand anlegt, ſucht, geſtützt 
auf nur befte Zeugniſſe und Empfehl., 
zum 1. Januar 1890 dauernde 


Stell. Gefl. Off. unt. E. K. 690 poſtl. 
Altwaſſer b. Waldenburg i. Schl. erb. 


Ein anftänd. junger Mann, gut 
empfohlen, erhält während des 


Chriſtmarktes lohnende a 
bei S. Beyer, Reuſcheſtr. 36. 


Ein j. Mann ſucht in einem bie). 
I Manufactur: od. Leinen⸗ u. Baum- 
wollenwaaren-Engros⸗Geſchäft per 
bald Stellung als Volontair. Gefl. 
Off. unt. J. J. 13 Exp. Bresl. Ztg. 


Für mein Speditions⸗Geſchäft 
17442] 


uche ich 
einen Lehrling 
zum vi Antritt gegen monat 


oe W Schlesinger, 


Büttuerſtraße 5. 


eo ——ñ— 

Für mein Modewaaren⸗ und 
Confeetions⸗Geſchüft fude für 
1. Januar 1890 einen [6511] 


Lehrling. 
M. J. Bermann, 
Ramlan. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Imöbl. Zim. für 10d. 2 Penſionäre, 
jüd., Reuſcheſtr. 46, I, links. 


Berlinerftraße 8 


herrſchaftliche Wohnung, hoch: 
parterre, bald zu vermiethen. 


Weidenſtraße Al, 


BE Barijer Garten, 
ift die 1. Etage, nen renovirt, per 
bald oder vom 1. Januar 1890 ab 

n vermiethen. Näh. im Compt. 
des Pariſer Gartens. (6108 


Carls ſtraße 22 


ein Parterrelocal bald, 12699 
eine gg 1. Etage — jetzt 
Bureau — per Oſtern zu verm. 

in großer Laden nebſt Woh- 

nung, in beſter Lage und für 
jedes Geſchäft ſich eignend, iſt per 
ſofort zu vermiethen und zu be⸗ 
ziehen. M. Katz, Loslan. 


` 


SSE EEE 


3u vermiethen Großes Geſchäftslocal . 


in meinem Hauſe, Kloſterſtr. 86, 
zwei kleinere Wohnungen, von welchen 
die eine, parterre gelegen, ſich ſehr 
ut zu einem Comptoir oder Ge⸗ 
ſchäftslocal eignen würde. [7456] 
Prof. Dr. Bier mer. 


mit auſtoßender Wohnung, in 
feinſter Lage, Gleiwitzerſtraße 41, 
für jede Brauche geeignet, per 
1. April 90 zu vermiethen. 

Adolf Kohn, Beuthen OS. 


Eisenbahn- Course 
vom 1. October 1889 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 
Kgl. Niederschles.- Märkische 
Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 
152 6 U. fr. 1 v. Oberschl. B). 
— J. 30 M. Vm. 


m. — 10 U. 20 Min. 
(Schnellz. v. Oberschl. B.). — 12 U. 35 M. 


Friedrich Wilhelmſtraße 5 


[. (geradeüber vom Pferdebahn ⸗Depot) 
find Läden und Wohnungen per jofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 


äheres daſelbſt. 


Breslau Zobten—Ströbel: 
Abg. 7 U. 25 M. Vm. — 1 L. 40 M. Nm. 


— 6 U. 45 M. Ab. 
Ank. $ U. 20 M. Vm. — 2 U. 32 M. 
Nm. — 8 U. 35 M. Ab. 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
bezw. von 


Ank. 8 U. 16 M. Vm, (nur von Ditters- 


Nm. (nur nach Sommerfeld). — 2 U. 55 M. 
(v. Oberschl. B.). — 6 U. 20 M. Ab. (nur 
bis Kohlfurt). — 10 U. 40 M. Ab. (Schnellz. 
v. Oberschl. B.). — 11 U. Ab. (v. Ober- 
schles. Bahnh.). 


bach). — 11 U. 45 M. Vm. 4 U. 15 M. Nm. 
— 7 U. 52 M. Ab. (Schnellz., nur von 
Dittersbach). — 9 U. 30 M. Ab. 

Nach bezw. von Sorgau, Halbstadt, 


Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Schnellz,,Oberschl. Braunau, Prag über Chotzen: 
B.). — 7U. 30 M. Vm. — 11 U. 25 M. Vm. Abg. 5 U. 30 M. Vm. — 9 U. 10 M. Vm. 
nur von Kohlfurt). — 4 U. Nm. (Schnellz., | (nur bis Chotzen). — 1 U. 5 M. Nm. — h U. 


berschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Ober- 
schles. B.). — 8 U. 5 M. Ab. n von 
ee — 8 U. 30 M. Ab, (Schnellz., 
Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. Ab. (Ober- 
schles. Bahnh.). 
Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. fr. (Schnellz! v. Oberschl. B). 
6 U. 80 M. Vm. — 10 U. 20 M. Vm. (Schnellz. 


36 M. Ab. (nur bis Halbstadt). 

Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Halbstadt). 
— 11 U. 45 M. Vm. (nur von Halbstadt), 
— 4 U. 15 M. Nm. — 9 U. 30 M. Ab. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 


Berlin, Cüstrin, Stettin: 
Abg. 6 U. 10 M. Vm. — 10 U. 50 M. Vm. 


v. Oberschl. B.). — 2 U. 55 M. Nm. (vom f — 3 U. 30 M. Nm. — 9 U. $ 
Oberschles. B. nur bis Dresden). — 6 U.] Ank. 7 U. 15 M. Vm. (nur von Wohlau). 
20M. Ab. (nur bis Löbau).— 10 U. 40 M. Ab. | — 9 U. 53 M. Vm. — 1 U. 45 M. Nm. — 


5 U. 27 M. Nm. — 11 U. 48 M. Ab. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz. 

Abg. ee oU; 2 
5 U. 20 M. Nm, — Nieder- 
schles.-Märk.Bahnh.: 6 U. 15 M. Vm, 
8 U. 25 M. Vm. — 10 U. 30 M. Vm. — 


(Schnellz. v. Oberschl. B.). — 11 U. Ab. 
(v. Oberschl. B.). 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B.). — 7 U. 30 M. Vm. — 4 U. Nm. person 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Öberschl. 
Babnh.). — 8 U. 5 M. Ab. — $ U, 30 M. 
Ab. (Schnellz., Oberschl. B.). — 10 U. 50 M. 
Ab. (Oberschl. B., nur von Reichenbach). 


Nach bezw. von 1 U. 55 M. Nm. — 5 U. 55 M. Nm. — 8 U. 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 55 M. Ab. — Oderthor- Bahnh.: 6 U. 
Abg. 6 U. tr. (Schnellz., Oberschl. B.). |34 M. Vm. — 8 Uhr 39 M. Vm. — 10 U, 
— f. 30 M. (nur bis Leipzig). — 10 U.] M. Vm. — 2 U. 13 M. Nm. — 6 U. 18 M. 
30 M. Vm. (Schnellz. v. Oberschl. B. über | Ab. — 9 U. 18 M. Ap. 
Kohlfurt-Sorau).— 8 U.30M. Ab. (Schnell-| Ank. Oderthor-Bahnh.: 7 U. 31 M. 
zug, Oberschl. B). — 10 U. 40M. Ab. (v. | Vm. — 9 U, 59 M. Vm. — 11 U. 57 M. Vm. 
Oberschl. B. über Görlitz). — 11 U. Ab. — 2 U. 20 M. Nm. — 5 U. 35 M. Nm. — 
Oberschl. B. über Görlitz). 8 U. 10 M. Ab. — 10 U. 9 M. Ab. — 
‚Ank. 6 U:24.M. Vm. (Schnellz, Oberschl. Niederschles.-Märk. Bahnh.: 7 U. 
B. über Görlitz). — 7 U. 30 M. Vorm. — 50 M. Vm. — 10 U. 13 M. Vm. — 12 U. 
4 U. Nm. (Schnellz., Oberschl. B.). — 5 U. 15 M. Nm. — 2 U. 34 M. Nm. — 5 U. 54 M. 
20 M. Nm. (Oberschl. B. über Görlitz). — | Nm. — 8 U. 25 M. Ab. — 10 U. 25 M. Ab. — 
8U. 5 M. Ab. — 8 U. 30 Min. Ab. (Schnell- | Mochbern: 10 U. 15 M. Vm. — 2 U. 39 M. 
zug Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. Ab. Nm. — 10 U. 30 M. Ab. 
(Oberschl. B.). Anschluss nach und von der Breslau- 
s Warschauer Eisenbahn. Abf. v. Oels: 7U. 
Oberschlesische Eisenbahn. 30 M. Vm. — 110; 58 M Vin, —7 U. 19M 
. — Ank, $ 4 M. Vm. —1 U, 
Oberschlesien, Krakau, 9 M. Nm 8 Ul. 57 M. Ab. 


Warschau, Wien: 

Abg. 5 U. 45 M. fr. — 6 U. 40 M. Vm. 
Schnellz.), — 8 U. 55 M. Vm. — 12 U. 15 M. 

m. — 4 U. 10 M. Nm. (Schnellz.). — 4 U. 
20 M. Nm. (nur bis Ohlau). — 6 U.30M. Ab. 
— 9 U. Ab. men nur bis Kandrzin). 
— 11 U. 15 M. Ab. (nur bis Oppeln). 

Ank. 5 U. 45 M. fr. (nur von Kandrzin). 
— 6 U. 41 M. Vm. (nur von Olau). —f11 M. Nm. — 8 U. 50 M. Ab. — Ank. in 
8 U. 30 M. Vm. (nur von Oppeln). — 10 U. | Kreuzburg: 8 U. 32 M. Vm. — 12 U. 33 M. 

M. Nm. — 7 U. 47 M. Ab. 


U. 

m. = 2 M. Ab. — 
10 Ù.15 M. Ab. (Schnellzug). 
Posen, Stargard, Stettin, Königsberg: 

Abg. 6 U.45 M. Vm. — 1 U. 18 M. Nm. — 
7 U. 50 M. Ab. — 11 U. 80 M. Ab. 

Ank. 5U. 35 M. fr. — 8 U. 43 M. Vm. — 
2 U. 37 M. Nm. — 8 U. 2 M. Ab. 

Breslau, Glatz, Mittelwalde : 

an 6 U.44M. Vm. — 10 U. 25 M. Vm. — 
1 U. Nm. (nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. Nm. 
— 8 U. 10 M. Ab. (nur bis Münsterberg). 

Ank, 7 U. 38 M. Vm. (nur von Münster- 
berg). — 10 U. 1 M. Vm. — 2 U; 20 M. Nm. 
— 6 J. 25 M. Ab. — 9 U. 50 M. Ab. 


Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenb. Abg. v. Oels: 9 U. 36 M 
Vm. — 11 U. 43 M. Vm. — 7 U. 20 M. Ab. 
— Ank. in Oels: 9 U. 13 M. Vm. — 1 U. 
27 M. Nm. — 7 U. Ab. 

Anschluss nach und von der Posen- 
1 Eisenb. Abf. v. Kreuzbur; 

5 U. 15 M. fr. — 8 U. 52 M. Vm. — 1 U. 


Abf. Oderth.-B. 7 U. 15 M. Vm. — 1 U, 
55 M. Nm. — 7 U. 45 M. Ab. 

Ank, Oderth.-B, 6 U. 58 M. Vm. — 1 U. 
29 M. Nm. — 6 U. 34 M. Ab. 


Personen- und Fracht- 
Dampfschifffahrt 
von Breslau nach Ohlau und retour 
täglich ausser Sonntags, 

an allen Zwischenstationen anlegend. 
Abf. von Breslau 2 Uhr 15 M. Nm., Ank. in 
Ohlau 6 U. 30 M. Abds. — Abf. von Ohlau 
5 U. tr., Ank. in Breslau 8 U. Vm. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 6. December. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8838 2 | 
1 23 „ | 
Ort sa 3 2 Wind, | Wetter. Bemerkungen. 

SS i | 
Mnllagnmore..; 774 | 6 WS ef e Cr 
Aberdeen 774 3 8 4 h. bedeckt. 
Christiansund .| 774 0 080 1 wolkenlos. 
Kovennagen ..| 780 | —1 NNO 1 wolkig. 
Stockholm. 783 —2 NO 2 bedeckt. 
Haparanda ....| 778 —1 SW 2 bedeckt. 
Petersburg... 784 | —6 WSW 1 Nebel. t 
Moskau 785 —17 NW 1 wolkenlos, 
Cork. Queenst.| 778 3 ıNW 1 wolkig. 
Cherbourg. 774 | 6 0 5 Regen. 
Helder 778 10 2 wolkig. * 
A 779 —1 0 2 bedeckt. 
Hamburg..... 779 | —1 NO 1 h. bedeckt. 
Swinemünde..| 780 —5 80 3 heiter, i 
Neufanrwasser | 782 | —8 80 1 bedeckt. 
Memel 783 —8 80 3 Schnee. | 
Parid. tag sn 774 —1 NNO 2 bedeckt, 
Münster 777 —1 N 1 bedeckt. 
Karisrune 774 —5 NO 3 wolkig. | 
Wiesbaden. . 775 —2 NO 2 |h. bedeckt. 
München . . 771 —6 NO 4 bedeckt. 
Chemnitz.. 778 —6 02 Schnee. 
Berlin ... 779 —3 080 4 bedeckt. 
Wien „F776 —4 stil! bedeckt. 
Breslau 778 —4 803 Schnee. 
Isle d' Ai 774 0 NO 5 bedeckt. 
Niza 765 6 NO A ih bedeckt. 
an 769 1 |ONO 7 h. bedeckt, / 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch. 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
10 starker Sturm, 11 — heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Das barometrische Maximum über 785 mm liegt über dem west- 
lichen Russland, eine Depression unter 766 mm nordwestlich von 
Schottland, eine andere unter 768 mm südlich von den Alpen. Bei 
schwacher nordöstlicher bis südöstlicher Luftströmung ist das Wetter 
über Central-Europa kalt und vorwiegend trübe, stellenweise haben 
leichte Schneefälle stattgefunden. Die Frostgrenze verläuft von Sylt 
über Utrecht nach dem südwestlichen Frankreich. Im östlichen 
Dentschland liegt die Temperatur um mehr als 5 Grad unter dem 
Gefrierpunkt. Die Düna ist bei Riga, die Pernau bei Pernau mit Eis 


bedeckt. 

beds “1 —I— — 

y rtlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
UNTERE für das Feuilleton: Karl Vollrath; y 


für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


